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Gemeindesteuern .

Mit großer Mehrheit hat der Reichstag mit Donnerstag
beschlossen , daß die Gemeinden , leider erst vom 1. April 1910

ab , leine kommunalen Abgaben auf Getreide , Hülsenfrüchte ,
Mehl und andre Mühlenfabrikate , Backwaren , Vieh , Fleisch .
Fleischwarcn und Fett mehr erheben dürfen . Wie berechtigt
dieser von den verbündeten Regierungen eifrig bekämpfte

Beschluß ist , lehrt ein Blick in die im neuesten Statistischen Jahr -
buch deutscher Städte veröffentlichte Abhandlung des Direktors

des Statistischen Amtes der Stadt Dresden . Dr . Würzburger ,
über Gemeindesteuern . Zwar erstrecken sich die Unter -

suchungen nur auf die Städte mit mehr als 50000 Ein¬

wohnern ; aber das Material genügt vollkommen , um zu be -

weisen , wie wenig stichhaltige Gründe die Regierung , allen

voran der preußische Minister . Frhr . v. Hammerstein , für ihre
doppelte Volksausbcutung inL Feld sichren können .

Sowohl im Plenunl , als auch in der Kominission , stellte
cS die Regierung so dar . als ob die Aufhebung des

Dctrois unbedingt eine Erhöhung der Zuschläge auf die

Staatssteuern , insbesondere die Einkommensteuer herbeiführen
und infolge dessen die ärmere Bevölkerung schwer belasten
würde . Namentlich wird , soweit die preußischen Städte in

Betracht kommen . auf das Äommunalabgaben - Gesetz hin -
gewiesen , wonach die Gemeinden berechtigt sind , auch die von

der Staats - Einkommensteuer freigelassenen Einkommen unter

900 M. zu den Umlagen heranzuziehen .
Was ist an dieser Behauptung Wahres ? Es giebt in

Preußen im ganzen sechs Städte , die die früher als Staats -

steuer erhobene Schlachtsteuer als Gemeindesteuer weiter er -

heben : Aachen , Breslau , Posen , Potsdam , Gnescn und

Eoblenz - Ehrcnbreitstcin . Von diesen Städten werden die vier

erstgenannten in der Arbeit von Würzburger behandelt . Unter

ihnen brachte Aachen im Jahre 189000 bei einem Gesamt -

steuerbetraa von 3 . 8 Millionen nicht weniger als 871 000 M. in

Form der Gcbrauchssteuernund nur 1,5 Millionen an Einkommen¬

steuer auf . In Breslau betrug der Gcjamtbetrag an Steuern

11,2 Millionen Mark ; hiervon entfielen 2,2 Millionen auf

Verbrauchssteuern und 4,8 Millionen auf die Einkommensteuer .

Posen brachte von 1. 8 Millionen in Forin der Verbrauchs -
steuern 383000 Mark und in Form der Einkommensteuer
724000 Mark auf , Potsdam von 1,4 Millionen nur

807000 durch die Einkommensteuer und 385000 durch Ver -

brauchssteuern . Aus den Kopf der Bevölkerung
entfielen an Verbrauchssteuern in Aachen 6,55 Mark ,

in Breslau 5,52 M- , in Posen 5,11 M. und in Potsdam
6,47 M. Das sind verhältnismäßig hohe Beträge , zumal
ivenn man bedenkt , daß der auf den Kopf der minder wohl -
habenden Bevölkcrungsklasse entfallende Betrag erfahrungs -

gemäß höher ist als der Durchschnitt . Daß die Beseitigung
der kommunalen Steuern auf Lebensmittel einen Einnahme -

Ausfall zur Folge hat . der auf andre Weise wieder wett

gemacht werden muß , ist klar . Nun behaupten die Vertreter

der Regierung , die Gerncinden würden gezivungen werden , auch
von den Einkommen unter 900 M. in Zukunft Steuem zu

erheben . Dieser Einwand ist durchaus hinfällig , denn von den in

Frage kommenden Städten erheben Breslau . Posen und Potsdam

bereits heute von den Einkommen von 420 M. an dieselben

Sätze wie von den Einkommen über 900 M. ; nur Aachen läßt

die Einkommen Von 420 —660 M. steuerfrei und erhebt von

den Einkommen zwischen 660 und 900 M. niedrigere Sätze
als von denen über 900 M. Ernster zu nehmen ist der zweite
Einwand , daß die Gemeinden , um den Einnahnic Ausfall zu

decken , zu einer Erhöhung der kommunalen Zuschläge zur

Staatssteuer schreiten müßten . Der Zuschlag zur Einkommen -

steuer beträgt zur Zeit in Aachen 115 Proz . . in Breslau

130 Proz . , in Posen 144 Proz . und in Potsdam 100 Proz .
Eine Erhöhung dieses Zuschlages würde natürlich alle

Steuerzahler treffen , aber in ungleicher Weise ; die kleineren

Einkommen würden dadurch weniger belastet als die mittleren

und hohen . Nehmen wir an , Potsdam wäre in Zukunft ge -

zwimgen , statt 100 Proz . 125 Proz . Zuschlag zur Staats -

Einkommensteuer zu erheben , so würde die Mehrbelastung für

ein Familienoberhaupt , das mit 1200 Mark zur Steuer ver -

anlagt ist , pro Jahr nur 2,25 ausmache » , während heute

auf den Kopf der Bevölkerung 6,47 Mark , also

auf eine Familie von 5 Köpfen 32,35 M. entfallen . Das

Mehr an direkten Steuern reicht also auch nicht entfernt an

die Summe heran , mit der heute das Budget der minder

wohlhabenden Klassen durch die kommunalen Lebensmittelzölle
belastet wird . Andrerseits würde bei einem Einkommen von

12500 M. die Mehrbelastung 90 M. . bei einem Einkommen

von 60 000 M. die Mehrbelastung 520 M. ausmachen . Aehnliche
Verhältnisse ergeben sich auch für die übrigen preußischen Städte .

Kein Wunder also , daß sich die besitzenden Klaffen , denen die

Herrschast in den Gemeinden ausgeliefert ist, mit Händen und

Füßen gegen die Beseitigung des Octrois sträuben !

Es " darf ferner nicht vergessen werden , daß der Grund -

besitz in den meisten Genieinden im Verhältnis zu den Vor -

teilen , die derselbe gewährt , viel zu niedrig besteuert ist . Eine

vernünftige Bodenpolitik , eine socialpolitisch gestaltete Grund -

und Gebäudestcuer könnte den Einnahineausfall infolge der

Beseitigung der Lebensmittelzölle wett machen , auch ohne daß
die Kommunen die Einkonnuensteucr - Zuschläge zu erhöhen
brauchten .

Aehnlich wie in Preußen liegen die Verhältnisse in süd -
deutschen Gemeinden . In der Kommission führte der Ver -

treter der bayrischen Regierung aus , die Annahme des ß 10 »

würde eine empfindliche Störung des Haushalts in vielen

Gemeinden verursachen ; es sei mit Sicherheit eine beträcht -
liche Erhöhung der direkten Gemeindesteuern zu erwarten .

Dies falle um so mehr ins Gewicht , als beinahe der vierte Teil

aller bayrischen Gemeinden örtliche Verbrauchssteuern erheben
und als diese Abgaben für manche Gemeinden die einzige oder doch
wenigstens der Haupteinnahmequelle seien . Trifft dieser Grund

zu , so sollte die Regierung um so eher Veranlassung zu einer

gründlichen Reform der Äommunalabgaben - Gesetze in den

Einzelstaaten nehmen . Ist es etwa ein gesunder Zustand ,
wenn z. B. in Naumburg von 4,2 Millionen Steuern nicht
weniger als 1,2 Millionen oder in Würzbura von 1. 2 Millionen

mehr als der dritte Teil , fast eine halbe Million , durch Ver -

brauchssteuern , also von den Aermsten der Armen , aufgebracht
wurden , oder wenn , wie es in Elsaß - Lothringcn der Fall
ist , überhaupt keine direkte Gemeinde - Einkommensteuer er -

hoben wird

Angesichts der durch die neueste Statistik zu Tage ge -
förderten Zahlen sollte die Regierung nicht länger zögern ,
endlich durch Reichsgesetz die kommunalen Lcbcnsmittclzölle
zu beseitigen , wie es bereits früher für den größten Teil der

Gemeinden in den altpreußischen Provinzen geschehen ist . Ein

Kommunalabgaben - Gesetz , dessen leitender Gedanke die Ein -

sühn mg einer progressiven Einkommensteuer ist , gehört keines -

wegs zu den unlösbaren Aufgaben .

politische deberftebt .
Berlin , den 20 . November .

Der Reichstag

erledigte am Donnerstag in einer sehr friedlichen Sitzung den 8 19 »,
der die Beseitigung der st ä d t i s ch e n O c t r 0 i S auf Ge -

treibe , Mehl , Fleisch , Wurst und Fett ausspricht . Während M bis

Iv ooo Gemeinden in Deutschland ohne diese indirekte Doppelsteuer

auf die notwendigen Lebensmittel auskommen , sind noch 1392 Ge

meinden vorhanden , die auf die mittelalterliche Einrichtung des

Octrois nicht verzichtet haben . Außer dem preußischen Minister des

Innern Herrn v. H a m m e r st e i n giebt cS im Reichstag wohl kaum

einen Menschen , der ein Anhänger dieser kommunalen Abgaben wäre .

Auch die agrarischen Parteien haben kein Interesse daran ,
den Octroi aufrecht zu erhalten , denn er schädigt die

ländlichen Produzenten durch Erschwerung und Verteuerung
deö Absatzes . Es hatte sich deshalb schon in der Konnnission
eine Mehrheit zusammengefunden , die trotz dcS Widerspruchs der Ne

gierung den § 10 » in das Gesetz eingeschoben hatte ; fraglich konitte

nur sein , ob dieser Fortschritt nicht wieder auS taktischen Gründen

vom Centrum aufgegeben werden würde , um die VerständigungL -
aktton nicht zu erschweren . Alan scheint sich aber aus einer andren

Basis geeinigt zu haben , die in der schließlichcn Beschlußfassung des

Reichstages auch hervortrat .
Graf Posado wsky hielt sich in der ganzen Frage denn auch

sehr zurück. Er machte nur mit ein paar kurzen Worten auf die

VerfasiungSäuderung aufmerksam , die durch die Annahme des K 10 »

angeblich herbeigeführt wird . Die Darlegung der materiellen Bc -

denken der Regierung überlies ; er seinem Kollegen Herrn v. H a m m e r -

stein , der sich denn auch bei diesem seinem ersten Auftteten im

Reichstage die vollen Ehren einer ganzen Blamage holte . Seine

Schwärmerei für die indirekten Verbrauchssteuern mochte noch hingehen ,
denn sie gehört zum System ; geradezu komisch aber wirkte der

Minister , als er gegen den 8 10 » als einen Eingriff in die Selbst¬

verwaltung der Gemeinden polemisierte . Dabei lief ihm auch noch
die Behauptung mit unter , daß in Berlin noch eine Schlachtsteuer

erhoben würde trotz der freisinnigen Mehrheit im Parlament . Ein

preußischer Minister des Jimcrn sollte über solche Fragen doch besser
orienttert sein . Als ein Geheimrar ihn auf den Irrtum aufmerksam
gemacht hatte , suchte er sich in einer Berichttgung herauszureden
Aber cr verfuhr sehr ungeschickt dabei : er behauptete nämlich ,

Straßburg mit Berlin verwechselt zu haben ; in Sttaßburg aber ist
von einer freisinnigen Mehrheit in der Kommunalverwaltung nicht
die Rede .

Singer ging den Behaupwngeu des preußischen Segment
ininisterS Satz um Satz nach und widerlegte sie gründlich . Er wies

darauf hin . daß die Aufhebung der städtischen OcttoiS nur bei dieser

Gelegenheit erfolgen könnte und nagelte das Zugeständnis der

Mehrheitsparteien fest , daß die Lebensmittelzölle eine Belastung der

armen Bevölkerimg darstellten .

Während die freisinnige Bolkspartei durch den Abg . I i s ch b e ck

sich gegen die städttschen OcttoiS erklärte — den Nürnberger Frei -
sinnigen mögen die Ohren geklungen haben — , offenbarte Herr
Dr . P a a s ch e wieder einmal die Theorie der doppelten Buch -

führung seiner Partei . Theorettsch hält er eS nämlich für uubestteit -
bar . daß die OcttoiS preissteigcrnd auf die Brot - und Fleischpreise
einwirken , prakttsch aber wollte er gegen die Bescittgung der

städttschen OcttoiS stimmen , » in der Regierung daS Leben nicht sauer

zu machen .
Das Centtuni hielt in der zweiten Lesung an den Kommissions -

beschlüssen fest , ließ aber durch Herrn Herold sofort erklären , daß es

gegen eine Hinausschiebmig des Termins der Aufhebmig der

OcttoiS nichts einzuwenden hätte . Diesen Gedanken nahm Herr
v. Kardorff dann durch den Anttag auf , die Aufhebung des

OcttoiS nicht , wie die Kommission beschlossen hatte , ein Jahr nach
dem Znkrafttreten des neuen Zolltarifs , sondern erst vom 1. April 1910
ab eintteten zu lassen .

Nachdem noch Genosse S ü d e k u m die politische EinsichtSlostgkeit
des von den Antisemiten beherrschten Dresdener Stadtrats dargelegt
hatte , wurde in der Wstimmung das Amendement Kardorff init den
Sttmmen fast der gesamten Rechten , des Centtums und der National -
liberalen angenonnnen . Unsre BerbesserungSanttäge wurden ab -

gelehnt und schließlich in namentlicher Wsttmnmng mit 145 gegen
90 Stimmen der von Kardorff amendierte Z 10 » genehmigt .

Am Freitag werden die Beratungen fortgesetzt . —

. Der Polenklub uud die Siclaldemokratic .
AuL der „ Ostmarl " wird uns geschrieben :
Wie ungelegen den Herren „ Polen " im Reichstage die von

unsre » Genossen in Posen geführte Campagne gegen den Zolltarif
und die Stellung des Polenklubs dazu ist , zeigt ein neulicher Artikel
in dem einflußreichsten Adelsblatt «ittirjer Poznansli " , das auch als

Organ der Polenstaktton gilt .
Der „ Kurjer Poznanski " schreibt am 18. d. M. :

„ Der polnische SocialiSmuS in Polen hat den Kampf « ach
ollen Regeln begonnen . Sein Organ , die „ G a z e t a L u d v w a ".
ttitt schon offen mit dem Anspruch hervor , unsre Rcichstagsabgcordnetcn
uud unsre ReichstagSwahlcn zu leiten . Mancher möchte vielleicht heute
noch diesen Anspruch lächerlich finden , unsreS ErachtcnS aber steht
die Socialdemottatte , was die Organisation ihrer ' Attion betrifft .
über allen andren Parteien . - - - Diese Organisation ist so
vortrefflich , daß die Socialisten aus takttschen Rücksichten sogar sich
sonst feindliche Losungen anzueignen verstehen , so auch gegenüber
den Polen , indem sie die Verteidigung des polnischen Religionsuutrr -
richtS und der Rationalität predigen . Mit einen » so geschickten
Gegner ist der Kampf wirklich schwer , desto mehr aber notwendig .
Sehen »vir uns ettvaö näher eine Phase dieses Kampfes gegen
uns in den letzten Wochen an . Wie wir bereits meldeten , hat in
Posen eine große polnische socialdeinokrattsche Volksversammlung
stattgesunden ( gemeint ist die Versammlung vom 7. d. M. , in der
Genossin Luxemburg über den Zolltarif und die Germanisicrung
sprach ) . Ueber diese Versammlung noch einige Worte . "

Folgt eine ausführliche Wiedergabe des Referats und der DiS -

kussion sowie deö Briefes des Posener Reichstags - Abgeordneten
ChrzanowSki , der zu jener Versammlung eingeladen war . Nachdem
der „ Kurjer " sodann eine Reihe von Citaten aus verschiedenen Simmnern
der „ Gazeta Lud owa " giebt , die eine scharfe Kritik des Polen -
klubö enthalten , schließt cr :

„ Dieser große Lärm ivürdc seitens einer weniger vortrefflich
organisierten Partei lächerlich sein , seitens der Socialdemottatte
ist er eine Gefahr . Denn gleichzeitig mit Anrenipelungen und

Beleidigungen aus die gegnerischen Parteien lassen sie bc -
ständig den Appell zur Verteidigung des Polen -
tums hören . "

Zur „ Erwürgung " dieses gefährlichen FeindcS empfiehlt der

„ Kurjer " das eigens zur Bekämpfung des SocialiSmuS in Posen
vor zwei Monaten geschaffene Blatt „Christlichsociale Bewegung " ,
das von Pfaffen in denkbar naiver Weise redigiert und ge -
schrieben wird .

WaS besonders die Wut der bürgerlich polnischen Parteien in

Posen erregt , ist , daß die „ Gazeta Ludowa " den PolcnUub als einen

Waffenbruder des halatistischen preußischen JunkertmnS in der Zoll -
stage und einen Handlanger der Regierung bei der Beschaffung von
Mitteln für den deutschen Militarismus festgenagelt hat .

Desgleichen ist die polnische bürgerliche Presse , spcciell der

„ Kurjer " , höchst unzufrieden , lvcil sie von der „ G. Ludowa " wegen ihrer
Russcnliebe gebrandmarkt werden . Der „ NattonaliSmuS " der Posener
Polenpresse nimmt thatsächlich immer mehr panslavistische Formen
au und äußert sich in einem unverschämten Liebäugeln mit dem

„mächtigsten slavischen Reiche " . . .
Seit einigen Wochen machen auch die polnischen „ Volksparteiler "

in Posen verzweifelte Versuche , der Socialdcmottatie durch „ Arbeiter -
Organisationen " das Wasser abzugraben . Zur Bekämpfung der

Gewerkschaften ( die in der Stadt Posen allein 4' /z tausend Mitglieder
zählen ) haben sie einen allgemeinen „ Polnischen Fachverein "
gegründet , in dem alle Berufe wie Kraut und Rüben zusammen
Hausen sollen . Und kaum haben sich in Posen die Genossinnen ihre
VerttauenSpersonen gewählt und eine systemattsche Agitation
unter den Frauen begonnen , als schon das schöne Geschlecht
von der „Volkspartei " . daS Fräulein OmankowSka und andre , eine

„ Versammlung aller Fabrikfrauen " einberufen , um „ den Familien -
Herd " vor dein Eindringen dcS roten Gespenstes zu bewahren . Alle
diese Versuche der bürgerlichen Gegner werden mit der größten Un -

beholsenheit und den untauglichsten Mitteln vorgenommen , aber sie
tragen wenigstens daS Ihre dazu bei , um Leben in alle Kreise der

Bevölkerung zu bringen und der Socialdemottatte die Arbeit

zu erleichtern . Die Resultate werde » dann die ReichstagSwahle »
zeigen . —

_

DaS Brüsseler Spitzclatteutat .
ES steht nunmehr fest , daß der angebliche Anarchist , der das

kindische „ Attentat " in Brüssel begangen , ein ganz gemeiner Spitzel
der italienischen Polizei war , ein verbrecherisches und wahrscheinlich auch
geistig nicht ganz normales Subjekt , das seine lächerliche Schießerei
entweder aus purer SensationSlüsteniheit beging oder aber — was
das wahrscheinlichere — in . Austrage der Polizei , um dem
in seinen , Lande nicht allzu verehrten König Leopold einen
neuen Nimbus zu verleihen und die internattonale Anarchisten -
Hätz wieder etwas lebendiger zu gestalten . Nach einem
Herold - Telegramm ergab die Untersuchimg . daß Siubino
als Spitzel der italienischei » Regierung in London viel Geld ver -
diente . Er war beauftragt worden , die italienischen An -

archisten in London zu überwachen und den italienischen
Behörden Nachrichten über Abfahrt und Ankunft von Anarchisten ,
sowie sonstige wichtige Mitteilungen zu übermitteln .
Der italienische Polizeiches Prin » bestätigte , Rubin « i » 6 Monate »
4500 Fr . ausgezahlt zu haben .



Da mau weiß , dah solche Spitzel nicht nur bezahlt werken , um

Lenunziantcndienste zu leisten , sondern datz man sich ihrer auä ) zur

Lockspitzelei , zur Anstiftung „anarchistischer " Thaicn bedient , gelvinni
die Ausfassung immer mehr Wahrscheinlichkeit , daß Rubino sein

„ Attentat " nicht auf eigne Faust , sondern im Auftrag
der Polizei begangen hat . Der französische Polizeipräfett
Andricux hat ja selbst in seinen Erinnerungen erzählt , daß er nicht
nur Geld zu Blättern hergab , die Rezepte zur Anscrtigimg von

Sprengstoffen veröffentlichten , sondern auch selbst Atten -

täte ins Werk setzen ließ . Warum sollte hinter dem

bübischen Narrenstreich des Rubino nicht auch ein Nndrieux stehen ?
Dem König Leopold , dessen ohnehin ramponierter Ruf durch die

Ereigniffe bei dem Tode seiner Gemahlin im belgischen Volke nicht

gerade gebessert worden war , konnte ja nichts willkommener sein als

ein solches Attentat , das ihn als den von blutgierigen Mordgcsellen
umlauerten bedauernswerten Greis erscheinen ließ , dem ja so leicht
niemand sein Mitleid versagt . Leopold selbst hat diese Situation

denn auch überaus geschickt auszunutzen verstanden . Auf die An¬

sprache des Präsidenten der Repräsentantcnkammcr antlvortete er

nämlich : �

„ Die Zeiten sind sehr unruhig ; cS gießt Leute des Um¬

sturzes , die Anhänger suchen , um die bestehende
Ordnung , welche doch die Freiheit in jeder Hin -
siSt gewährleistet , zu stören . Ist die Ordnung
gestört , so verfällt man in Zügellosigkeit . und
die Zügellos iglcit führt mit Notwendigkeit » um
Despotismus . Auf ihrem Wege treffen die Umsturz-
männcr zuerst die Staatsoberhäupter . Können sie diese
nickit erreichen , so sind cS deren Gemahlinnen , die sie
treffen wie bei dem entsetzliche » Verbrechen in Genf . Wenn ihnen
die » mißglückt , so zielen ihre Angriffe auf die Minister wie ans
Eanovas del Castillo , den die Kugel traf , weil er zu viel Talent
besaß . Fn Ermangelung von Ministen » sprengen sie die Häuser
von Privatleuten in die Lust . Sic wollen » mS
chtfchüchtcrt » ; aber es wird ihnen nicht gelingen . Und selbst
lvenn sie ein Staatsoberhaupt zu Fall brächten , was thuts ?
Ein andre « wird sogleich an seine Stelle treten . Ihre ?ln -
griffe sind nicht immer Schüsse . Nicht nur tödliche Waffen
und Sprengstoffe haben sie , sie haben auch Papier : » md das
Papier ist geduldig . Ich .persönlich stehe an der Neige des Lebens .
Keiner kennt s e i »» e S t u n d e. Ich weiß nicht , wie lange
ich noch leben werde , oder vielmehr , wie lange sie
mich leben lassen werden . Aber ich kann Ihnen versichern ,
meine Herren , daß die Spanne Lebens , die mir noch bleibt , im
Kreise meines verfassungsmäßigen Machtbereichs den » Wohle des
Landes und dein Schutze aller verfassungSinäßigen
Freiheiten gewidinet sein wird " .

Welch »nitleidheischcnde Resignation eines nur noch um das Wohl
des Staates bedachten königlichen Greises spricht aus diesen Worten I
Und welche edle Gesinnung ! Die Zügcllosigkett führt zwar z » im
. . Anarchismus " , den , der König trotz des Fehlschlagens des
Attentats des Rubino noch eimnal zum Opfer zu fallen fürchtet ,
und die Folge des Anarchismus umß der Despotismus sein , allein

trotzdem verspricht der König in überströmender Milde , für seine
Person während der kllrzen Spanne des ihm noch beschiedenen Lebens
alle verfassungsmäßigen Freiheiten mit allen Kräften
schützen zu wollen . MS ob sich in Belgien so leicht ein russisches
Regierungssystem einführen ließe ! Und wer da weiß , »nit welcher
Energie der resignierte GreiS seine ausgedehnten finanzielleil Ge -

schäfte noch zu betreiben versteht , der »vird die melancholischen TodcL -

ahnungen des belgischen Königs nicht allzu ernst nehmen .
Eine Lafian - Meldung »neldet : Ein diplomatischer

Notenwechsel zwischen den festländischen Regierungen soll laut
einer Brüsseler Meldung des „ Daily T e l e g r a p h " bezüglich
schärferer Ueberwachung der Anarchisten stattgefunden
haben . Die Frage der Errichtung einer internatio -
n a l e n A n a r ch i st e »» p o l i z e i sei wieder aufgenommen worden .
Großbritannien sei jedoch dem Vernehmen nach nicht geneigt , einem

solche » Plane näher zu treten .
Die Schaffung einer internationalen Anarchistenpolizei würde

zweifellos noch cm üppigeres Lockspitzelt n » n zeitigen . —

Ehalnbcrlainö südafrikanische Reife .

London , 17. November . ( Gig. Ber . ) Mr . Joseph EHamberlain
bcgiebt sich morgen auf dem Kriegsschiffe „ Good Hope " nach Süd -

ofrika , uin den Schauplatz seiner Verwüstungen zu besichtigen . Seine

Mitbürger » md Wähler in Birmingha » » » vertmstalten heute abend zu
seinen Ehren ein Bankert und einen Fackelzug , an den » sich
4 000 Personen beteiligen werden . Ganz anders feiert die JohamreS -
burger Börse dieses Ereignis : die Kurse stürzen , Bankrotte stehen
bevor . ES kam » gar keinem Zweifel unterliegen , daß der inter -
nationale Vcrbrecherklüngcl JohaimeSblwgS diese Panik von langer
Hand vorbereitet hat . Die Geldleute des Witwaterrandz wollen der

Regierung klar »»lachen , daß die beabsichtigte Besteuerung der Minen

überallsMißtrauei » und Unsicherheit verbreitet und dasGeschästparalysirt .
Dann wollen sie »nehr Macht gegen die Koffern » md die weißen Arbeiter ,

schließlich verlangen sie von der Regienmg » die Einwauderung von

Chinesen und Kulis zu begünstigen . Eme Bestätigung dieser Auf -

fassung liefert heute Sir I . P. Zitzpatrick ii » deu „ Times " , indei »» er
die Regierung gegen ihre Stcucrpläne warnt , ebenso gegen eine bc -
sondere Belastung Transvaals mit einen » Teils der Kriegsschuld .
Er »»»eint , „ das Empire führte den Krieg und das Empire als

ganzes soll zahlen " . Dieser Fitzpatrick schrieb vor zwei Jahren ein

Buch gegen die Boercn und wurde vor einer Woche , a >n S. November ,

anläßlich des Geburtstages des Kö>» igs in den ÄdelLstai»d erhoben .
Sein Artikel in der he »tttgen Nummer der „ Times " ist ein

Konunentar zu der Börsemiachricht aus Johannesburg . Nur

auf diese Weise läßt sich die „ Panik " der Geldlcule begreifen ;

irgend einen andern Grund kann sie nicht haben , denn die

Goldausbeute des WtwaterrandS steigt , britische und ausländische
Kapitalien fließen »»ach Transvaal ab und der in Angriff genommene
Wiederanfban Südafrikas verspricht wenigstens auf eine gelviffe Zeit
hinaus eine wirtschaftliche Blüte . Daß aber Ehaniberlain nicht der

Mann ist , den » Kapital wirksam entgcgenzlltrcten , haben die letzten
Jahre zur Genüge gezeigt . ' Bon ihn » ui »d Lord Milner haben die

Johanncöbllrger nichts zu bcfiirchten . Das britische Volk hat ge -
bllltet » md wird auch noch zahlen müssen . Die Börsenpanik , , : »it der

JohaimeSburg die Reise EHamberlain » begrüßt , ist ein Argument ,
das dem britischen Kapitale und der britischen Regierung wohl
imponieren wird . —

Deutfcbes Reich *

Interpellation über die polizeilichen Uebergriffe .

Unsre Parteigenossen haben in » Reichstag die folgende Inter -

pcllation eingebracht :
1. Welche Maßregeln beabsichtigt der Herr Reichskanzler zu

ergreifen , mn den in letzter Zeit sich häufende »» llebergrissen von

Polizei - und richterlichen Behörden entgegen zu »virken , die Reichs -

angehörige ohne genügenden gesetzlichen Grund in Hast nehmen ,
in der sie dcnm öfter in ungehöriger und ungesetzlicher Weise be -

handelt werden ?

2. Beabsichtigt der Herr Reichskanzler i>» Bälde dem Reichstag
den Entwurf eines Gesetzes über den Swafv ? Vz « s vorzulegen ? —

Attj eine seltsam » Enthüllung weist die «Kons. Korrespondenz " hin .
Tie „ Weser - Zeilung " schrieb neulich :

„ Wir haben die unheilvolle Politik der »nateriellen Interessen
stets beklagt , haben stets die llninteressiertbeit dem Staate gegen -
über verkündet , mich als dem Scchandcl und der Seeschiffahrt sehr
bedentsmne Geschenke für ihren Nmsall angeboten wurden . ' �

Das anttliche Organ der konservative »» Fraktion ist lebhast be -

unruhigt über diesen geheimnisvollen Handel mir den „ Hanseaten " .
und es veinerlt , da , nit fei belviesen . „ daß jener llemen Gmppe ein

größerer Einfluß ans unsre Wirtschaftspolitik innewohnt , als » „ an

ahnen sollte ".
ES ist in der Thai nicht uni >»teressant , zu erfahren , welche Leute

die sehr bedeutsmnei » Geschenke angeboten , worin diese Geschenk -
Politik bestanden habe und wohin man «umfalle »»" sollte . Etwa zum
Zolltarif ?

Kein Zweifel , daß eine solche Politik der sehr bcdcittsainci » Ge -

schenke sich schon einer Politik der Bcstechlmg nähert . —

Der BerstündigtlngSschacher der Zollwncherer hat bisher zlvar
nicht zum Ziele geführt , »nacht aber zinrifellos Fortfchrine . Die

„ Kreuz - Zeitung " stellt bereits vergnügt fest , daß die Negienmg die

VerstÄldlmnig " » volle . Es gehört zmn Gange der ckelhasten Posse ,
daß die „ Dniffche TageSztg . " unentwegt thnt und feierlich erklärt ,
die „ Agrarier " wären zu den Verständlgitngs - Anstern gar nicht ein -

geladen worden .

F- nr die Zollopposttion ist es gleichgültig , was die Kuhhäudlcr
unter sich abkarten . Wir setzen den Kampf fort . —

Farbe bekennen und — verleugnen ! Zu Vegim » der DoimerStag -
Sitzung des Reichstages wurden neue farbige Stin , in zettel
verteilt mtd zwar blaue für : e n t h a l t e m i ch , rote für : nein ,
und »vetße für : j a.

Trotz der Farbigkeit ist das ei», V e r l e n g n e ,t der Farbe , die
man bisher »u der namentlichen Abstimmung bekeimen

mußte ! —

Keine Reform der Pcrsonclttarife ! Die „ Nordd . Allgem . Ztg . "
bält es für notwendig , der Welt zu versichern , daß der preußische
Eisenbahmnntister keine Refonn der Personentarife in Aussicht ge -
nomnien habe .

Wer daran geglrntbt hat ! —

Revision des Straf - Gesetzbuches . An der in der Bildimg be¬

griffene »» Vereinigung zur Vorbercituitg der Revision b e o
deutschen Stras - GesetzbucheS werde »», nach der . Nab - Ztg . " ,
die Vertreter der „klassischen " und der „ inodenten " kriminalpolitischen
Schule in gleicher Weise beteiligt sein .

Womit nicht gesagt ist, daß etwas Modernes herauskommen
wird . —

Zum Fall Krupp . Die Kir»i »a Fried . Krupp hat in ihren
Essener Werken folgeitden sehr charalieristischen Anschlag verfügt :

„ Ein Berliner foeialdeinokratischcs Blatt hat vor emigcn

Tagen Beschimpfungen und Bcrdächtignngci » gegen Herrn F. 91. Krupp

gerichtet . Ich bringe hiernnt zur Kenntnis der Werksangehörigen ,
daß atif Antrag des Herrn F. A. Krupp gegen den vermttwort -

lichcn Redakteur der Zeitmtg von der königlichen Staatsanwalt -

schaft in Berlin das öffentliche Sirasversahren eingeleitet ist . Außer¬
dem ist die sofortige Beschlagnahme deS Berliner Blattes und andrer

Blätter , die den Artikel verbreitet haben , gerichtlich angeordnet
wordeit .

Den 18. Noveinber IbVS . Fried . Krupp . Das Direktorium . "

Es wird die Arbeiter sicher interessieren , durch Anschläge auch
über den Fortgang der Affaire gründlich unterrichtet zu werden .

Wegen NachdrtickS des Artikels „ Krupp auf Capri " wurde auch
der „ Volkswille " in Hannover beschlagnahntt . —

Allerhand blödes Geschwätz über Anarchismus und Anarchisten -
bekämpsttng verzapfen anläßlich des Brüsseler SpitzelattentatS ver¬
schiedene Blätter , z. B. die „ Post " , die „ Kölnische Volks - Zeimng "
und die „ Deutsche Zeirmta " . Die „ Post " weiß bereits , daß Rubino
ein geradezu glänzend bezahlter italienischer Spitzel lvar , sie weiß
auch , daß die Londoner Anarchisten dies Jndividuunt nachdrücklichst
von sich abgeschüttelt haben . Aber sie lvtrst trotzdem die sritzsindige

Frage auf . ob Rubino nicht gleichwohl wirklicher Anarchist gewesen

jei , der sich zu Spitzeldienste »» nur deshalb hergegeben habe , u» , die

ihn aushaltende Polizei hinters Licht zu fiihrcn . Hätte Rllbino thctt -
sächlich ein solches Doppelspiel gespielt , so »oäre es von ihm geradezu
hirnverbrannt geivefei ». seine für den Anarchismus so wertvolle

Thätigkeit durch den Brüsseler Rarrenstreich so jäh zu beende »» !
Die „ Post " wünscht , daß den » Anarchismus endlich „ Krieg bis

aufs Messer " erklärt »verde . Wie dieser Krieg aber erfolgreicher als

bisher geführt »verde »» kömte , verschweigt sie leider . Attentate von

Desperado » wird man » ietnals verhindern könne »», so lange man
solche Desperados durch das kapitalistische Syftein züchtet . Solche
Attentäter schreiten zur That . ohne sich vorder aushorchcn zu lasten ,
sie spotte », aller polizeilichen Schnüffelei . Ein noch auSgebreuetereZ
Spitzelsystem würde also gar nickl » nützen , »vohl aber »vettere » Uli -

heil anstiften . Denn ein Spitzel » nuß sich doch dirrch besonders
rabiates Austreten einpfehle »» und künstliche Brutstätten anarchistische »,
McmlheldenwmS schaffe »», wo nicht gar unzurechimngsfähige
Menschen zu Verbrechen verleite »?. Da » Geschrei nack» inten -
siverer Anarchistcnhatz

'
iväre also ganz »»»»verständlich , wenn

man nicht Ausnahmegesetze gegen die Anarchisten schaffen
wollte »im - - Socialistcn damit zu treffen ! Es handelt sich also
zweifellos » m» eine gc' . vissenloie Scharfmacherci gegen den . . Umsturz" .
Bei einem berufsmäßigen Scharsmacherorgan , wie die „ Post " ,
nimntt das ja nicht weiter Wunder ; daß aber auch die ,. K ö l »».
Volkszeitung

" - die durch gar nichts gestützte Hypothese
anfzilstellcu »vagt , daß möglicherweise Rubino Beziehungen zu der
abgesplitterten Gruppe der belgischen Socia listen
»»»tterhaltei » habe , ist eine ebenso befremdende� wie frivole
Insinuation , die sich fteilich aus der Geistesverwandtschaft
unsrer Ultrainontanci » zu den , erzreaktionären belgischen
Klcrikalismns erklärt .

Daß das Organ des famose »» Dr . Friedrich Lange , die all -

deutsche „ Deutsche Zeitung " , die unverschämte Verleumdung aus¬
spricht , daß „ überall die soeialistische Hetze der
schwere Mutterboden de » plötzlich in gelvaltsan , er
That sich entladende » , Anarchismus " fei , ist fteilich kein
neuer Beitrag zur Charakterifttk der übergeschnappte », Schwänner
flir Freiheit in — Südafrika , sondern mir eine norniale Lebens -
äußcrmig teutschen MaimeSmutS . —

Ter Mord an Bord der „ Loreley " hat sich nach Mitteilungen
des ofsiziöscn Depcschcnbureaus iiumnehr als gemeiner Raub -
>»» o r d herausgestellt , der von dem einen der beiden Wachtdienft der -
sehenden Personen , dem Matrosen Kohler . verübt worden ist . Kohler
ist von einem griechischen Polizisten eingeliefert wordeit . Er
hat ein vollständiges Geständnis abgelegt und ausgesagt , er habe
die That ganz alleiit begangen , und zlvar um da » Geld ,
das , Ivie er glaubte . in der geraubten Kiste enthalten
»vor , ,z u st c h l e n. Er habe den Untcrofffzicr Bideritzki
niedergeschlagen , dieser habe sich aber wieder erheben können
und sc » bis ziw Schifföftevpe ■ gegangen , wo er »ot
niederfiel . MS Kohler sah . daß er die GelSkisie nicht öffnen konnte ,
habe er sie liegen gelassen . Er habe d a n »» zwei Tage in
einer Höhle gelebt . Ms er biete von Hunger erschöpft ver -

ließ , »vnrde er verhastet .
Wein » die von Kohler geraubte ciserneKiste so leicht »var . daß sie von

einer einzelnen Person sortgeschafft werden konnte , so hätte die
Schtffsleituitg nach Mchtaufsiuduirg der Leiche Kohlers sofort aus den
Verdacht komme » , können , daß Kohler selbst der Thäter gewesen sein
kötmc . Statt dessen ließ man allerhand seltsam klingende Meldungen
verbreiten , die den Eindruck crlvecken mußten , als habe man es mit
einer ganz abenteuerlichen Affaire zu thm ». - >

Murrende Ecntrumslkute . Aus Rheydt wird telegraphiert :
Eine öffentliche Eenttumswähler - Verscnmnlung erklärte sich entschieden
gegen die Stellung der Partei bei der Zollvorlage lind beschtildigte

die Parteileitung der Verleugnung der Interessen der „geringen "
Leute . ES wurde eine Resolution gegen die Wiederwahl zoll »
freundlicher Abgeordneter angenommen . —

AnSnahtnezcsetzc gegen Landarbeiter . Die Einzelstaaten inachen
jetzt ganz planmäßig Koutftutbrnch - Gesetze gegen die Landprolctaricr .
Jetzt bereitet auch Mecklenburg einen solchen Entwurf vor . —

„ Gcinäfikte " Baneruagitatoren . Tie „ Deutsche Bcrgarbeiter - Ztg . "
weift auf den Geschäftsbericht des katholischen Rhein - i cht n
B a u c r n v e r c i n » hin , der bei einer Ausgabe von 160 011 im

Fahre 1901 einen Ueberschntz 18 843 M. erzielte . Ter Verein be¬

soldete folgende Beamte :
Generalsekretär 4500 — 7500 M. , jährlich uin 150 M. steigend ,

außerdem 500 M. MietScntschädigung : Vorsteher der Versuchs¬
station 4000 —6000 SN. , 500 M. Mietsents chädi gimg ; Vor -

stehcr der Konstmtstatio »» und Redakteur de » „ Rheinischen
Bauern " 3500 —5000 M. und 300 M. Mietsentschädigung ;
die Chemiker in leitender Stelle 2500 —3700 M. ; Vorsteher
der Saatstelie 2000 —3700 M. ; Seiretäre 1700 —2700 M. : Eheunsche
Assistenten 1500 — 2500 M. ; Schreiber 1000 — 1600 M. Diener
werden angestellt je nach Fähigkeit mit einem Anfangsgehalt von
400 —800 M. . steigend bis 1200 Stf. Gleichzeitig ist eine Pensions¬
ordnung cmfgeftellt . nach welcher nach 10 Jahren bei Dienst -

Unfähigkeit cni Ruhegehalt gezahlt werden soll , »vetches sich in
dein Rahmen der für die Staatsbeamten gültigen Bestinnnungen hält .

Das ist ein ganz netter Beanitensiab , und für die größeren
KirchenUchtcr ans eine anstüitdige „ Mästung " aus „ Bauerngroschen "
— » un im Jargon der ÄaplauSpresse zu reden . Die armen Wander »
redner vom Bund der Landwirts haben » fteilich i »icht so gut ! —

HueUnd .

Szell über die Zollpolitik .

In » ungarischen Abgeordneieuhmise hielt Müiisterpräsideitt v. Stell
ans Airlaß der Beratung der Jndeimntätsvorlage eine nahezu drei -

stündige Rede , in deren Verlans er das gegenwärtig zu Recht be -

stehende zoll - und haitdelspolittsche Verhältnis zu Osstreich erörterte .
Redner »veist die Auslegung dieses UebereinkommenS seitens der

Opposition zurück, daß der g ein einsame Zolltarif
bis Ende 1002 unbedingt erledigt s e i n m ü s s e .
widrigenfalls dies als Bruch der Reziprozität angesehen »utd

zur Errichtung eines selbständigen Zollgebietes geschritten werden

müsse . Die Behauptul » g der Opposition sei un -

richtig , daß er die Verpflichtung übernoimne » » habe . Ende
1902 von deu » Recht Ungarns , d i e H a n d e l S v e r t r ä g e

zu kündigen , unbedingt Gebrauch zu machen . Die

Verpflichtung , einen gemeinsmnen ZoUtaris� »>»it Oesterreich zu ver -

cinbaren , sc » »nchl an die kalendarische », Termine gebttnden . Tic
internationale Konstellation habe sich seit 1890 verändert , de»

der deutsche Zolltarif , aus desie »: Griurdlage die Kündigung
der Handelsverträge Ende 1002 hätte erfolgen sollen .

nicht erledigt worden sei . Heute stehe die Sache so. daß

Deutschland lv a h r s ch e i n l i ch , ja nahezu g e lv i ß von dem

KündigungS recht nicht Gebrauch machen werde .

Wer kündigen wird und »>» »velchcr Weise , fährt der Minister -

Präsident fort , vermag heute noch niemand zu sage »», da die Handels -

politische Lage in Europa teilweise von der deutschen Zollpolitik ab¬

hängt . Der gemeinsame Zolltarif »vird jedenfalls erledigt werden ,

so daß wir , in tvelchen » Zeitpunkt deS Jahres 1903 auch eine

Kündigung erfolge », mag , ans der Gruitdlage des neuen Zolltarifs
in Verhandlungen eintreten können . —

Der Rest des Bergarbeiter - Streiks .

Paris » 18. Noveinber . ( Eig . Ber . ) Die gesonderte Wiederaufnahme
der Arbeit im PaS - de - Calais mid im Norddeparteinent scheint die

befiirchtete böse Nücklvirknng auf die übrige » Reviere im allgemeine . »
nicht ausüben zu sollen . Wohl deshalb niast , weil der Generalstreik
in semem ganzen Verlauf eigentlich eine Reihe gleichzeitiger Sonder -

stteiks darstellt , die nicht nur räumlich , sondern auch innerlich , so

wett die Leitung der Aktion in Betracht lommt , von einander ge¬
trennt sind .

Im Loire - Revier steht man eiirer Verständigung über die

Schiedsgerichts - Frage nahe , nachdem die erneltcrtcn vorbereitenden

Unterhandlungen den Arbeitern bereits eiirige ganze oder halbe

Zugeständnisse gebracht haben : 1. Der Vorstand des Loire - VerbandeS

»vird von den Eoinpagnien in verklatisuliert - bedingter Weise an -

crkaimt . Sie erkläre »» sich bereit , „eventuell " durch ihr gc>neii »samcs
Komitee »nit den , Vorstände zu verhandeln , ohne sich aber dazu „ in »
voraus zu verpflichten " , wobei noch auf da » Getvcrtschastsgesetz ver -

wiesen wird , das ja regelmäßig koiislituieric Gewertschaftcn an¬

erkenne . 2. Tie Arbeiter können nach Ivie vor vo>» 3 Uhr nach -

»nittagS ab ausfahren , falls sie bis dahii » das festgesetzte Tagewerk
vollendet haben , unbeschadet der bisherige »» früheren AusfahrtLzeit
in gewissen Gruben . 3. Zur Sicherung der Lohnkontrolle solle die

Entführung voi » „Zahluiigsbliutche »»" geprüft und nötigenfalls
in einigen Gruben versucht werden . 4. Znsiihmng der Buß¬

gelder an die gegenseiiige Hilfskasse . 5. Wicdcraiistcllting der
Streikende »» mit Ausnahme der wegen Gelvaltaiuveitdung gegen
Stteitbrccher oder lvege », Attentaie gegen das Eigentum Verurteilten .
und das »inter den » Vorbehalt , daß die Arbeiter ihrerseits leine Ver -

gcltung m» den Streikbrechern übe»». — Dc»>» Schiedsgericht bleibt

demnach »»»»r die Lohnftage vorbehalten . Es handelt sich dort unt
eine Lohttredltklion von 6Proz . Der Streit itber den . unparteiischen "
Schiedsrichter lvurde nach dein Vorschlag der Compagnien erledigt :
mit dessen Amt oder dessen Wahl wird der erste Präsident des

Kassationshofes betraut .
Solveit das Ergebnis der Vorbereitendelt Uirterhandlungen . Das -

selbe » nnß aber vorerst von den Streikenden genehmigt »oerden . In
der gestrigen Bersant »i »lung konnte es jedoch zu keiner Beratung
kommen . Nach den Zeitungsberichten sollen zahlreiche Anarchisten die

Arbetlerdelegkrtett am Reden verhindert tind so die Vcrsamn »lilng
gesprengt haben . Es fiitdet daher eine Urabstmtmung in der

Arbeitcrbörse statt .

In C a g n a c ( Tarn ) jist der Streik erfolgreich beendet . Ter
Vertreter der Arbeiter , der ftühere jauresistische Mgeordneie
B i b t a n i . hat u. a. die Verlängerung der Geltungsdauer der

äproz . Lohnprämie bis zuin 1. Juli 1903 erzielt , anstatt des ursprüng¬
lich verabredete »: Termins vom 31 . März 1903 . Dabei verpflichtete
sich die Coinpag » nc , die Prämie mir im Notfalle abzuschaffen , und

zwar erst nach vorherige « Unterhandlungen in der Form eines

Schiedsgerichts . In Cagnae wird die Arbeit wieder aufgenommen
»oerden in » EinversiändiliS »nit den » LandeSkon » itce der Bergarbeiter ,
das die dortigen Arbeiter daz »» ermächtigt hat , nachdem ja die Haupt¬
masse der Streikendrn ( in den nordischen Revieren solvie un Bauches -
du - Rhöne und anderwärts ) zur Arbeit eigenmächtig bczlv . aus Be¬

schluß ihrer Lolalorganisatic », zurückgekehrt waren .
In Carn , au » ; haben die Arbeiter aus vorbereitende Unter -

Handlungen verzichtet »ind dainit den von den politisierenden Kohlen -
baronen erhobenen Einwand gegen die Beteiligung Ealvignaed und

JcuwSs beiseite gc' choben . Sie schlagen mn » direkt ein Schicds -

gericht vor .

Endlich in der Haute - Loire stenune »» sich die Gritbeuherrei »
noch inm » er gegen Unterhaudlimgcu . Ter Vorsitzende des dortigen
Streikkomitees »st gar verhastet worden . —

Frankreich .
Auf der Spur der HurnbertS / „ Echo de Pari » " meldet ,

die Polizei habe die Nachricht erhalten , daß die Familie Hmnbert
Europa niemals verlassen babe . Zwei Mitglieder dcrfclven befänden
sich in einer spanischen Ortschaft an der portugiesischen Grenze . Der



Chef der Sicherheitspolizei habe zwei seiner bestell Agenten dorthin
entsandt , und man hofft , dah diesen die Verhaftung gelingen wird . —
Andre Mitglieder der Familie Humbert sollen sich in Brasilien be -
finden . Die „ Libre Parole " veröffentlichen ein Telegramm aus Rio
de Janeiro , lvonach dort zwei Beamte der Pariser Polizei eintrafen ,
um die daselbst weilenden Angehörigen der Familie Humbert zu
verhasten . —

England .
Das Ergebnis der Mnnkipalwahleu .

London , 17. November . ( Eig . Ber . ) Die socialistische Wochen¬
schrist „ Clarion " gießt folgenden zusammenfassenden Bericht über
die am 1. November abgehaltenen Municipalwahlen : „ Die GeWerk -
schaften hatten 7b Kandidaten ; davon wurden drei ohne einen eigent¬
lichen Wahlkampf gewählt , da Gegenkandidaten nicht vorhanden
waren : von den übrigen 76 waren 27 erfolgreich . Die auf die
Kandidaten entfallenen Stimmen belaufen sich auf zusammen 46 502 ;
das Reinergebnis ist eine Eroberung von 18 neuen Mandaten . Die
U n a b h ä n g i g c A r b e i t e r p a r t c i hatte 66 Kandidaten : davon
ivarcn zwei ohne Wahlkampf erfolgreich ; von den übrigen
64 Kandidaten wurden 25 gewählt . Die aus sie cnt -
fallenen Stimmen belaufen sich auf 43 248 ; das Rein -

ergebnis ist ein Gewinn von 15 neuen Mandaten . Die Social -
demokratische Föderation hatte LI Kandidaten , davon
ivurde einer einstimmig gelvählt : von den übrigen waren acht er -
solgrcicb . Die auf sie entfallenen Stimmen belaufen sich auf 12 608 .
Die Gesamtzahl der gewerkschaftlichen und socialistischen Stimmen
beträgt 102 44 ? . " Nach dem „ Labour Lcadcr " beträgt diese Zahl
nur 03 000 .

Wie mir der Londoner Korrespondent der konservativen Presse
Schottlands mitteilt , wurde Mr . llre P r i m rose lkonscrvativ )
vom Stadtrat von Glasgow zum Lord P r o v o st ( Dberlnirger -
mcistcr ) gewählt . —

_

parteinacbnchtcm
Um die Reichstags - Fraktion im Zollkampfe nicht zu schwachen ,

stud unsre Abgeordneten gegenwärtig außer stände , Versammlungs -
referate nach auswärts zu übernehmen . Die Parteigenossen werden

deshalb gebeten , für die nächste Zeit darauf Rücksicht zu nehmen .
Die Parteipreise ersuchen wir freundlichst , die Genossen hiervon

in Kenntnis zu setzen .

Zu den Differenzen mit de » polnischen Genoffr » iverden aber -
mals Meldungen verbreitet über eine angebliche Bereinbarnng . Wir
können dazu nur wiederholt erklären , daß eine offizielle Mitteilung
erfolgen lvird , sobald die schwebenden Verhandlungen abgeschlossen
sein werden . Vorläufig ist das noch nicht der Fall .

Gemeindcto ahlen .
Aus den letzten Tagen sind ein - ganze Reihe recht erfreulicher

Geinemdewahl - Ergebnisse zu berichten . die wohl nicht mit Unrecht

zum Teil auf die gewalnge Erbitterung der arbeitenden Bevölkerung
über den geplanten Raubzug auf seinen Brotkorb zurückzuführen sind .
Den Gewinn in Leipzig konnten wir schon in der letzten Nummer

kurz berichten . Es sind also in allen vier zur Wahl stehenden
Streifen der dritten Klasse die Kandidaten der Partei ge -
wählt worden , und zwar mit starken Mehrheiten . Ins -

gesamt wurden 14 001 Stimmen abgegeben, , wovon auf die

socialdemokratischen Kandidaten 8546 entfielen . Gelvählt wurden
nenn Parteigenossen als ordentliche Vertreter und zivei als Ersatz¬
männer . Die vier Kreise sind denmach vollständig socialdcmokratisch
vertreten und die Partei gewann dadurch zwei Kreise mit vier

Mandaten .

In Crimmitschau wurde zum erstenmal nach einem neuen

Regulativ gewählt , durch das man der Socialdcmokratie das Wasser

abgraben zu können hoffte . Dabei fielen in der ersten Wteilmig
der Partei alle sechs Mandate mit überwältigender Majorität

zu . Während die Gegner 63 bis 60 Stimmen erhielten ,
wurden auf unsre Kandidaten 736 bis 738 Stimmen abgegeben .
Da nur 1507 Wähler in den Listen standen , so stimmte fast die

absolute Mehrheit aller Wähler für uns . Diese Abteilung können

die Gegner für immer verloren geben .

Heiße Kämpfe um die Herrschaft in der Gemeinde spielen sich

seit einigen Jahren in verschiedenen Vororten der rcußischcn Haupt -
und Fabrikstadt Gera ab . So in Untermhaus , einer ehe -

maligen fürstlich rcußischen Hausdomäne . Dort stimmten jetzt von

671 eingetragenen Wählern 610 ab . Der Stampf ging uin acht

Mandate , von denen drei bisher socialdcmokratisch vertreten

waren . Das Ergebnis war die Wahl von vier Social -

demolraten und vier Gegnern . In Z lv ö tz c n bei Gera

stimmten sogar von 321 eingetragenen Wählern 307 ab . Zwar
wurde kein Parteigenosse gewählt , doch brachten es unsre Slandidaten

auf 141 bis 150 Stimmen , so daß sie bei der nächsten Wahl bestimmt

auf den Sieg rechnen können . Hatten sie doch bei der vorigen Wahl

nur 83 bis 109 Stimmen .

Auch in Gera selbst haben unsre Genossen wieder einen er -

freulichen Fortschritt gemacht . Es waren am Donnerstag 14 Man -

date neu zu besetzen , von denen uns bisher 2 gehörten . Es gelang
unsren Genossen , wie miS ein Privattclcgramm meldet , statt der

bisherigen 2 Sitze 5 zu erobern , während die Gegner 0 behaupteten .

In Gräfrath bei Solingen wurden alle 3 Slandidaten unsrer

Partei so gut wie einstimmig gewählt . Sie erhielten 252 , 253 und

255 Stimmen , die 3 gegnerischen Slandidaten erhielten je 2 Stimmen .

In T r i b e r g in Baden fielen von den 10 Mandaten , um die

gekämpft wurde , 0 unsrer Partei zu .

Poli »eiliche », Gerichtliche » usw .
Dmiziger Borgänge .

Wegen Verursachung ruhestörenden Lärms und Widerstandes
gegen die Staatsgewalt stand Montag Genosse Grund mann in
D a n z i g vor der dortigen BerustmgS - Strafkammer . Es handelte
sich um eine Festlichkeit des Metallarbeiter - Verbandes , die auf -
gegeben wurde , weil auf Verlangen der Polizei Frauen von der -
selben ausgeschlosicn werden sollten . Als die zu der Festlichkeit

erschienenen sieben Männer und zwei Frauen auf der Straße waren ,
entstand durch das laute Gespräch der Polizeibcamtcn mit den

Personen eine Ilnruhc , welche Passanten herbeilockte . Der An -

geklagte , der sich auch an dem Gespräch beteiligte , wollte dann in
die Privatioohnimg des Genossen Berger , von welchem er eingeladen
war . gehen , also nicht in das öffentliche Lokal . Das ließ jedoch ein
Schutzmann nicht zu : er verwehrte ihm einfach den Eintritt . In der
darauf folgenden Auseinandersetzung mit dem Schutzmann soll Genosse
G. durch lebhaftes Umherschlcnkerii mit dem Ann beim Reden den Schutz -
mann gestoßen haben . Das Schöffengericht hatte einen ruhestörenden
Lärm nicht für vorliegend angenommen und den Schutzmann nicht
in der rechtmäßigen Ausübung feines Amtes begriffen ' erachtet , da
der Zutritt zu Privatwohnungcn nicht vcrlvehrt werden durste , und
hatte den Genossen G. frcigesvrochcn . Die Bcrufungö - Strafkammcr
jedoch sah einen „ ruhestörendcn Lärm " und in dem versuchten Bc -
ireten der Privatwohnung mir eine Umgehung des polizeilichen
Verbots . Das Urteil lautete auf drei Tage Hast und eine Woche
Gefängnis . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hua Inäultrie und ftandd .
Siegerlönder Roheiien - Syndikat . Zu den Verhandlungen über

hie Verlänoerung des Siegerlönder Roheisen - Syndikais , die infolge
des Verhallens der Westfälischen Stahlwerke vorläufig gescheitert
sind , weiß die „ Köln . Ztg . " noch , bitter klagend , zu bcriaiten , daß
die Äestfälischen StgZlwerke , die bekanntlich die gesamten Wien der

Aktiengesellschaft Finnenttzoper Hütte besitzen , im letzten Augenblick
mit der Forderung kamen , die von der Finnentropcr Hütte früher
beseffene , aber inzwischen verloren gegangene Anteilzifser von rund
14 000 Tonnen , nicht 10 000 Tonnen , auf die Marienhütte zu über -
tragen . Dieser Forderung konnte keine Folge gegeben Iverden , da nach
den satzungsmäßigen Bestimmungen des Syndikats jedes Werk , das
ans irgend einem Grunde einen Ofen ausbläst oder stilllicgen läßt ,
seine Anteilziffer nur so lange behält , als es die Aufträge selbst aus -
führen kann . Bei den früheren Verhandlungen war den Westfälischen
Stahlwerken bereits zugestanden worden , daß vom 1. Januar 1003
ab die beiden Hütten Finnentrop und Marienhüite in der Weise als
ein Werk angesehen werden sollten daß die Gcsamt - Antcilziffcrn ,
soweit solche noch beständen , der Marienhütte zugeteilt werden sollten .
Finnentrop , das keine Anteilzifser mehr besaß , hätte sie durch In -
bciricbsctzung des Ofens zunächst wieder nachweisen müssen . Ende
September d. I . erklärten sich die Westfälischen Stahlivcrle auch hier -
mir einverstanden , änderten dann aber später ihre Ansicht .

In der grohindustricilen Presse , vornehmlich in der „ Köln . Ztg . " .
wird diese Haltung der Westfälischen Stahlwerke natürlich verurteilt
und die Leitung der Werte gewissermaßen dafür verantwortlich ge -
macht , daß „ in die Lage des Eisenmarktes ein neues Moment der
Unsicherheit hineingetragen " wird . Vom Jnteresjenstandpunlt der
Eisenindustricllcn ist diese Auffassung nur allzu begreiflich . Ob aber
vom volkswirtschaftlichen Standpunkt in der Nichtverlängcrung des

Syndikats ein Nachteil zu erblicken ist , das ist eine andre Frage ;
denn kaum ein andrer Slartcll - rcsp . Syndikats - Berband hat durch
seine Absatz - und Preispolitik so schädigend auf die Gcsamtlaze der
Eisen - und Stahlindustrie eingewirkt , wie das Rheinisch - westfälische
Rohciscn - Syndikat und stieciell seine Siegerländer Hälfte .

Zur Kartell - Enisuete . Am 11. November überreichte der Präsident
des deutschen Handelstages . Geh . Kornmerzienrat Frcntzel , dem
Staatssekretär deS Reichsamts des Innern Grafen p. PosadowSky
als Ergebnis der an die Mitglieder des deutschen HcmdelStages am
6. Oktober gerichteten Umfrage ein Verzeichnis von Personen , deren

Hinzuziehung als Vertreter der Abnehmer des Walzdraht - TyndikatS
und des Trahtsnft - SyndikatS zu den vom Staatssekretär in Aussicht
genommenen Verhandlungen zu empfehlen sei . In dem Begleit¬
schreiben wurde ans den auf die llmfrage eingegangenen Schreiben
von Mitgliedern des deutschen Handelstages noch folgendes
angeführt : Eine Handelskammer teilt mit , daß sie wohl
im stände gewesen sein würde , sehr geeignete Vertreter des

Trahtsfist - Shndikats zu nennen , doch hätten diese Personen eine

Teilnahme an den Verhandlungen abgelehnt , da sie , wohl mit Recht ,
fürchteten , bei freier Aussprache in einem dem Syndikat un -
günstigen Sinne von diesem boykottiert und dadurch in ihrer
Existenz gefährdet zu werden . Derselbe Grund wird noch von einer
andren Handelskammer angefiihrt , die daraus ansmerksam macht ,
daß das Syndikat noch drei Jahre fortbestehe und feine Stunden in

vollständiger Abhängigkeit habe . Aus diesem Grunde müßte neben
den konttadi-torisch ' en Verhandlungen Gelegenheit geboten
werden , daß die Sachverständigen den Regierungsvcrtrctern auch noch
unter vier Augen Mitteilung machen könnten . Ferner lvird der
Wunsch geäußert , daß den zu vernehmenden Personen rechtzeitig
vorher ein Fragebogen zugestellt werde , damit sie sich, zum
Vorteil der Verhandlimgen , in ausreichender Weise vorbereiten
können .

Zum Konkurse der Attiensesellschaft für chemische Juimstrie in

Rhcinau - Mamtheim meldet die „ Neue Badische Landeszeitung " , daß
der Gläubigerausschuß in gestriger Sitzung beschlossen hat . gegen
den Vorstand und den Aiifsichtsrat der Gesellschaft Ncgreßanspriiche
geltend z » machen , lieber das Vermögen des Direktors Böhm soll
Konkurs nicht beantragt werden . Vielmehr stellte Böhm selbst sein
Vermögen zur Verfügung . Dasselbe besteht hauptsächlich aus
Rheinau - Anteilen , Grundstücken usw . , sodaß eine langsame Liquidation
desselben ersprießlicher erscheint , als Konkurs .

Nach demselben Blatte erklärte bei der gestrigen Konferenz
zwischen der Gcneraldirektion der badischen Staatsbahnen und den
Vertretern der Rheinau - Gesellschaften die crstere die prinzipielle Ge -

ncigthcit ( vorbehaltlich der Genehmigung der vorgesetzten Behörde )
zur Uebernahme des Betriebes des Rheinau - HafenS , der Auslade -

vorrichning und der Bahn .

Deutscher Walzwerks - Berband . Nach Mitteilungen der „ Rhein .
Wesrfäk . Ztg . " findet am 22 . d. M. eine Versammlung der Deutschen
Walzwerks - Vereinigling statt . Es sollen , nachdem jetzt die Verlange -
rung des Oberschlesischen Walzwerks - Verbandes entschieden ist ,
nähere Abmachungen zwischen den oberschlesischen und den westlichen
Walzwerken betreffs der Prcisftellungen und der Begrenzungen der

Absatzgebiete geschaffen werden . An demselben Tage werden auch die

schlesischcn Werke eine Versamnilimg abhalten , um sich mit der Preis -

frage zu beschäftigen . Die letzten Submissionen sollen gezeigt haben ,
daß daS jetzige Vertragsverhältnis mit den westlichen Werken un -

haltbar sei .

Oberschlesischer Eiseumarkt . Dieser Tage wurden , dem „ B. G. A. "

zufolge , wieder 30 000 Tonnen russische Erze nach Oberschlefien ver -

kauft . Schwedische Erze iverden infolge dessen 2 M. billiger offeriert .
Die Roheiscn - Bestände im oberschlesischen Jndnstticbezirk betragen ,
lvie dakhelbc Blatt berichtet , noch rund 45 000 Tonnen und sind

gegen das Vorjahr um ca . 50 Proz . znrückgegmigen . I » den

nächsten Monaten werde die Unterbringung der laufenden Produktion
schwer sein . Eine weitere Bestandabnahme sei ausgeschlossen .

Ostdeutsche Spritfabrik . Räch einem Börsengerücht soll die Ost -
deutsche Spritfabrik , die bisher gegen den Spiritusring konkurrierte .
mit der Centrale für Spiritusverwertung einen Vertrag abgeschlossen
haben , welcher der Ostdeutschen Spritfabrik garantiert , daß der Ring
ihr jene Spiritusmengen liefert , deren sie über die Produktion ihrer

cigenen Brennereien hinaus bedarf . Anzunehmen ist , daß zugleich
mit diesem Licserungsvertrag auch Tlbmachnngen über daS Konkurrenz -

Verhältnis und die Preise getroffen sind .

kommunales .
Atadtvcrordnrten - Bersammlung .

33 . Sitzung vom Doimerstag , den 20 . November , nachmittags 5 Uhr .
Vorsteher Dr . Langcrhans eröffnet die Sitzung mn S' /z Uhr .
Zur Beschlußfassung steht an erster Stelle der Entwurf einer

Polizeiverordnung zur Regelung des Straffenhandels in Berlin .

„ In Wahrnehmung verkehrspolizeilicher Interessen " bezlvcckt der

Entwurs neben einschneidenden Beschränkungen des bisher gestatteten
Straßenhandels auch eine Einschränkung des Vcrteilens von Reklame¬

zetteln , Geschästsempfchlllilgen aller Art , Bekanntmachungen und

Aufrufen aller Art in den verkehrsreichsten Straßen der Stadt .

Jeder Straßenhandel soll verboten sein in der Umgebung der

Markthallen , in der Friedrichstraßc , Roscnthalcr - raid Münzstraße
sowie im Straßenzuge Potsdamer Platz —Leipzigerstraßc —Spittel -
markt —Gcrtraudtenbrücke ( § 1) : in 200 weiteren Straßen {§ 2) soll
der Straßcnhandel nicht mit Fuhrwerk , sondern nur mit bcqueni
von einer Person zu handhabenden Bchälttlissen betrieben werden

dürfen . Auch die einmündenden Straßen und Plätze werden
bis zu 30 Meter von dem Verbot bezw . der Einschränkung betroffen

( K 3) . Für den Handel mit Blumen , Zeitungen und Extrablättern
ans den vom Straßenhandel gänzlich ausgeschlossenen Straßcnzügen
behält sich die Polizei in § 4 die Erteilung einer beschränkten Ge -

nchmigimg vor . Zuwiderhandlungen sollen mit Geldstrafe bis zu
60 Mark oder mit Hast bis zu 14 Tagen bestraft werden .

Der Entwurf ist dem Magistrat schon mn 24 . Juni 1901 mit

dein Ersuchen un , seine Zustimmung zugegangen .
Nachdem die Gcwerbe - Deputatton sich ablehnend , die Straßen -

rcinigungs - Deputatlon fast völlig zustimmend sich geäußert hat und

von der Berkehrs - Deputation überwiegend Bedenken geltend gemacht
worden sind , legt der Magistrat den Entwurf der Versammlung zur
gutachtlichen Acußerung vor .

Stadtv . Dave u. Gen . beantragen , den Entwurf einem Ans -

schuß von 15 Mitgliedern zu überweisen .
Stadtvv . A u g u st i n u. Gen , beantragen , dem Entwurf die Zu -

sfimmlwg zu versagen .

Tladtv . BoeguulMl lSoc . ) : Der Gegeilstand beschäftigt die Ber »
sammlung nicht zum erstenmale . Schon seit einer Reihe von Jähren
ist ein Petitionssttlrm an den Magistrat und uns losgegangen und
ich kann zu meiner Freude konstatieren , daß bisher diese Versuche ,
den Sttaßcnhandel völlig zu beseitigen , gänzlich gescheitert sind .
So 1888 und 1395 , wo ans Veranlassung des Polizeipräsideitten der
Ccntralvcrband der Gewerbetreibenden mit Einschränkung des Straßen -
Handels petitionierte . Auch heute kann jedenfalls noch keineRede von einer
solchen Einschränkung sein . Eine Reihe voi , Repräsentanten des Handels
glaubt , durch den Straßenhandcl geschädigt zu werden . So Hot
irgend ein anonymer Ladeninhaber auS der Leipzigerstraßc in einer
Weise petitioniert , die es rechtfertigt , daß er seinen Namen nicht
daruntersetzt . Er sagt : Belästigen

'
viele Straßenhändler schon die

Passanten , so ist es für die Ladenbcsitzer noch weniger erfreulich , zu
scheu , wie die Händler ihren Verdienst in Schnaps anlegen .

Wer die Händler in so grober Weise beleidigt , lvird das nur
wagen , ivcnn er seinen Namen nicht in die Oeffentlichkeit
bringt . ( Sehr richtig ! ! Tansende ernähren sich durch den
Straßenhandel , es ist nachgewiesen , daß 6 s' ., Millionen
im Jahre durch diesen Handel umgesetzt Iverden , Der
Magistrat hat die Einleitnilg in einer Form abgefaßt , die reckit
unschuldig aussieht . Merkwürdig , daß er etwas nicht erwähnt ,
worauf ich den größten Wert lege : das mögliche Verbot des Handels
mit Zeitungen . Sonst ist der Magistrat den richtigen Weg gegangen ,
indem er die Deputationen gefragt hat . Die Sttaßenrcimgungs «
Deputation hat sich dafür erklärt ; daS ist eigentlich um so
wunderbarer , als diese Deputation doch die Aufgabe hat ,
den Dreck andrer Leute nachzuräumen : aber die Gewerbe -
deputation hat einstimmig ihre Zustimmung versagt , sie ist
die größte Berwaltungö - Dcpntation Berlins . Wer die Auf -
stellung der Straßen ansieht . Ivo der Straßcnhandel ganz oder nur
teilweise verboten werden soll , lvird erkennen , daß der Straßen -
Handel erdrosselt werden soll . DaS ist auch die Absicht
denn dieser Verordnung würde bald daS gänzliche Ver -
bot folgen . DaS Beispiel dafür haben wir ja in Nixdorf ,
trotzdem diese Polizeiverordming zu meiner Freude für
ungesetzlich erklärt worden ist durch den ordentlichen Richter ;
ivemi das nicht anerkannt ist , so liegt das daran , daß
der Oberprüsident den Polizeipräsidenten deckt . Durch die

Einschränkung des Straßenhandels würde eine Preisftcigermlg aller
Artikel eintreten , die der Straßenhandel vertreibt . ( Lachen . ) Der
Berliner Markt ist von geradezu unbegrenzter Austlahmefähigkeit :
Leute ans der Provinz versichern , daß man Artikel in der Provinz
teurer kauft als in Berlin . Das kommt daher , daß alle Waren nack
Berlin strömen und der Straßcnhandel ist der Regulator , das
Ventil . Niemand kann riskieren , große Vorräte einzulaufen ,
wenn der Straßenhaildel den kleberschuß nicht mehr auf -
nehmen kann . DaS Ventil ist dann verstopft und so werden
die Produkte teurer werden . ( Sehr richtig ! ) Handel und Verkehr
sind zwar äußerst schmiegsam , aber solchen Angriffen könnten sie
sich nicht anpassen . Warum hat der Magistrat in der Vorlage nicht
auf den außerordentlich wichtigen Punkt des Verbots des Zeitmigs -
Handels hingewiesen ? Was das heißen will , „ dafür in e n t -

sprechendem Umfange die Genehmigung zu er -
teilen " , begreift jeder , der die Maßnahmen deS Polizeipräsidcnte »
kennt . Daß die Witzblätter , die es wagen , den Schutzmann , den
Polizeipräsidenten und noch höhere Personen anzugreifen , verboten
werden , ist selbstverständlich . Wenn diese Verordnüng , wonach fiir
die Königstraße -c. der Straßenhaildel in Zeittmgen verboten wird .
Gesetz wird , so ist der JeitungS - Straßenhandel so gut wie gänzlich
vernichtet . Mag die Siadt der Polizei die Verantwortung siir das

Zustandekommen der Berordnnng überlassen , ich bitte Sie , den An -

irag Angustin nnznnehmen .
Städtrat Böhm : Als MagistratSbertreter muß ich erklären , daß

der Magistrat in keiner Weise einen Beschluß gesaßt hat , sondern
erst die Versammlung befragen will . Wenn Herr Borgmanu meinte .
daß die Vorlage möglichst harmlos aussehen solle , so gilt auch dafür ,
daß der Magistrat leine Veranlasstmg genommen hat , irgend eine
Meiming zu äußern .

Stadtv . Dove ( N. L. ) : Wir beantragen , die Vorlage eineiu Aus¬
schuß von 15 Mitgliedern zu überweisen . Zwischen Herrn Borgmann
lind mir besteht zimächst ein Unterschied in der Taktik . Der

Magistrat hat sich z » derartigen Verordmmgcn zu erklären , seine
Zustimmung kann cvent . vom BezirksauSschnß ergänzt werden . Wenn
der Magistrat mm von uns eine gutachtliche Aeußernng
crlvartct . so wollen wir uns dieses Recht nicht durch einen
Beschluß im Sinne des Herrn Borgmann nehmen lassen . Es handelt
sich hier mn keinen Eingriff in die Gcwerbefreiheit , denn diese ent »
hält nicht die Befugnis, ' überall und zu jeder Zeit seinen Berns ans -
zuüben . Die Straßen sind zunächst fiir den Verkehr da . Auch ich
halte cS fiir bedenklich , den ZcitnngS - Straßenhandel durch die
Polizei zuzulassen oder nicht znzulaffcn , dann würde manche
hochpolitische Nummer des „ Vorwärts " , die man sich gern
in der Friedrichstraßc kaufen möchte , incht zu erlangen sein . ' Tie
Frage fit so zu stellen , ob der Straßenhaildel an einzelnen Stellen
einen Umfang angenommen hat , der dein VcrkchrSintcresse im Wege
steht . Wir haben alle daran mitzuwirken , diese Frage zu regeln ;
ich kami nicht einsehen . lvie man diese Regelimg nicht mit verant -
Worten will . ( Beifall . )

Stadtv . Gemeiuhlirdt (??. L. ) : Die Vorlage ist doch sehr ernst
zu nehmen . Herr Borgmann sprach von 6>/ - , Millionen , andre von
10 Millionen Mark , die durch den Straßenhandcl umgesetzt werden
und ohne ihn nicht verbraucht würden . ( . Heiterkeit . ) So sagen
die Gegner , ich jedoch nicht . Sehen wir uns ' die
Straßcnhändler und den Siraßeichandcl an . Seiner Zeit
wurde es als der Stadt unlvürdig bezeichnet , Lebensmittel ans
offenen Märkten zu verkaufen , nnd man baute die Markthallen .
Diese sind angelegte ? städtisches Kapital , das nicht tot liegen bleiben
darf . Wer bettcibt denn heute den Straßenhandel ? Ein einziger
Großkapitalist in Ripdorf soll hundert Wagen in Berlin herumfahren
lassen . ( Widerspruch . ) Herr Rosenow

"
hat es selbst gcsagr .

( Stadtverordneter 8t o s e n o iv : Unrichtig ! Heiterkeit . ) Ich mag
mich verhört haben . Aber im Dienste dieser Untenichmer stehen zahl -
reiche junge , kräftige Leute , die die Waren ansbriillen und der
ordentlichen Arbeit entzogen werden . Der heutige Straßenhaildel
ist eine Landplage geworden . Und soll man denn nicht auch der
Ladenbcsitzer , der Kcllergeschäfte gedenken , die ihre schweren
Mieten nnd Stenern zahlen müssen , sollen die zu Grunde
gehen ? Und ist der Rückschlag ans die Hausbesitzer denn
gar nicht berücksichtigenswert ? ( Zuruf bei den Socialdemoiraten :
Da liegt der Hase ini Pfeffer !) Die seßhaften Händler Iverden die
Waren anfilchmen , wenn es die fliegenden nicht mehr gießt . Es
sind ja vielfach meistens verdorbene Waren . ( Lärm . ) Ich spreche
hier nur für meine Person und bitte um Annahme der Magistrats¬
vorlage .

Stadtv . Wallach ( A. L. ) : Die Vorlage geht ja jedenfalls an einen
Ausschuß ; aber unsre Meinung sollten wir doch schon seist unverblümt
sagen . Der Straßenhaildel namentlich mit Lebensmitteln hat Formen
angenommen , die mit den hygienischen Ansprüchen schlechthin unver -
cinbar sind . Der eigne Moniteur des Herrn Borgmaim , der „ Vorwärts " ,
hatin dieseni Punkte am 2. September den Händlern gründlich die Wahrheit
gesagt . Und wenn die Straßcnhändler wirklich noch herumziehen
würden ! Aber sie ziehen nicht herum , sie haben feste Stellen mit
ihren Wagen inne . Und das soll den Verkehr nicht stören ?
Mir gehe die Vorlage lange nicht weit genug . Ich werde im Aus -
schuß cntspreckicnde Anträge stellen .

Stadtv . Runge ( A. L. ) stimmt bezüglich des Zeitungshandels
dem Stadtv . Borgmann zu , ist aber andrerseits mit dem Stadtv .
Wallach der Meinung , daß bezüglich der Aufbewahruilg der Waten
des Sttaßenhandels genau zugesehen werden muß . Den nicht in
Berlin wohnenden Händlern den Handel in Berlin zu gestatten , kiege
kein Grund vor .

Stadtv . Borger ( A. L. ) ist ebenfalls für Ausschußbcratung . Die
Sorge um das Schicksal der Händler habe zurückzuttetcn , soweit
diese nicht Berliner Steuerzahler sind . Die kleinen Gewerbetreibenden .
müßten vor der Schädigung durch dicscii Handel geschützt werden .

Stadtv . Ullstein ( N. L. ) : Die Mehrzahl meiner Freunde ver »
hält sich iin Gegensatz zun , Kollegen Gemeinhardt gegen die !
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Berardimug ablchnmd . Wir halten den Stratzenhandcl für
berechtigt : die Wareil , die er feilhält , sind solche , welche der
seßhafte Verlehr nicht aufnehmen wird . Wir haben hier nur die
Interessen des stehenden Gewerbes und des Hausbesitzes , nicht das
Verkehrsinteresse betonen hören . ( Sehr richtig !) Auch der Konsum
ist feljr _ erheblich an dein Straßcnhandel interessiert , namentlich
in Gemüse , Obst u. dergl . Wir kämen sonst in dieselbe Lage mit
diesen Waren wie durch das Fleischcinfuhr - Verbot ; nur die Gewerbe
treibenden , nicht das PubliklMi werden Vorteil davon haben .

Stadtv . Zubeil ( Soc . ) : Mit erfreulicher Deutlichkeit haben die
Kollegen Gemeinhardt , Wallach und Runge die eigentlichen Ziele
der Verordnung nach ihrem Sinne klargelegt . Schon seit 12 Jahren
siild die Berliner Hansbesitzer - Vereine und die Vereinigung
der seßhaften Händler unausgesetzt an den Magistrat und
die Polizei herangetreten , um den Straßenhandel zu beseitigen .
Ob die seßhaften Händler einen Vorteil von dein Verbot haben
werden , ist sehr die Frage . In Rixdorf haben die Hausbesitzer
sofort die Laden - und Kellermictcn ganz erbeblich ge -
steigert , und würde man in Berlin nicht sofort zu dein
selben Mittel greifen ? Das ist des Pudels Kern sGroßer
Lärm ) ; wenn Sie ehrlich sein wollen , müssen Sie das
zugeben . Der angebliche Rixdorfer Großkapitalist stellt den Händlern
Wagen gegen Tagescntgclt zur Verfügung , er selbst betreibt keinen
Straßenhandel . ( Unruhe . ) Die Leute sind ja meist zu arm , sich
einen Wagen zu kaufen , können ihn auch nicht unterbringen . Selbst
in den verkehrsreichsten Straßen kann von einer „ Plage " absolut
keine Rede sein ( Widerspruch ) . . . natürlich , Sie als Hans -
besitzer sehen die Sache anders an . Wäre die Ware so
schlecht , wie Herr Geineiiihardt sie macht , so würde doch ein
großer Teil der bürgerlichen Gesellschaft sie nicht kaufen .
Ter größte Teil unsrer Händler sind Berliner Bürger und Steuer -

Zahler . ( Widerspruch . ) Der Magistrat läßt doch nicht einen großen
Teil steuerftei . Haben Sie andrerseits nicht dazu beigetragen , einen
Teil der Händler ans Berlin herauszudrängen ? ( Ruf : Aha ! )
llnsre Markthallen amortisieren sich glatt , auch die Ver -
zinstmg hat keine Schwierigkeiten gemacht ; der neue
werbnngs - Fouds beträgt vier Millionen Mark , die
aus den Markthallen gekommen find . Um diese Dinge
sich Herr Gemeinhardt nur sehr mangelhaft gekümmert . Hätte
bessere Wirtschaft in den Markthallen Platz gegriffen , wären
die Stände nach noch ihrein Werte verständig vermietet
worden , dann würde es um sie besser stehen , daran sind
aber Magistrat und Kuratorium selber schuld . Sic führen jetzt
Kampf gegen den Straßenhandel . Gegen die großen Warenhäuser
den Kampf zu führen , waren Sie ohnmächtig , die noch weit
intensiver den Kleinhandel herunterbringen ; gegen die , die
sich nicht wehren können , da fühlen Sie die Kraft in sich .
Wenn wirklich im nächsten Jahre statt 20 000 Straßenhändler deren
30 000 sind , so trägt dazu der Straßenhandel nicht bei , da spielen
ganz andre Faktoren mit . Es handelt sich um Invaliden , die es
geworden sind auf dem Schlachtfelde des Krieges oder
dem Schlachtfclde der Arbeit . ( Zurilf vom Stadtv . H. S a ch s. )
Was diese als Unterstützung aus der Staatspcnsiouskasse erhalten ,
ist Ihnen doch wohl bekannt , Herr Sachs ? Was bleibt diesem
StaatSpensionär übrig , als noch einen Erwerb zu ergreifen ? Und
da ist es der Handel , zu dem er greift . Der Oberbürgermeister hat
wiederholt Deputationen von Händlern empfangen , auch der Polizei¬
präsident . Letzterer hat erklärt , es lverde lein Jota von der Ver -
ordnung zurückgenommen : sollte der Magistrat das ablehnen , so lverde
er andre Mittel ergreifen , um seinen Willen durchzusetzen . ( Hört ! hört !)
Also nackt und dürr : Gewalt geht vor Siecht . Da müßten Sie doch
alle unserin Antrage zustiuunen , dann hätte wenigstens die Stadt
ihre Hand davon gehalten , zur Erdrosselung des StraßcnhandelS
beizutragen . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Stadtv . Cassel ( A. L. ) stellt sich für seine Person dein
Standpunkt von Genieiiihard und Konsorten entgegen . ( Beifall .
Stur aus Verkehrörücksichten sei die Frage zu beurteilen .
Auch sei ihm die BrotloSmachnng zahlreicher Existenzen keineswegs
sympathisch . Was solle eine einzelne Beobachtung besagen , daß ein
Händler nicht aus Berlin , sondern aus Rixdorf ist , oder daß einmal
ein Straßenhändler auf einem Wagen mit Stachelbeeren geschlafen hat ?
Der Straßenhandel sei auch nicht frei , sondern stehe unter scharfer
Polizcikontrolle und unterliege der Konzession . So gewiß die Mehrheit
nicht nach HauSbesitzcr - Jnteressen entscheide , so streng müsse jeder Schein
vermieden werden , als ob nach Konkurrciizrückfichtcn geurtcilt würde .
Die Waren der Straßenhändler kauften auch sehr gut Sitnierte ihrer
Güte wegen . Tic Straßen sauber und rein erhalten könnte der
Polizeipräsident auch auf Grund der bestehenden Polizeivcrordnung .
( Lebhafter Beifall . )

Hierauf wird die Vorlage einem Ausschuß überwiesen .
Es folgt der Antrag A u g u st i n betreffend die
kllnna unn te einen Smnknrtt für frhe Nerlinor (it

deutsches Neicy .

Metallarbeiter . Der Arbeitsnachweis des „ Vereins der

Mctallindustriellen von Hannover und Umgegend "
sucht durch Zeitungsinserate in den verschiedensten Städten Deutsch -
lands Mechaniker ic. für „die Telephon - und Gramophon - Werke

I . Berliner " in Hannover . Die Werkstätte ist eine der am schlechtesten
zahlenden dieser Branche . Uebrigens sind Arbeitskräfte im lieber -

fluß am Orte selbst vorhanden . Ebenso sucht obengenannter Arbeits -
Nachweis Installateure , Rohrleger ec . nach Berlin
lockt die Leute hierher , um ihnen dann zu sagen , daß die Arbeit
in Berlin sei , wo sie ruhig hinfahren könnten , für Nichtbelästigung
sei gesorgt .

Wir ersuchen nun die Metallarbeiter allerorts , sich von An -

geboten nach Hannover nicht verlocken zu lassen , und bitten die

Arbeiterpresse , von vorstehendem Kenntnis zu nehmen .
Die Ortsverwaltung Heumover

des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes .

Gcwcrbcgerichts - Wahlen in Mannheim . Die am Montag zum
erstenmal nach den » System der Proportionalvertrctung vor -

genommene ! » Neuwahlen hatten das folgende Ergebnis . Es wurden

abgegeben in der Klaffe der Arbeitnehnier 3016 Stimmen ;
davon erhielten die f r c i e n G e w e r k s ch a f t e n 3012 , die ver -

einigten Hirsch - Dunckcrschen und Christlichen
884 Stimmen . Die Wahl der Arbeitgeber - Beisitzer ergab für
die Liste des Fabrikantenvereins 440 , ftir die der freien Gelverkschasten
103 Stimmen . Das Ergebnis der A r b e l t n e h m e r bedeutet
einen glänzenden Erfolg der freien Gewerkschaften .
gegen die die vereinigten Gegner diesmal alle ihre Truppen inobil

gemacht hatten , um den „socialistifchen Terrorismus " zu brechen .
Von den 33 zu vergebenden Sitzen entfallen auf Grund des obigen
Jahleuverhältnisses in der Klasse der Arbeitnehmer auf die ftcien

iewerkschastcn 26 , die vereinigten Hirsch - Dunckerschen und Christ -
lichcn 7. Da es den Gewerkschaften jedoch gelang , von den Arbeit -

geber - Beisitzern auf Grund der Verhältnisvertretung sieben für sich
zu gewinnen , so kehren sie in der vollen früheren Stärke ins

Gewerbegcricht zurück . Der Ansturm ihrer Gegner ist also glänzend
abgeschlagen .

Ausland .

Bergarbeiter - Streit in Böhme » . Lohnherabsetznngen wurden im

Falkeuau - Grastether Revier sowie ans der Johannes - Zeche bei

WinterSgriin vorgenommen . Die Direktion der Carvli - Johanui -
Zeche in Meierhofen bei Karlsbad setzte nicht nur die Löhne herab ,
' ondern verlangte auch erhöhte Leistungen der Arbeiter , gleichzeitig
verlängerte sie die ftüher eingeführte Zehnstundenschicht um eine

halbe Stunde . Von der 110 Mann starken Belegschaft dieser Grube
traten deshalb 100 Mann am 10. d. M. in den Ausstand . Die
Streikenden verlangen die Einfiihrung der Nennstundenschicht wie
auf den übrigen Werten , die Regelung der Lohnverhältniffe ans den

chlechtcn Arbeitsorten und die Anerkennung des Lolal - Arbcitcr -

ausjchnsses durch die Werksleitung .

Anstellung von je einen Schularzt für jede Berliner Gcnicmdcschnle .
Iii einer längeren Gcschäftsordnungs - Debatte über den Antrag

Schulze ( A. L. s, die Beratung dieses Gegenstandes auf 2 Monate
zu vertagen , erklärt .

« tadrrat Gerste , iberg : Ter von der Versammlung seiner Zeit
gewünschte Bericht über die Bewährung des Instituts der Schulärzte
ist von der Schuldeputation im Juni erstattet lvorden . Das Ministerium
hat den Bericht von uns eingefordert und ihn für Ivürdig
gehalten , im Centralblatt für das gesamte UnterrichtSwescn
veröffentlicht zu werden . Tie Schuldeputation hat eine Sub -
kommisfion mit der Prüfung der Frage beauftragt , in
welcher Richtung und in welchem Umfange das Institut
der Schulärzte ausgestaltet werden soll ; diese hat Bericht
erstattet , die Deputation hat sich über einen Antrag an
den Magistrat geeinigt und die Sache kann noch im Etat für 1003
erscheinen . Auch wenn der Magistrat diesen Antrag ablehnt , wird
selbstverständlich doch der Bericht hinübcrgegeben werden . Sie
werden ihn in vier Wochen zu erwarten haben : ohne Instruktion durch
diesen Bericht würden wir nicht beraten können .

Beschlossen wird auf Antrag Singer , bis zum Eingang der

Magistratsvorlage den Antrag zurückzustellen uub _ dann beide
gemeinsam zu beraten . Nach Beratung einiger unwesentlicher Bor¬

lagen erfolgt Schluß . _

0ewerkrcbaftUcbe9 .
AnS dem Bureau der Berliner Gkwcrkschaftslemniission erhalten

wir folgendes Schreiben :
Eine verehrliche Redaktion bitten wir um Aufnahme nach¬

stehenden Berichts : Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte
dafür , daß wir über das Verhalten der Redattion des „ Vorwärts "
gegenüber der Berliner Gcwerkschaftskonnnission von nnsren Be -

anftragten richtig unterrichtet worden find , so wäre dieser durch die
Redaktion selbst in der letzten Nunnner des „ Vorwärts " erbracht . Dort
werden im wesentlichen die Angaben unsrer Beauftragten bestätigt .
und auch das , was wir in unsrer Erklärung gesagt haben . Die

Behauptung : Körsten sei damit einverstanden gewesen , daß die Kau -
didaten nicht im . Vorwärts " veröffentlicht werden , wird durch ihre
Wiederholung nicht richtiger .

Daß ein Einverständnis nicht erzielt lvurde . geht schon daraus

hervor , daß der Redakteur Reinke beim Fortgehen die Versicherung
abgab , er werde es der Redaktion vorlegen , und am Abend desselben
Tages der Gewerkschaftskommission telephonisch mitteilte , daß die
Redaktion die Veröffentlichung der Kandidaten sowie die im Flug¬
blatt enthaltenen Bezirksangaben abgelehnt habe .

B e r l i n e r G e w e r k s ch a f t s k o m m i s s i o n.

Die tclephonische Mitteilung an Körsten ging nicht dahin , daß
die Redaktion die Veröffentlichung abgelehnt habe , sondern sie
lautete : Die Gcsamt - Redaktion habe Körstens Vorschlag , unter

gewissen Voraussetzungen von der Veröffentlichung abzusehen , ohne
lveitcreS a n g e n o m m e n. Im übrigen haben wir nnsren Dar -

legungen in der Mittwochmimmer nichts hinzuzufügen , auch nichts
davon zurückzunehmen . Wir find mit dem Verfasser des vorstehenden

Schreibens darin vollkommen einig , daß Behauptungen durch ihre
Wiederholung nicht richtiger »verde ».

Redaktion des „ Vorwärts

Sociales .
ZuchthanSfrüchte .

Vor der Strafkammer I des Landgerichls A l t o n a spielte sich
jetzt eine Sccue ab , die einen tiefen Einblick gestattete in das Seelen -
leben eines Gewohnheitsvcrbrecyers und die Hilflofigkeit unsrer
Strafjustiz gegenüber dem Verbrechen grell beleuchtet . Ein che -
maliger Schiffbauer Karl Ciurm , der bereits eine zehnjährige
Zucknyausstrafe verbüßt hat . ist wieder »vegen zahlreicher Embruchs -
dicbstählc angeklagt , verübt mit sieben gleichfalls schwer bestrafter
Gcnoffen , die mit ihm angeklagt find . Die Verhandlung war ein
einziges Spektakelftück , aufgeführt von dem Hauptangeklagten Sturm ,
der an Händen und Füßen gefesselt �war und von zwei besonders
starken Schutzleuten bewacht wurde . Sturm verlangte die Aonaymc
der Feffeln , das Gericht lehnte dies jedoch wegen der Gcmcingefähr -
lichkeit des Mannes ab . Tarauf beschimpfte Sturm den Vorsitzenden »
den Staatöamvalt und die Beisitzer in der unerhörtesten Weise .
nannte sie Lumpen , Spitzbuben , Schweinerichtcr und schlimmeres .
Dem Staatsanwalt rief er zu : Verliere Teine Nase nicht ; falle nicht
über Deine Beine usw . Auf jede Frage antioortete er mit einer

läppischen Redensart wie : Was giebt es hier für Ochsen ; ivie ist es
hier gemütlich und dergleichen .

Tie als Zeugen auftrelenden Frauen nannte er Saumensch ,
andre Zeugen Strolch . Straßenränder , Halunke , Giftmischer . Plunder ;
zwischcndrein sang er Gassenhauer , machte Zeuginnen Liebesamräge ,
rief wieder religiöse Redensarten dazivischen . stieß Majestät «-
vcleidigungen aus , sprach von Aufhangen , verlangte „ was zu fressen " .
ließ die Republik hochleben , rief dem Vorsitzenden zu : Du hast Dein
Vaterland verraten , fragte den� Staatsanwalt , wo die roten Nascu
herkommen usw . ustv . Die „Sckileonng - Holstcinische Polkozeitung " ,
der wir diesen Bericht entnehmen , füllt mehr als eine Spalt « mit Auf -
Zählung dieser Einzelheiten .

Ter Vorsitzende gab sich keine Mühe , den Menschen zur Ruhe
zu verweisen ; offcitbar hielt er es für vollkommen aussichtslos und
auch für vollkommen belanglos , was dieser Verrückte sagte und that .
Das Ende war ein Urteil auf abermals 1ö Jahre Zuchthans .

Das Gericht ist also der Meiming , daß Sturm keineswegs un -

zurechnungsfähig ist . Aver » venu man auch sagen könnte , er habe
„ den wilden Manu " gespielt in der Erwartung , als geisteskrank be -
handelt zu werden , so erklärt da « noch nichts und rechtfertigt noch
nichts . Ein Mensch , der solche Scenen aufführt , ist lein normaler
Mensch , selbst wenn man überzeugt ist , daß er Komödie spielt .

Tas Gericht hat gethan , was das Gesetz ihm gebietet oder gc -
stattet ; cS hat den Mann auf 13 Jahre unschädlich gemacht . Im
Zuchthause , loemt er auch dort solche Spektakelstucken ausführt , wird
man ihn weiter brutalisiercn und die Bestie in ihm , » renn eine

Steigerung überhaupt noch möglich ift, _ wird noch toller werden mrd
nach 13 Jahren wird dieses Prachtstück kapitalistisch - bürgerlichcr
Aicnschcnvildungskunst . falls dann seine Körpcrkräfte noch nicht ge¬
brochen sind , abermals auf die Gesellschaft losgelassen , damit ihre
Justiz abermals Gelegenheit findet , ihr Allheilmittel Zuchthaus zur
Anwendung zu bringen .

Aber wenn auch daZ Gericht Unzurechnungsfähigkeit ange¬
nommen und auf Unterbringung m einer Jrrenabteilung erkannt
hätte , was vielleicht nicht ganz unmöglich gewesen wäre , so wäre
Zwar eine Entlassung zu vorherbestimmter Zeit auSgeschloffen , ob
jedoch der Mensch „geheilt " worden wäre , ist schon deshalb zlveifel -
Haft , weil es nnsren Irrenanstalten völlig an Einrichtungen zur
sachgemäßen Verwahrung und Behandlung derartiger Menschen
fehlt . Von alledem abgesehen , ist doch die Thatsachc , daß die Ge -
sellschast eine solche Frucht zeitigen konnte , geradezu grauenhast .
Man muß sich erinnern , daß Sturm schon 10 Jahre im Zuchtbanse
zugebracht bar . daß also schon alle Kunst der bürgerlichen Straf -
ftisttz an ihm erprobt wurde und daß er danach gerade »nit um so
größerer Rücksichtslosigkeit ein Verbrechen nach dem andren ver -
übte , um schließlich als wildes Tier vor den Richtern zu erscheinen ,
um aufs neue zur Rechenschaft gezogen zu werden .

Wenn jemand icher die Lcbensgeschichte dieses Menschen Aus -
knnft geben könnte , würden wir wabricheinlich erfahren , daß er
schon als Kind die dunkelsten Seiten des Lebens keimen gelernt bat .
vielleicht als Kind schon dein Strafrichtcr überantwortet lvorden ist .

Rechenschaft fordert die bürgerliche Gekellschait van diesen ibren

Opfer » ; vor der Geschichte aber ist ste selber Rechenschaft schuldig
für solche Blüten ihrer gepriesenen Kultur .

Die Ruhezeit im chgstwirtsgewcrbe ist jetzt ftir die Probinz
Schlesien thatsächlich beseitigt . In unsrer Nr . 230 konnten wir
berichten , daß ein Hotelbesitzer in der Gegend von Hirschberg in
Schlesien die BundeSrats - Verordmmg dadurch umgangen hat . daß
er den Kellnern zwar die Ruhezeit gestattete , diese aber freiwillig
darauf verzichteten . Gegen eine Polizeistraie von 10 M. . die illm
deswegen auferlegt wurde , rief er die Gerichte an und erzielte
sowohl beim Schöffengericht als auch beim Landgericht feine Frei -
sprecknuig . Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein und jetzt hat auch
das Oberlandesgericht Breslau dir Freisprechtivg bestätigt 1

Dannt ist also für Schlesien vorläufig al « Recht erklärt , daß dl «

GastwirtSgehilfcn „freiwillig " auf die Schutzvorschriften verzichten
dürfen . Der Bundesrat ist durch das Urteil als ein sehr imkähtger
Gesetzgeber hingestellt worden . Demi daß er eure solche Auslegung
seiner Verordnungen nicht gewollt hat , steht fest ._ Es muß daher an

seiner unzulänglichen AuSdrucksweise liegen , daß seine Absichten so
in ihr Gegenteil verkehrt werde » .

Die Gastwirtsgehilfen werden hoffentlich nicht ruhen , bis der

geringe Schutz der Verordnung für bindendes Recht erklärt wird .

Die Hilslosenrcnte .

Die Bau- Bernssgenossenschaft hatte dem Arbeiter W. . dem 1890
ein Ziegelstein auf den Hinterkopf gefallen war , eine Unfallrente von
20 Proz . gewährt , war dann aber rechtskräftig zur Zahlung der
Vollrente verurteilt worden , nachdem durch ärztliches Gutachten fest -
gestellt worden ivar , daß W. an einer mit starken Kopfschmerzen
verbundenen Geisteskrankheit leide . Im Januar 1001 , also nach dem

Inkrafttreten der neuen Unfall - Äersicherungsgesetze , wurde W.

wegen Gemeingefährlichkcit der Irrenanstalt Dalldorf über -

wiesen und später in einer andren Anstalt untergebracht .
Von der Vollrente , die 66 Mark pro Sionat beträgt , er¬

hielt Fran W. nichts ; sie wurde durch die Verpflegungskosten
aufgebraucht . Seine Ehefrau beanspruchte nunmehr gemäß § 9 des

Gewerbe- Uiifall - VersichernilgSgesetzc « die Hilflosen - Reitte , daS heißt
statt der einfachen Vollrcnle von Zweidrittel des JahreS - Arbeits -
Verdienstes den vollen Jahres - Arbeitsverdicust . Eventuell beanspruchte
sie die Uebernahine der AerpflegungSkosten durch die Bentssgeuoffen -
schaft und die Gewährung einer Fcunilienrente . Die Berufs -
genossenschaft wandte u. a. ein , daß da « neue Gesetz nicht in Frage
kommen könne , weil der Unfall schon vor dem Inkrafttreten de «
nenen Gesetzes passiert sei und damals auch schon eine Renten -

festsetzung stattgewnden habe . Die im alten Gesetz nicht enthalten
gewesene Bestimmung von der Hilflosenrente wäre deshalb nicht
anivendbar .

Das Schiedsgericht war jedoch andrer Meinung und der -
urteilte die Bernfsgenosienschaft zur Gewährung der Hilf -
losenrente . d. h. des vollen Jahresverdienstcs . Es führte ans ,
daß es sich bei dem Anspruch aus Hilflosenrente , der erst während
der Wirksamkeit des neuen Gesetzes durch die Entwicklung der Ver¬

hältnisse im Falle W. entstanden " und bestellt worden sei . rnu einen

ganz neuen Anspruch handele , und daß deshalb die neue Gesetzes -
bcstimmnng anzuwenden wäre , obwohl der Unfall selber schon 1800

passiert sei . W. könne jetzt infolge Geisteskrankheit nicht nur nichts
verdienen , sondern bedürfe auch wegen feiner Gemein -

gefährlichkeit der fremden Wartung und Pflege . ivomit

auch materiell die Voraussetzungen für die Zubilligung
der Hilfslosenrente gegeben seien . — Den Eventualantrag
der Frau W. . die

'
Familicnrente : c. betreffend , erachtete

das Schiedsgericht für hinfällig , weil der Mam » in der Irren¬
anstalt nicht zu Heilzwecken , sondern wegen Gemeingefährlichkcit
untergebracht fei .

Ter erweiterte Senat des Reichs - AersichernngSamtS hat jetzt
dem gegen das Schiedsgerichtsurteil eingelegten Rekurs der Berufs -

genosienfchast stattgegeben und die Zubilligung der Hilfloscnreutr
wieder rückgängig gemacht , so daß die Berussgenosienschaft nur die

einfache Lollrcute für Unsall - Verletzte in Höhe von zwei Drittel des

JahresverdiensteS zu zahlen hat . Zur Begründung bemerkte Präsident
Gäbel , die Bestimmmig des tleuen Gesetzes über die Hilflosenrente
könne deshalb nicht zur Anwendung kommen , weil der Unfall
vor dem 1. Oktober 1000 , bor dem Inkrafttreten des neuen Gesetze «

passiert sei . Den Standpunkt des Schiedsgerichts teile der Senat

nicht .

Versammlungen .
Zum Apotheken - Boykott . Die Krankenkassen - Vorstände - und

Verwaltiingsbeamten hielten gestern im GeivertschastShause eine stark
besuchte Versammlung ab . in der folgende Resolutton beschlossen
wurde :

„ Die Bersammlung ist priucipiell nicht gegen einen Schieds¬
spruch , da aber die Apothelcr ihre sämtlichen Zugeständnisse zurnck -

aezogen und die von der Ecntralkommission vorgeschlagenen
Grundlagen für einen , den Stand de « Kampfes entsprechenden
Schiedsspruch bereits abgelehnt haben , fo hält die Bersammlung die

Zeit für einen Schiedsspruch nicht für gekommen und geht über die

heutige Forderung der Apothelcr zur Tagesordnung über . "

Lichtenberg . Die Orts - Krankenkasse für den Genieindebezirk

Lichtenberg , die bekanntlich durch den zum Kommissar ernannten

bisherigen Rendantcn Kauffmam » gegen 3000 M. Jahres -

gehalt ohne Vorstand verwaltet wird , hatte zur Abnahme
der Jahresrechnung pro 1001 und zur Entgegennahme des

Verwaltungsberichtes eine ordentliche General - Bersammlung

zum 16. ' d. M. einberufen . die aber über die Eröffnung

nicht hinauskam . Der Herr Kommissar hatte es vorgezogen , niän

zu erscheinen . Der Gemeindc - Bureanvorstcher Meyer , der statt
seiner die Versammlung leiten wollte , konnte eine Legitimation zu
diesem Austrage nicht vorlegen , und so vertagte sich die Bersamm -

kling nach einer stürmisch verlaufenen dreistündigen Gcschästsordnungö -
Debatte .

Der Geschäftsbericht zeigt ein trostlose « Bild dieser „ Muster -

Kaste " . Die Einnahmen bleiben um circa 0000 M. gegen die Aus -

gaben zurück und das trotzdem nicht ein Pfennig Ausgabe in der

Positiou „Fürsorge für Rekoiwalesccntcn " verzeichnet ist . Hierin
kommt noch die fehlende Rücklage zum Reservefonds .
Dafür sind unter Ausgaben etwa 17 000 Mark Ver -
wa ltungö - Unkosten bei einer DurchschnittSziffer von
4600 Mitgliedern . Die Aufsichtsbehörde verlangt nun folge -
richtig die Erhöhung der Beiträge , aber von der Wiederherstellung
der Selbstverwaltung ist keine Rede . Der „ Kommissar " lehnt es ab ,
mit der Generalversammlung zu verhandeln , aber er bleibt Kommisiar
mit 3000 M. Gehalt . Für den an seiner Stelle erschienenen Ver -

sammluiigSleitcr waren sofort 10 M. Gebühren auf Kosten der Kasse an -

gclviesen . ' Der„Ver!valtutigsbcricht "lviminelt von den gröbsten Insulten
gegen die RevisionSkoinmistion und Verhöhnungen der Mitglieder sowohl
wie der Auffichtsbehörde . Verfasser dieses Machwerl « ist der
auf Lebenszeit angestellte Renbant Kauffmann . zur Zeit
Kommissar der Kasse . Derselbe Herr ist auch auf Lebenszeit
Generalbevollmächtigter und Geschäftsführer der Kassel Leider
finden sich auch Arbeitnehmer , die diese beispiellosen Zustände , wenn
auch nur passiv , unterstützen . Von 30 Delegierten der Arbeit -
nehmer waren nur 30 i » der Generalversammlung erschienen .
Sechs Arbeitnehmer - Beisitzer haben dadurch . daß sie den
Vorftandssitzlmgen dauernd fernbleiben , diese beschlußunfähig
gemacht und so das Kommissariat herbeigeführt . Arbeitnehmer sind
es gewesen , die in , Schlepptau des Herrn Kanffmaim die schier un -
möglichen Verträge möglich machten .

Letzte I�acdrLcdten und vepefcben .
Gegen die ErhShung der Mattikularbeittiige .

Wiesbaden , 20 . November . ( B. H. ) Wie dem „Rheinischen
Courier " aus München gemeldet wird , erhob Bayern im Bundesrat

energische Vorstellungen gegen die fortwährenden Erhöhungen der

Mallitularbciträge . ivelche bald über die LeisttuigSfähigkeit der

Einzelstaaten hinausgingen . Württemberg , Sachsen , Baden und die

Hansestädte haben sich angeblich diesem Protest angc. chlosscn .

Großfeuer .

Lübeck , 20 . November . ( Privat - Depesche des „Vorwärts " . )
Sämtliche Speicher des großen Produktengeschäfts von Meier stehen
in Flammen . Die Feuerwehr ist machtlos . Zum Glück liegt daS

Ul e o a l t t o n o e ö „ - v o r w a r » s das cverlauoesgertu, » - oreöiau die Freisprechnng vcpang » : Geschäft in isolierter Lage .

_ _

Berantwortl . Siedallem .- Carl Leid in Berlin . Inseratenteil verantirortsich : Th . Glocke in Berlin . Druck u, Verlag : Vorwärts Buchdriicke ' . ei U- Vrilagsanstnlt Paul Singer Sc Co. , Berlin SW. Hters " Ä Beilage » N. lliücrhal ' niigevlatt .
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213 . Sitzung . Donnerstag , den 20 . November IVOS .
mittags 1 Uhr .

Am BundesratStisch : Graf v. PosadowSlh , Freiherr
V. H a m m e r st c i n . v o n R i e d c l.

Die zweite Beratung des Zolltarif - GcsetzeS wird bei dein
von der Kommission neu eingefügten 8 Iva fortgesetzt . K Ivo bestimmt :
. . Für Rechnung von Äomumnen oder Korporationen dürfen
von dem auf das Inkrafttreten des Gesetzes folgenden 1. April ab
Abgebe » auf Getreide , Hülsenfrüchte , Mehl und andre Mühlen -
sabrikate , desgleichen auf Backwaren , Bich , Fleisch . Fleischwarcn und
Fett nicht erhoben werden .

Auf die Erhcbmig von Abgaben von dem zur Bicrbercitung
bestimmten Malze seitens der Konmuuien findet diese Bestimmung
leine Anwendung . "

Die Abgg . Albrccht und Gen . s «oc . ) - beantragen , nach den ?
Worte „ Hülsenfrüchte " einzuschalten : „ sonstige landwirt -
schafiliche Erzeugnisse " und den zweiten Llbiatz zu
streichen .

Abg. Fischbcck lfrs . Vp. ) :

In der Konrinission ist seitens der RegierungSvertretcr gegen
die Einfügung dieses § 10 a in das Zollgefctz Widerspruch erhoben
worden mit dan » Hinweis , daß die Aufhebung der städtischen
Octroiö den Bestlmmuiigen des ZollverciniguirgS - BertrageS von 1867
zuwiderlaiifc . Die Situation in Bezug auf die koinmunalen Steuern
auf Vieh , Fleisch , Getreide usw . ist aber seit jener Zeit und seit der
Novelle von 1885 eine völlig veränderte geworden . Man will jetzt
daran gehen , auf Getreide , Bieh , Fleisch usw . ganz außerordentlich
erhöhte Zölle zu lege ??. Da ist die Aufrechterhaltung der hohen
indirekten Steuern , die viele städtische . Kommunen auf die not -
wendigsten Leberrsmittel legen , um so ungerechtfertigter . In Breslau
beträgt z. B. die Belastung aus diesen Octrois 4 M. pro Kopf , in
Frankfurt 3,50 M. . in Bosen 2,50 M. , in Potsdam 4,70 M. , in Wies -
baden 3,20 M. uiiv . Zu welch unhaltbaren Zuständen führt vielfach
diese Erhebung städtischer OctroiS ! Der Soldat , der von seinem
1lrla ?lb zurückkehrt i ?nd ein Kistchcn mit Wurst von über 2 Pfund
bei sich führt , mutz diese Wurst versteuern ! Linn wird behauptet ,
datz der Preis der Nahrungsmittel durch diese indirekten Steuern
lischt verteuert würde . Diese Behaichtung wird aber durch eine
durchaus unparteiische wissenschaftliche Autorität , eines Gietzener
ttniversitätöprofessors , widerlegt . Er konstatiert , datz überall , wo
städtische Oetrois aufgehoben worden sind , sofort eine Berbilligung der
betreffenden Waren erfolgt ist . EL wird tveiter gegen den § 10a angeführt ,
datz die Aushebung derOttroiS eine unerträgliche Steigerung der direkten
Steuern inst sick, bringen lvllrde . Das hat sich aber in der Praxis ,
>vo kommunale Abgaben allfgchoben worden sind , bisher nirgends
Seftätigt . Solche Äehauptmigen kommen gerade aus Dresden , wo
die Herren um Hartwich am Ruder find . Diese Herren befürchten indes
lediglich , datz wenn jene ungerechten Steuern beseitigt würden , man
in Dresden zu einem gerechteren Steuersystem kommen würde ,
wie es die Herren früher so heftig bekämpft haben . ( Sehr richtig !
links . )

Wenn Süddcutfchland . besonders Bayern . durch diesen
Paragraphen gezwungen wird , seine Kommnnalgesetzgebung zu
modernisieren , so wäre das nur zu begrützen . ( Sehr wach: ! links . )
Meine Parteigenossen in Bayern haben seit jeher in dieser Richtung
gewirir .

Ten zweiten Absatz , die Abgabe ?? mis Malz betreffend , haben
wir in der Kommission gestellt , um der Ai ? nahme des Antrage »
leine nmiberwindlichen Schwierigkeiten zu bereiten . Den Antrag
Albrccht , der diesen Absatz streichen tvill , bitten wir abzulehnen . E »
darf nicht der Zusta ? ? d Platz greifen , datz ei ??e Gemeinde da » Recht
behält , a?? der Grarze Biersteucr zu erheben , daö in der Gemeinde
gebraute Bier aber , das rna ?? doch nur in der Malzsteuer fasset ?
kann , steuerfrei lassen mutz . ( Bravo ! links . )

Staatssekretär Graf u. Posadowsky : .
Die Frage der Oetrois ist in der Kommission auf das ein¬

gehendste erörtert Warden . Die verbündeten Rcgicrungc ?? sind
nach wie vor der Ansicht , datz c » sich bei diesem

Paragraphen ? m? eine Berfaffungsändenmg handelt . Ich habe diese
Auffchsung innerhalb der Koimnissioi ? ii ? einer Erklärung nieder¬

gelegt , welche dem Koi ? ? missionsbericht beigelegt ist . Die verbimdeien

Rcg ? crungen haben auch e raste Bedenket ? dagegen , eine solche Ver -

saffungSändcrung bei Gelegenheit diese » Gesetzes vorzunehmc ? ? . Sie
haben aber auch schwere ?naterielle Bedenken . Sie fürchten
für den geordneten Haushalt einer ganze ?? Reihe von Städten
und diese ???atcriellcn Bede ? ? ken sind es hauptsächlich , die
den Widerspruch der verbündeten Negievui ? gcn begründen . Ich
nehme an , datz eil ? Vertreter der verbündeten Rtgicri ?ngen die
materielle ?? Bedenken noch näher darlegen wird .

Preutzischer Nkinistcr des Innern , Frhr . v. Hammersteiu :

Im Namen der preußischen Regierung lind der Regicr ? ? ? rgm
von Bayern , Sachsen , Württeinoerg , Bade ? ? , Hessen , der

thüringischen Staaten und von Elfatz - LotHrhigen mutz ich
aus die schweren Bedenken aufmerksam machen , welche
die Annahme des Komn? issioi ? sai ? trageö für eine grotze A??-

zahl vo?? Gc? nei ? ? den ???it sich bringen würde . Ilm zunächst
klarz ??stellet ?, wie weit der Eingriff geht , crlmtbe ich mir Ihnen ai ?s
den ? Material , was ihnen vorliegt , zu wiederholen , datz in 1392
themcindrn noch Schlacht - und Mahlstenern erhoben werde ?? . Tie Gc -

vühren , wclckie für die EinstiHr von Schlacht - und Mahlerzeug ??issen
in diesen Städte ? ? erhöbe ? ? werden , haben in ? letzten Jahre
15 607 000 Mark , also eine sehr erhebliche Slm ? me betragen .
Die Vertreter der beteiligten Rcgicrm ? g sind der Ansicht , datz dieser
Autrag geeignet ist , die Finanzlage der betreffenden Gemeinden ??icht
nur zu gefährden , sondern ihre Finanzen geradezu ??? zerstören . Der

HaushalUrngsetat dieser Gemeinden ist locsc ??tlich begründet a??f
Viese indireitei ? Vcrbrauchsste ?ler ??. T? trch den Wegfall der -
selben würdett die grötztcn U??zuträglichlcilei ? e??tstehe >? ; gerade
der gege ? ? wäriige Monlent der allge ?neinet ? wirffchastliche ??
Depression ist der allcrungeeig ??ejste . diese Abgaben aufzuheben .
Es werden ai ? die direkte Steuerkrast der Bevölkerung schon jetzt
die Hörsten Anfordcrungei ? gestellt . Der Antrag bcdcntct auch
einen Eingriff in die sonst von diesem Hause so hochgeschätzte Sclbst -
ncrwaltung der Gemeinde ? ? . Durch einen Federstrich soll Hier de??
Ko ? nnmnen vorgeschriebe ! ? iverden , in welcher Weise sie ihre Finanz -
gebarung einhalten sollen . _

Die schon von vielen Gelehrten be¬
stcncktelte Frage , ob die direkte oder i ??qirckte Besteuerung das richtige
lei . wird dura ? diesen Beschlutz nicht erledigt werden . Der gerade
von der lrnköliberalcn Partei vertretene Standpunkt , datz man die

direkte Besteuerung bevorzuge ? ? würde , wird nur theoretisch .
nicht ii ? der Prar ? S richttg sc??? tönncn . Herr Fischbcck n?cintc .

das ; infolge der Ansbcb ? lng der Oestois der cigemlickic
Steuerpstichtige an ? E? ? de des Jahres 8 M. bekomme , aber ??l ?r 2 M.

oder 1. 60 M. zu zahlen hätte . Das Niiigt a?if dem Papier sehr
schön , Heiterkeit . ) , er bekommt aber d?e 8 M. nscht , sondern hat nur
die " M zu bezahlen . W? r Menschen sii ?d nun e? ? m? al so ?involl -

konnnene Wesen daß wir nicht dci ? ersparten Bnlchteik einer Ste ? ier

auf die hohe . Kante in einen besonderen Kasten legen ( Heiterkeit ) .
sondern daö Haushalttingsgcld der Frau wird ganz ausgegeben .
und dann mutz der Moni ? noch einmal ?n den «ackel gretsrn , um die

direkten Steuern zu bezahlet ?. Zufriedenhe ?t iv ?rd das gewitz nicht
hervorrufen . Man geht von der Voraussetzung ans . datz d?e Steuer d?e

Differenz bildetzwisthci ? den teueren Fleischpreisen ?n denste ?terpfl ?chttgen
Städten lmd den billigeren Preiset ? in den ???cht stcuerpflichttgcn
Städten . Diese Voraussetzung ist falsch. Es konnnen be ? der Preis -
normicrilna noch viele andre Momente , besonders die Trai ? sport -

losten , in Betracht . In Potsdam ist das Fleisch 19 bis 30 Pf -

teurer als in Berlin . Die Steuer in Potsdam betrügt aber nur
0 resp . 7 Pf . pro Kilo . Die teuren Preise werden ??aturl ?ch in erster
ZKi?ie durch die Abhängigkeit vom Berliner Marli betvirlt . In
Spandau und Tcltolv sind die Preise ??och höher als in Potsdam ,
Ivo eine Steuer erhöbe ?? loird . Die Aufhebung der Steuern wird
also keine Verbilligung mit sich bringen . In Maiinhei ? « ohne
Oetrois sind die Preise teurer als in Worms mit Oestois . In Dresden ,
Ivo eine Schlachffieuer besteht , sind die Preise billiger als in
Ehetnnitz und Plauen , wo keine solche Steuer besteht . Die
Steuern haben also leinen ausschlaggebenden Einflutz auf die Preise .
Eine Matzregel , durch die eine Entlastung der Armen gegenüber den
Wohlhabenden möglich iväre , würde ich ?nit Freuden begrützen .
Diese Matzrcgel aber führt dazu nicht . Jeder Mensch bedarf eben
eine » bcsttmmieit AuögabeminunurnS für eine auskömmliche Er -
uährung . Dieses Minimum ist nicht relativ , sondern ein absoluter
Betraa . Eine ArbeitcrfautUie muß bekanntlich 50 Proz . und mehr
für ihre Nahrung ausgeben , ein Krösus nur 1 bis 2 Prozent .
( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdrmokrateu . ) Das ist
nicht eine Folge der Steuern , sondern eine Folge desien .
datz wir alle Menschen sind , datz wir alle eines bestimmten Quantums
von Kräftezufuhr bedürfen . Diese Krästczufubr wird dem Reichen
ebenso teuer wie dem Armen . ( Sehr richtig ! de ? den Social -
demokratcu . ) Räch meiner Meinung werden durch diesen Antrag
gerade die Reichen begünstigt , die Armen benachteiligt . Falls unter
dem Begriff Fleisch in diesen ? Anstag alles Fleisch , auch Wild und
Geflügel verstanden werden soll , lvürde ich für besonders
inibillig halten , diese Nahrungsmittel gerade der Wohl -
habenden von der städtischen Steuer frei zu halten . Weiter
mache ich darauf aufmerksam , datz in fast " allen Orlen , die
OciroiS auf Lebensmittel erhebe ??, die städtische Einkommensteuer bis
900 M. Einkommen nicht erhoben ivird . Das würde in dem Augen -
blick fortfallen , wo dieser Paragraph Annahme fände . Eine solche
iMatzregcl würde also in der Hauptsache die bedürftigen Klassen stcffcn .
ttcbrigens hat bisher noch keine Gemeinde jemals den Wunsch ge -
äutzert , datz diese Oetrois beseitigt würden . In der letzten Zeit ist so viel
vo?? großer Flrischnot die Rede gewesen . Hätten die Antragsteller
recht , dam ? iväre es doch zunächst die Pflicht der Stadtvcrivaltuiigcn ,
die angeblich so hohen Gebühre » für die Schlachtstrurr zu bcseittgen .
Davon ist aber in keiner Geineindcdcrtrestmg , auch nickst der ftei -
sinnigen von Berlin jemals die Rede gewesen . ( Zurufe links . ) Die
Städte haben stet » nur die Regierungen um Erleichterungen in der
Fleischeinfuh ? : ersucht . aber selbst nicht an die Auf -
Hebung der Oestois gedacht , tveil sie dieselben für not -
wendig für ihre Finanzwirtschaft halten , und sie sind es auch .
Alle die Einrichnmgen , welche die Städte für das Gesamtwohl und
insbesondere für die arbeitenden Klassen getroffen haben , waren nur
möglich auf Grund der gesunden Finanzwirtschaft der Städte . Wenn
Sic in diese störend eingreifen , so hindern Sie diese gedeihliche Eitt -

Wickelung , die gerade im Interesse der arbeitenden Klassen liegt . —

Schließlich verweise ich auch darauf , datz dieser Paragraph einen
schweren Eingriff in die süddeutsche LaiideSgesctzacbimg bedeutet .
Ich bitte Sie dringend , den Äommissionöbcschlittz abzulehnen .

Abg . Rettich ( kons . ) :
Die überwiegende Mehrzahl meiner Freunde stnnmen dein Ziele

dieses Paragraphen zu , aber sie sind der Ansicht , datz der Paragraph
verfassungswidrig ist und einen Eingriff in die Rechte der Einzel -
staaten bedeutet . Wir werden daher gegett den Paragraphen stimmen .

Preußischer Minister Frhr . v. Hainmetrstein :

Ich werde soeben darauf aufmerksam gemacht , datz ich inich
versprocheu habe , indem ich von einer Schlachtstcuer in Berlin sprach .
( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Ich weist so gut wie Sie ( nach
link »-) , datz e » sich in Berlin nicht um eine Schlachtstcuer , sondern
u» ? eine hohe Schlachthof Gebühr handelt . Aber auch das weint « ich
nicht , fondern ich hatte im Auge einen Beschluß der Stadt Sttaßburg .
( Lachen bei den Socialdeinokraten . ) Dort Hai der Gemeiuderat vor
kurzem ausdrücklich einen Antrag auf Aufhebung der Schlachtstcuer
abgelehnt .

Abg . Herold ( Sc) :
Wir stiiranen für die Getreidezölle nicht um der Regierung Ein -

nahiiten zu verschaffen , sondern nur mit Rücksicht auf die tchlvere
Lage der Landwirtschaft Wenn nun aber die Städte noch ihrerseits
Abgaben auf die notwendigsten Lebensmittel erheben könnelt . so entsteht
dadurch eine doppelte Bclnsmng » eine Verteuerung der Lebensmittel nach
zwei Seiten hin . Weil wir dies nicht ivünschcn . haben »vir für
diesen Paragraphen gesnnnnt . — Der Schutz der den Bauern durch
die Gesteidezölle geivährt werden soll , würde ihnen durch die
städtischen Oetrois iviedcr genommen . ( Sehr richtig ! im Eenstum . )
Datz die Städte auch ohne Oetrois auskoinnien können ,
beweist die Thaffachc , datz in vielen Gegenden keine Oetrois be -
stellen . Die Gewohnheit spielt also hier eine sehr grotze Rolle .
Um den Ucberaang zu erleichtern und auch der Regierung die In -
ftimmung zu diesem Paragraphen zu ermöglichen , würden wir gegen
eine Hinmioschiebimg des Termins des Inkrafttretens dieses Paragraphen
über den KommissionSbeschlntz hinaus nichts einzuwenden haben .
Besonders gefreut hat micki . daß der Minister des Innern mit
so großer Entschiedenheit die Autonomie der Gemeinde » hervor¬
gehoben hat . In neuerer Zeit haben wir leider viel -
sartt Erfahrungen gemacht , die von einer entgegengesetzten
Aufsasiung zeugten . ' iSchr richtig ! links . ) Ich bofte . datz die
heutigen Worte des Ministers überall den gehörigen Eindruck machen
Iverden . ( Beifall in ? Ccntritm . ) Den Einwand , datz unser Antrag
einen Eingriff in die Autonomie der Einze ' . staaten darstelle , halte ich
nicht für

'
stichhaltig . Ob eine Versassnngöändcrnng vorliegt , ist ja

nicht entschieden . Jedenfalls aber kann eine VerfassungSändenuig
vorgeiiomnien werden , tvetn ? nicht 14 Mitglieder des Bundesrates

Ividersprechen . Ich hoffe danach , datz . lvenn der Reichstag diesem
Anstag mit großer Majorität zustimint , die verbündeten Regierungen
ihren Widerspruch aufgeben werden . In der Kommission
sind ja zu meiner Freude auch die Socialdemokraten für
diesen Anstag emgestetcn . Ich fürchte allerdings , datz heute
im Plenum das Gewicht der socialdemokrattsckien Partei Verhältnis -
mätzig wenig in die Wagschale fallen wird , weil ich sehe , daß die
Bänke der Socialdemokraten stotz der großen Wichtigkeit dieser
socialen Frage sehr leer sind . ( Vielfache gunife : Sehr gut ! Bravo !
im Censtuin . — Unruhe bei den Soc ) Ich bitte , dem Kommissions -
bcschlutz zuzlistimnien . ( Beifall im Eenstum )

Mg . Singer ( Soc . ) :

Meine Freunde werden wie in der Kommission so auch hier im

Plenum dem Kommissioiisbcschlutz zustimmen . — . Herr Herold
hätte seine Befürchtungen in Bezug auf die Socialdcmostatie
lieber bis zur dritten Lesung auffparcn und vergleichen
sollen , welche Partei dann bei der «ndgültigrn Absiimmnuff stärker
besetzt sein wird , die Socialdemostatie «der das ( irntrnm . ( Sehr
gut ! bei den Socialdemokraten . ) Für die Socialdemostatie handelt
es sich hier im ? die Iimchaltung eines von Anfang an konsequent
verstctcncn StandpunlteS . Inwieweit die Herren vom Eenstum aus

ihrem Standpunkt stehen bleiben werden , müsi ' en ja die VerHand -
lungeu . von denen man spricht und liest , ergeben . Dir Zukunft wird

ja auch zeigen , inwieweit die Herren vom Ecntrm sich etiva scheuen
werden , bei der dritten Lesung sehr stark vertreten zu sein . Herr
Herold diente uns mit einer sogenannten Retourkutsche , aber seine
Worte waren wenig zusteffend . In der letzten Sitzung , als wir die

schlechte Besetzung des EenstumS tadelten , war diese Partei prozentual
viel schwächer vertreten , »lS heust die unsrize . ( Sehr richtig l bei den

Socialdemokrastn . )
Im übrigen kann ich Herrn Herold nur sagen , datz cS bei der

Abstimmung an der Socialdemostatte nicht fehlen wird , und ich
fteue rnickt . datz das Eenstum wenigstens in dieser Lesttng denselbeti
Standpunkt eimiimmt wie wir . WaK später sein wird , werden wir
ja sehen .

Tic Ausführtmgcn des preußischen ?NintsterS des Itmcrt ? waren
absolut ungeeignet , jemandem , der von der Notwendigkeit der Auf »
Hebung der Oetrois überzeugt ist , eine andre Ansicht bcizubrittgctt .
Herr v. Hammersiein hat mtr das eine bewiesen , daß
er ein begeisterter Anhänger der indi retten Steuern ist .
Das wußten wir ja auch schon ftühcr so ungefähr .
Er hat aber weiter teuie Motiv « für diese Art der Bestcuerung
angeführt , als datz sie bequem ist und den Bürgern nicht so zum
Bctvutztsein kommt wie die direkten Stenern . Graf Posadowsky hat
neben den materiellen Gründen auch die Vcrfasstmgsftage aufgerollt .
Diese Aendcrung der Verfassung katttt aber gegenüber der Thatsache ,
datz in diesem Zolltarif schon mehrere Verfasittngsändcrimgen vor¬

genommen sind , gar nicht in Bestacht kommen . Die Ncgicrung
operiert mit diesem Motiv auch immer mtr dann , wenn sie sich
gegen einen Anstag erklärt . Jedenfalls acht Rcichsrecht vor

Landesrecht . Wenn
'

im Reiche Gesetze gemacht iverden , müssen

eittgegenstchende Lattdesgesetze geändert werden . Wenn die

bayritchcn Städte die Octrioö angeblich nicht entbehren können .
so liegt das an der schlechten Einkoinmensteuer - Kiesetzgebmig in

Bayern . Dort sind die direkten Steuern in einer Weise vernachlässigt ,
datz unbedingt Wandel geschaffen werden tntttz . Diese Doppel -
bcstcueriuig der Lebensmittel ist etwas unerhörtes . Herr
von Hammersiein hätte wenigsten » angeben müssen , wie groß
der Bruchteil der deutschen Gemeinden ist , in denen Oetrois er -
hoben tocrdctt . Den 1392 Gemeinden , die eine Mahl - und Schlacht »
steuer haben , stehen 30 bis 40 000 Gemeinden ohne eine solche
Steuer gegenüber . Da kann die Bequemlichkeit dieser Gemeindet ?
mit Oetrois doch nicht mahgcbend sein , wem ? es gilt , eine tinwürdige
Besteuerung aufzuheben . Wenn 15 600 000 Mark , ganz abgesehen
von der Ve? - tcuerung der Lebensmittel durch die agrarischen Zölle ,
von den Kommunen in einer Weise aufgebracht werden , die
weite Massen des Voltes erheblich bedrücken , so mutz das

Anlaß genug sein , diese ungerechten Abgaben zu beseitigen .
Der Minister sagte , der Haushalt vieler Städte sei begründet auf
die indirekten Steuern ; ihre Aufhebung würde die Finanzen dieser
Städte geradezu zerstören . Damit hat der Minister sich zu einer

Steuertheorie bekannt , die ich heute im deutschen Reichstag kann ?

mehr für möglich gehalten hätte . Diese Theorie führt uns in das

vergangene Jahrhundert zurück , und von dem , der solche Theorien
entwickelt , kann man nicht dchaupten , daß er auch nur einiger -
maße » der Entwicklung der Bolkswirtschajt gefolgt wäre . ( Sehr
richtig ' bei den Socialdemokcatcnä Diese Theorie bevorzugt die
indirekte Besteuerung , tveil sie die bequemste ist , weil man sie nicht
merkt . Eine ventünstige Volkswirtschaft aber will gerade deswegen
mit dieser Besteuerung msräumen . deren Höhe von ? Volke nicht
direkt ctupstindei ? wird . Die direkte Bestcnernttg dagegen bringt drin

Steuerzahler klar zum Bewußtsein , was er für die Allgemeinheit zu
leisten hat . Ich habe nicht geglaubt , datz ich mit einem Vertreter
des größten deutschen Bundesstaates noch über diese Anschauung «»?
diskutieren mützte .

Auch die Behanptmig �des Ministers , datz die Oetrois keinen
Einflutz auf die Preise der Lebensmittel haben , ist nicht richttg . Die
Preise würden eben niedriger sein , tvciu ? nicht die städtischen Ab -
gaben zu den übrigen Verhalttiissen hinzutreten toürden . Die Zölle
verteuern die Produkte , das inag sich der Minister von seinen
agrarischen Freunden sagen lassen , die nur deshalb so
eifrig die Erhöhung der Olesteidezölle besteiben . ( Sehr
richtig ! lint ». ) ) Die Fleischerinnungen haben sich auch bereit
erklärt , die Preise bei Wegsall des Octro ? » herabzusetzen .
So in Offenbach . Der Minister hat dann weiter gesagt , die Aus -

gaben stw Lebensmittel machten im Budget der Arbeiterfamilie
ciO Proz . aus . Das ist richtig . Da » hätte sich aber die Rcgirrmig
bei Einbringung de « slimbaloscn Zolltarifs überlegen sollen . Bei
der dtrefsti ? Besteuerung soll man auch Ansprüche nicht an dci ?
Arbeiter , sondern an den stellen , der zum Zahlen dirctter Abgaben
durch Besitz und Reichdim besähigt ist . Wenn Herr ». Hamnierftein
meinte , die Einkommen von 6 —900 M. . die jetzt steuerfrei sind ,
würden bei Aufhebung des Oestois versteuert werden müssen .
so ist das eine Folgerung , die nicht sehr für die Arbeiterfreundlichkeit
der . Herren da oben spricht . Nein , ' . »00 Mark stellen ein Existenz «
ininimum dar . von dem eben schlechterdings keine Steiter zu erhebe »
ist . Herr von Hammcrsteü ? bckäinpste die Aufhebung des Ocstoi »
auch im Interesse der Selbstverwaltung . Die preußische Regierung
als Hüterin der Selbstverwaltung , das ist wirklich urkomisch ,
das ist wirklich neu ( Sehr gut l ' bei den Socinldcmostaten . ) und
schlägt so allen Thatsachen ins Gesicht , datz man sich wirtlich Ivuuderir
inntz , datz ein preußischer Minister hier so etwas sagt . Die ganze
Frage hat mit der Sclbstvrrwnltung gar nichts zu thun .
Der Minister befindet sich auch im argen Irrtum , wem ?
er glaitbt , datz tu den Städten mit Octro ? die niedrigste
Sienerstuse ftei ist. Breslau , Posen und Potsdam erheben zun ? Beispiel
Steuern von Eintonimcn von 6 —000 M. . Aachen sogar von Ein -
kommen von 4 —600 M. ( Hört ! hört ! links . ) Datz eine Arbeiter¬
familie mehr an Octroi zu bezahlen hat als bei Erhebung der
itnteritcn Steuerstufen an direkten Steuern , das könnte sich der
Minister an seilten fünf Fingern abzählen , ohne daß er die Stattsttk
einzusehen braucht , tvelckte etgicvt , datz der Octroi in Potsdam etwa
6>,I M , ?» Posen 5Vz M . in Breslau beinahe ß M. und in Aachen
über 6>, „ M. pro Kops bestägt . Pro Kops . das macht
bei einer ' Arbeiterfamilie vo » 5 Kopsen in Pote - dant 32 M. , in Posen
27 M. . in Breslau 29 M. und in Aachen 33 M. . Summen , die nickst

annähernd von der Familie in den untersten Steuerstufen gezahlt
werden . ( Sehr richttg ! links . ) Man sollte also sparsamer mit der
AnfstcUimg von Bebmtpstmgen sein , deren Unrichtigkeit aus der Hand
liegt . Die Ssttierthcoric . datz wir Menschen lieber mehr in kleinen
Stimmen zahlen , als wemaer auf einmal , ist doch iln Ernst nicht auszti -
stellen . Freilich , der Minister hat es nicht scherzhaft , sondern ernst gemeint .
In dem Matze als die Arbeiterklasse sich besser ernähren , als sie fttr
dasselbe Geld mehr Lebensmittel verzehren kann , bessert sich ihre
sociale Lage . Das sollte auch Herr v. Hannnerstein einsehen , desien
Rede für seilte Auffassung sicherlich leinen Anhänger gewonnen hat .
( Sehr richtig ! bei den Socialdemostaten . ) Ans der eilten
Seite verteidigt er die städtischen Oestois , auf der andren
Seite erklärt er es für ivünschenvlvert , ciu Mittel zu finden ,
um den armen Mann besser zu stellen , als den
reichen . Das sagt ein Minister , der den Zolltarif miteingebracht
hat , dessett Absicht im wesentlichen daraus hinattslSuft , den armen
Mann zu belapcu ( Sehr richttg ! bei den Soeialdemokrate » ) . also das
Gegenteil von dem bctvirtc » ivird , was der Herr Minister als
wünschenswert bezeichnet hat . ( Zustimmiing bei den Socialdemokraten . )
Das Mittel , wonach der Herr Minister sticht , ist längst entdeckt . Sie
brauchen ja mir eine Einkommen - , Vermögens - und Erbschastosicuer
mit ftäfstger Progression nach oben einzuführen , dann haben
Sie ja das Mittel , den armen Mann zu entlasten . ( Sehr richtig !
bei den Soeialdemokraten . ) ' Aver Sie toollen es nicht , und tvenn
Sie es wollten , würde die Mehrheit im Reichstag und in den Land -
tagen es nicht bewilligen . Kttt schönen Reden , die mit den Thatsachen
in Widerspruch stehen , kann uns der Herr Minister nichts weiß
machen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soc . ) Die Lebensmittelzölle
sind an sich schon eine autzerordentliche Belastttiig de » arinen Manne » .
Städttsche Oestois ivürdcn in dieser Hinsicht eine Doppelbesteuerung
darstellen , zu deren Erhalnmg wir niemals unsre Hand bieten
werden . Die Anftechterhaltting des Äommisstonsbefchlusies hat eine
grotze sociale Bedeutung , denn es ist zweifellos , datz der städtische
Oetroi die Lebensmittel verteuert . Nun ivird eingeworfen ,
wir wollten etwas dcscttigen . ohne für Ersatz zu sorgen .
Das ist nicht die Ausgabe des Reichstags , für eine
ungerechte städtische Steuer Ersatz zu schaffen . Die Städte
müsicn dann eben thtni , was das Reich auch thun sollte , und den

Weg der direkten Besteuerung beschreiten . Wir haben auch gar nichts
dagegen einzuwenden , wenn der Staat leistungsunfähigeu Gemeindet ?

Zuschiisse gewähret ? woflie . Aber dkl ? Besitzlosen , der einer leijtvi ' gs-



unfähigen Gemeinde angehört , noch e�- tra dafür durch den städtische »
Octroi zu bestrafen , ist mit Gerechtigkeit und Humanität nicht
»ereinbar . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . ) In der

Kommission wurde besonders von dem bayrischen Vertreter

darauf hingewiesen , dah eine Reihe von Petitionen für Beibehaltung
der städtischen OctroiS an de » Reichstag gekommen seien . Diese
stammen indessen lediglich von Gemeindevorständen , während andrer -
seits eine große Reihe von Petitionen von den eigentlichen
Interessenten aus dem Mittelstande uns um Annahme der

Kommissionsbeschlüsse ersuchen . Verschiedene Fleischerinuungen , so

z. B. die Potsdamer , motivieren ihre Petition bannt , daß sie bei

' Aufhebung des Octrois in der Lage wären , dem Publikum billigere
Lebensmittel zu geben . ( Hört ! Hort ! bei den Socialdemokraten
Die lö Millionen , die jetzt die Octrois einbringen , müssen , wenn sie
uotivcndig sind , auf einem vernünftigeren Wege aufgebracht werden .

( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraren . ) — Ich freue mich , daß
die Herren von der nationalliberalen Partei es unterlassen
haben , ihre Resolution ans der Kommission wieder einzubringen .
Den Herren ist jedenfalls in der Kommission klar geworden , daß sie
auf ein Entgegenkommen der Regierung nicht zu rechnen haben .
Wenn dem Unfug der städtischen Octrois ein Ende gemacht werden
soll , dann kann das nur bei Gelegenheit dieses Gesetzes geschehen .

Von Vertretern der Regierung — ich glaube von der preußischen
— wurde in der Kommission darauf hingewiesen , daß
die Aufgaben , welche die Kommunen auf dem Gebiete
der Erziehung zu leisten haben , leiden würden , wenn die
Octrois beseitigt wären . Wenn es schon an und für sich einen

eigentümlichen Eindruck macht , daß ein Vertreter der preußischen
Regierung angesichts des Volksschulwesens , namentlich in den oft
clbischen Provinzen , solchen Wert auf die Hebung der Volksbildung
zu legen vorgicbt , dann muß dieser Eindruck sich noch ins Komische
verstärken , wenn man erklärt , daß bei dein Fortfallen
der Einnahmen aus den städtischen Octrois die Aufgaben
der Konnnunen in Bezug ans Erzichnng und Bildung leiden würden .
Davon kann keine Rede sein . Was nützen Schulen und Fort
bildungsschulen , wenn es sich um Schüler handelt , die mit hmrgrigem
Magen zum Unterricht kommen , weil ihre Eltern sie nicht genügend
ernähren können . Aber gerade die städtischen Octrois tragen zirc
Vcr - tcucrung der Lebensmittel und der Verschlechterung der Ernähning
des Volkes bei .

Die Aufhebung der Octrois kann höchstens kapitalistische
Interessen schädigen , insofern als die besitzenden Klassen mehr durch
direkte Steuern belastet werden müssen . Was wäre das aber für
ein Unglück ! Wenn einzelne Gemeinden darauf hinweisen , daß dann
die Reichen wegziehen würden , so fällt dieser Vorwand bei
einenr Reichsgesetz , das alle Gemeinde gleichmäßig behandelt ,
hinweg . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Wir
haben aber keine Ursache , noch eine Prämie für einzelne Städte

auszusetzen dadurch , daß wir ihnen das Recht lassen , Octrois zu
erheben , und dadurch andre Städte , die eine vernünftige Politik
treiben , gelvissernraßen strafen . lSehr richtig I bei den Social
dcmokraten . ) Wenn es nach der Auffassung des preußischen Herrn
Ministers ginge , dann müßten eigentlich die Städte , die
heute die Octrois abgeschafft haben , schleunigst zu dem alten System
zurückzukehren . Ich weiß nicht , ob sein Streben dahin geht . Jeden
falls aber muß die Politik der Regierung nach dieser Richtimg
wirken . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . ) Wir in Berlin
beziehen keine Schlachtsteuer . sondern eine Schlachthof - Gebühr .
Ich würde mich freuen , lvenn die preußische Regierung das
Aufsichtsrecht über die Konnnunen nach der Richtung hin
wahrte , daß sie bestimmt , daß solche Einrichtungen nur
»ach dem Princip der Kostendeckung betrieben würden . Ich
habe hier natürlich nicht kommunale Interessen zu vertreten .
Nach den , ganzen bisherigen Verhalten der preußischen Negierung
hat sie aber am allerwenigsten Ursache , davon zu sprechen ,
sie beabsichtige die Selbstverwaltung der Gemeinden zu
schützen . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . ) Die
Behauptung , daß die Berliner Schlachthofgebühren die Be

bvlkerung in derselben Weise belasteten wie städtische Octrois , ist
nicht zutreffend , weil die Ueberschüsse hier nicht von so großer Be -

deutung sind , namentlich wenn man die Organisation der Anlage
dabei berücksichtigt ; aber was haben außerdem diese Schlachthaus -
gebühren mit der Beseitigung der Octrois zu tbun ? Für uns
haudclt es sich nicht darum , ob jeinand , der ein hohes Ein -
kommen hat , 5 oder 10 Prozent Einkommensteuer mehr zu
zahlen hat , sondern wir fragen : was dient zur Ent -
lastung des Volkes , was muß fiir die Ernähning und Gesundheit
des Volkes geschehen ? Für eine solche Politik im Jifferesse des
Volkes bilden die städttschen Octrois ein außerordentliches HindennS .
Wenn wir bei Gelegenheit des Jolltarifes , dessen Scheitern wir auf
das lebhafteste wünschen , wenigftens durch Zwang auf die Regiemng
die Octrois aufheben können , so bedeutet das einen Vorteil für das
Volk , den herbeizuführen wir gern die Hand bieten werden . ( Leb -
haster Beifall bei den Socialdemokraten . )

Bayrischer Ministerialdirektor v. Geiger :

Abg . Singer hat erwähnt , ich hätte in der Kominisston nur die

Petitionen gegen , nicht für Aufhebung der Octrois hervorgehoben .
Ich habe das gethan , weil bei einer früheren Angelegenheit gesagt
worden war , daß Petinonen gegen die Aufhebung der städtischen
Verbrauchssteuern überhaupt nichr vorlägen . Bei seiner Kritik der

bayrischen Steuergesetzgebung hat Abg . Singer die Steuerreform ,
die die bayrische Regierung dem Landtag vorgelegt hat ,

ganz außer Acht gelassen . Redner giebt Mitteilungen aus
den Etats verschiedener bayrischer Städte , in denen kommmiale

Mahl - und Schlachtsteuen , erhoben tverden . Bei einer Aufhebung
dieser Octrois müßten die direkte » Steuern erhöht werden in

München nn , 11 Proz . , in Nürnberg um 20 , in Würzburg um 40
in Straubing um 60 Proz . Ich bitte daher sotvohl den ganzen
§ 10 a. wie die Amendements Albrccht abzulehnen .

Vicepräsident Büsing teilt mit . daß gemäß einem genügend
unterstützten Antrag Singer die Abstnnniung über § 10a eine

«mmciitlichr sein wird .

Wg . Paasche snatl . ) :

ES ist theoretisch unbestreitbar , daß die Octrois preissteigen , d

aus die Brot - und Fleischpreise einlvirken . Andrersefts sind aber

doch die von der Regierung vorgebrachten Gründe gegen die Auf -

bebung der Octrois nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen .
Aus taktischen Gründen stimmen wir jetzt gegen den Kommissions -
beschlnß .

Abg. v. Kardorff sRp . ) :

Ich habe ans denselben praktischen Gründen wie Abgeordneter
Dr . Paasche mich entschlossen , gegen den Kommissionsantrag zu
stimmen . Wir »vollen das Zustandekommen des Zolltarifs nickt mit

einer solchen Frage belasten . sZuruf dcS Abg . Singer . ) Soweit

sind wir noch nicht , Herr Singer , daß der Reichstag die Gesetze allein

macht . Das wird vielleicht so sein , wenn Sie erst einmal an , Re -

gnncnt sind . sHeiterkeit rechts . ) Für den Fall der Annahme des

S 10a aber beantragen wir , die städtischen OctroiS statt von dem auf
das Inkrafttreten des Zollgesetzes folgenden 1. April ab erst vom
1. April 1910 ab aufzuheben .

Wg . G- thcii » ffrs . Vg ) :

Gerade die fetzige Gelegenheit muß benutzt werden , um die

Anshebimg der Octrois herbe»zufiihrei, . Sonst wird dieser Zustand
ein für allemal verewigt . Ich bin überzeugt , daß die Regierung diesen

z 10a mich schlucken wird . Eine emsthaste Widerstandsfähigkeit ttaue

ich dieser Regierung nicht zu . ( Sehr richtig ! links . ) Wir werden daher

für den Kommissionsantrag , aber gegen das Amendement Albrccht

auf Einbeziehung der Malze in die Abgabcnfreiheir stimmen .
Der preußische Minister dcS Jnnem hat den hochnttereffanten

Satz ausgesprochen , daß das Exiftenzniininmm kein relativer ,

sondern ein absolntcr Satz "sei . Durch wissenschaftliche

Feststellungen ist erwiesen , daß das Minimum thatsächlich von

breiten Schichten unsrer arbeitenden Bevölkerung nicht erreicht wird .

Untrer Bevölkerung wird viel zu lvcnig Eiweiß zugeführt und zu
viel Kohlehydrate . Wenn der Herr Minister also cin Existenz -

nnilinuun für die Arbeiter wünscht , so müßte er für die Aufhebung
der Octrois sein .

Herr Herold sagte , wenn wir verhältnismäßig hohe Zölle er -
heben , so dürfen wir nicht noch städtische Steuern zulassen . Wenn
aber Herr Herold selbst zugiebt , daß die Zölle jetzt schon hoch sind ,
so verstehe ich nicht , wie er selbst noch höhere Zölle beantragen kann .

( Sehr gut ! links . )
Man spricht von einen , Eingriff in die Autonomie der Städte .

Es ist bezeichnend , daß gerade Herr v. Hammerstein und Herr Rettich
für diese Autonomie eintreten . Vielleicht giebt Herr v. Hammerstein
»»Ii endlich de » großen Städten dir langersehnte Polizei - Antonomic .
( Sehr gut ! links . ) Bisher haben die Städte sehr wenig von der

Sympathie des Ministers des Innern und der Konservattven
gemerkt . Gewiß würde die Aufhebung dieses mittelalterlichen
Wusts der Octtois einen starken Eingriff in die Finanzverwaltung
der betreffenden Städte bedeuten . Die Mittel köimten aber auf
andre Weise ganz gut aufgebracht werden . In Breslau ist von
einem großen Teil der Gemeindeverordneten die Aufhebung der
Octrois seit lange verlangt worden . Aber gerade die Äonserbativen
und das Centrnm haben sich in Breslau stets gegen diese Fordemng
erklärt . ( Hört ! hört ! links . ) Vielleicht wird die Zustimmung des
CenttumS zu diesem Paragraphen die Centtmusvertteter
in der Stadt Breslau mmmehr umslinnnen . — Herr Herold meinte ,
die Aufhebung der Octtois sei das vorzüglichste Mittel , die Partei -
leidenschasten ' in den Städten zu beseitigen . Nim möge Herr Herold
auch die weitere Konsequenz ziehen und auf die Beseittgung aller
Zölle auf Lebensmittel hinwirken , die dem Volke das Brot verteuern
und zu einer Erbitterung der Leidenschaften führen , wie wir sie sehen
und bei den nächsten Wahlen noch in viel schlimmerem Maße erleben
werdein ( Unruhe rechts , Brabo links . )

Wg . Graf Kmiitz (k. ) :

Ich werde zwar gegen den Paragraphen stimmen , bin aber doch
mit der Tendenz desselben durchaus einverstanden . Ich hoffe , daß
die Einmütigkeit , welche sich in dieser Frage bei der großen Mehrheit
des Rcickstags gezeigt hat , auf die völlige Beseitigung dieser ver -
alteten Steuer hinwirken tvird . Für den § 10a kam , ich aber nicht
stimmen , weil diese ganze Materie nicht zur Neichsgesetzgebnng gehört ,
sondern der LandeSgesetzgebtmg überlaßen bleiben muß .

Wg . Prciß ( Elf . ) erklärt sich gegen den Paragraphen . Selbst
der in seiner Mehrheit ems Socialdemokraten bestehende Gemeinderal
von Mülhausen hüte sich wohl , die Octrois auf Vieh , Fleisch und
Fleischwaren abzuschaffen .

Wg . Dr . Sndrkum ( Soc . ) :
Die schon von Herrn Fischbeck erwähnte Petitioi , des Rates der

Stadt Dresden ist wohl das stärffte Stück , das dem Reichstag in

letzter Zeit auf diesen , Gebiete geboten ist . Sie zerfällt in zwei
Teile . Der erste will beweisen , daß die Konsumenten innerhalb
der Stadt nicht belastet werden durch die Auffchläge auf Getteidc ,
Fleisch und Brot , der zweite wiederum , daß die Produzenten
draußen auf dem Lande die Aufschläge nicht ttagen . Eine
derartige Theorie der Erzeugung der städttschen Enmahmen
aus dem Nichts , derartige unlogische Behauptungen müßte
der Reichstag auf das entschiedenste zurückweisen , sich mit
solchen Dmgei , zu befassen , dazu ist seine Zeit zu kostbar . Der
Beweis , daß in der Thai die Lebensmittel durch die Octrois ver -
teuert werden , ist st' ir Dresden ganz uinnittelbar zu sichren . Der
Konsumverein Vorwärts hat Berkaufsstellen in Dresden und auch
z. B. im Vororte Plauen , wo die Octtois nicht mehr gelten und
es ist festgestellt , daß in Planen die Lebensmittel erheblich billiger ver -
knnft werden können als in der Stadt selbst . ( Hört ! hört ! b. d. Soc . )
Die Pention des Rates der Stadt Dresden ist diktiert von der
zärtlichsten Fürsorge für die reichen Leute in einem Augenblick , wo
in Dresden eine geradezu cittsctzlichr Not und Arbcitsmangel
herrscht . Gerade in Sachsen hat der Octtoi etwas außerordentlich
Gehässiges , weil die sächsischen Stadtgemeinden eine sehr weitgehende
Stcnerautonomie besitzen . Gerade in Dresden herrscht infolge dcr�
Krise , der vielen Bankbrüche und so weiter eine unbeschreibliche
Not unter den arbeitenden Klassen . Um so schlimmer
muß die absolute

'
socialpolstische BerständniSlosigkeit des

von Antisemiten beherrschten Dresdener Stadtparlaments wirken .
Man will die nottvendigstcn Lebensmittel der Armen übermäßig
belasten , mir um den paar Reittiers und Fremden keine höheren
direkten Steuern auferlegen zu müssen . Leider haben auch die
Freisiniligen dort , wo sie die Mehrheit haben , vielfach nicht daran
gedacht , die Octtois aufzuheben . ( Unruhe und Widerfpruch bei den
Freisinnigen . Rufe : Mülhausen ! ) Die Herrschaft der Social -
demokraten in Mülhausen dauert jetzt rund 6 Wochen , in Nürnberg
dauert die steisiimige Herrschast seit 6 Generationen ! ( Sehr richtig !
b. d. Soc . ) In Nürnberg hat man bisher nicht das allermindeste gethan ,
um die Octtois auf Fleisch und Brotgetteide aufzuheben . Wir hoffen
durch diesen Antrag den Freisinnigen einen gehörigen Stimulus zu
geben I ( Bravo I bei den Socialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion .
Das Amendement Kardorff , wonach die Bestimmungen des

10a erst vom 1. April 1910 ab gelten sollen , wird mit den
Stimmen fast der gesamten Rechten , dcS Centrums und der National -
liberalen angenommen . Die Amendements Albrecht werden ab -
gelehnt . Ueber den Kommissionsantrag wird namentlich ab -
gestimmt .

Die Abstimmung , die zun , erstenmal mit farbigen Stimm -
zetteln erfolgt , ergebt die Annahme des § 10a mit dem Amendement
v. Kardorff bei einer Präsenzziffer von 235 Abgeordneten mit 145
gegen 9V Stimmen .

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen .
Nächste Sitzung : Freitag 12 Uhr ( Fortsetzung der

heutigen Beratung ) .
Schluß ö' /z Uhr .

Person des letzieren hinsichtlich seiner liebenswürdigen Neigungen
beschäftigt hatte . Pischel bat daraufhin einem der heutigen Zeugen
gegenüber crtlärt : „ F . mitsamt der M. kommen raus ! " Thatsäch - -
lich sind beide dann auch entlassen worden . Alsdann hat Pischel so -
wohl gegen F. als auch dessen Braut die Privatklage wegen bcr -
leumderischer Beleidigung angestrengt . Da das Verfahren gegen F.
vor dem Militärgericht erledigt werden muß , so wurde vor dem
Schöffengericht nur gegen denen Braut verhandelt , deren Ver¬
teidigung Rechtsanwalt Dr . H c i it o m a ,t n übernommen hatte .
Interessant war die Vernehmung des Direktors Bußmann
von der Allgemeinen Elektticitäts - Gesellschaft . Aus eine diesbezüg -
liehe Frage des Richters antwortete er : Der Meister habe zwar kein
ausdrückliches Recht , sich um das zu kümmern , was die Arbeiter oder
Arbeiterinnen außerhalb der Arbeitszeit treiben , doch könne er dem
Meister keinen Vorwurf daraus machen , im Gegenteil , er müsse cs
anerkennen , wenn dieser darüber wache , daß die Mädchen anständig
blieben . Es stehe dem Meister tvohl zu . einem bei ihm arbeitenden
Mädchen , das er spät nachts auf der Straße treffe , Vorhaltungen zu
machen , weil es am andern Morgen wieder leistungsfähig an der
Arbeit sein müsse . ( Diese Aeußerung des Direktors charakterisiert
zur Genüge das ganze Arbeitsverhältnis bei der Allgemeinen
Elcktrizitäts - Gesellschaft . Der gute Mann scheint noch gar nicht zu
wissen , daß es weder ihm noch einem seiner Meister auch mir das
geringste angeht , was eine Arbeiterin in ihrer freien Zeit macht . )
Wie wenig sich aber gerade der Meister Pischel eignet , „ darüber zu
wachen , daß die Mädchen anständig bleiben " , davon lieferte die Ver -
nehmung der Zeugin F. den schlagendsten Bciveis . Rechtsanwalt
Dr . Heinemann hatte nämlich diese Zeugin laden lassen , um auf
Grund ihrer Aussage Rückschlüsse auf das sittliche Verhalten des

Klägers den Arbeiterinnen gegenüber im allgc . . . cincn zu ziehen . Dies
war um so notlvendiger , als sich der Vorfall zwischen dem Kläger
und der Beklagten ohne Zeugen abgespieli hatte und erstcrer sich
jetzt dermaßen als die beleidigte Unschuld aufspielte , daß er sogar den
vom Richter gemachten Bcrgleichsvorschlag ablehnte . Die Zengi » F .
bekundete nun . auch sie sei schon einmal in der Fabrik von dem

Kläger in ungehöriger Art berührt worden . Zwar sei ihr dessen
Verhalte » als Scherz erschienen , doch habe sie es für notwendig ge -
hatten , ihm unter Hinweis darauf , daß er verheiratet sei , von sich
abzuwehren .

Nach erfolgter Beweisaufnahme beantragte der Anwalt des

Klägers , Fräulein M. als intcllettuelle Urheberin des Briefes cm die
Direktton zu einer empfindlichen Strafe zu verurteilen , deren Höbe
er dem Ermessen des Gerichtshofes überlasse . Rechtsanwalt
Dr . Heinemann beantragte Freisprechung sowohl aus sachlichen wie

aus juristischen Gründen . Die Beweisaufnahme habe ergeben , daß
sich der Kläger in durchaus ungehörigei . Art gegen die ihm unter -

stellten Arbeiterinnen benehme , was um so weniger angebracht sei ,
als diese in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis zu ihm ständen .

Nach kurzer Beratung des Gerichts erklärte der Vorsitzende , die Be -

klagte habe sich durch das Benehmen des Klägers mit Recht belästigt

fühlen müssen . Für den formell beleidigenden Inhalt des Briefes

sei nicht sie . sondern ihr Verlobter F. verantwortlich zu machen .

Ilcbrigens habe sie in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt .
als sie ihrem Bräutigam jenen Vorfall mitteilte . Fräulein M. sc ,

daher freizusprechen , die Stosten des Verfahrens
habe der Privatkläger Pischel zu tragen .

Im Prozes - Mitzlaff ist gestern die Beweisaufnahme fortgesetzt
worden . Sie nahm ihren langsamen und eintönigen Verlauf und

hielt sich völlig in dem Rahmen der vorhergegangenen Tage . Es ist

wiede - eine Reihe von Zeugen vernommen worden , die zumeist durch
Annoncen in der . Parole " mit dem Angeklagten in Verbindung gc -
ttetcn sind , ihm Gelder zum Ankauf von Spckulationspapieren über -

sandt haben und schließlich um ihr Geld gekommen sind . Besonders
bemerkenswerte Momente sind ans der gestrigen Beweisaufnahme

nicht mitzuteilen . Tie Verhandlung wird Freitag fortgesetzt .

« itterungsübersicht vom 30 . November 1903 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde

tamburgerlin
Franlf . /M.
München
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Ii
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771

. o 5
B 3
SS

77t SO
767 NO
764 ZW

70 SO
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ivollenl —7

&¥ .

Ii
US
m s-

3l ®ereilt . ' —6
Äreolkenst — 8
2tilb . bed . —ö
Iheiter —4
�wolkig 1 —6

Stationen
ä ga «
» =•

n =
m s

thaparimda
Petersburg
Cork
Slberdecn
Paris

76313
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767 : W

Wetter

2 Schnee
t ' reolkenl
Zbedeckt

' -bedeckt

&s4
c •-
»«.

i - i ?-

- 1

- 2

Gmchtö - Zcitung »
Ein „ liebenswürdiger " Werkmeister der Allgemeinen

Elektrtcttäts - Gesellschaft stand am Tonnerstag in
der Person des Herrn P i s ch e l als Privatkläger gegen die Arbeiterin
M. vor dem Sckiöffcngcricht in Moabit . Freilich , als Privatkläger
betrat er den Gerichtssaal , als Verurteilter aber ging er wieder
hinaus . Seiner Klage lag folgender Thatbestand zu Grunde :

In der dem Meister Pischel unterstellten Werkstatt arbeiteten
vor einigen Monaten die 21jährige Beklagte M. mit ihrem Ver -
lobten E. F. , der sich gegenwärtig beim Militär befindet . Eines
Tages erzählte nun die Beklagte ihrem Verlobten , daß sie von Herrn
Pischel wiederholt angesprochen und in unsittlicher Weise
b e I ä st i g t worden sei . So an einem Nachmittage und ein ander -
mal des Nachts auf der Sttaßc . Im letzteren Falle börte die Zu -
dringlichkeit erst aus , als der Wächter die Hausthür ihrer Wohnung
verschloß . Entrüstet über das Vorgehen des Meisters hat darauf F.
einen Brief an die Direktion der Allgemeinen Elektricitäts - Eesell -
schaft gerichtet , worin er dieser den Sachverhalt mitteilte . Die Direk -
iion stellte den Meister deswegen zur Rede : letzterer aber besttitt ent -
schieden , sich dem Mädchen in unsittlicher Weise genähert zu haben .
Er will nur seiner Verwunderung darüber Ausdruck gegeben haben ,
daß das Mädchen noch so spät auf der Straße sei , da sie doch am
andern Morgen wieder rechtzeitig in der Fabrik sein müsse . Eine
Abschrift jenes Briefes ist dann einem Beamten des hiengcn Metall -
arbeiter - Verbmidcs , Scheffler , übermittelt worden , und dieser
hat die Angelegenheit in einer späteren Versammlung der
Elcktricitätsarbeiter - und Arbeiterinnen zur Svrache gebracht . Kurze
Zeit darauf wurde in der Werkstatt das Gerücht verbreitet , F. solle
von seiner Braut angeßeck� worden sein . Den Urheber dieses Ge -
rüchts erblickten viele Arbeiter der Werkstatt in dem Meister Pischel .
Festgestellt konnte diese Urheberschaft jedoch nicht werden . Dahingegen
konnte F. der Tirektton kaut ärztlichem Attest beweisen , daß er über -
Haupt nicht krank war , so daß sich jenes üble Gerücht als eine gan�
gemeine Verleumdung seiner Braut qualifizierte . Inzwischen wurde
sowohl der Direktion als auch dem Meister Pischel bekannt , daß sich
die erwähnte Versammlung in wenig schmeichelhafter Art mit der

Wctter - Prognosc für Freitag , den 31 . November 1003 .
Etwas gelinder bei zunehmender Bewölkung , leichten Schncesällen und

mäßigen östlichen Winden . Berliner Wette rbureau .

Bnefkalten der Redaktion .

Tie jini , tische Sprechstunde findet täglich mit ZluSnahme deS
Sonnabends von 7' / , bts 9' /ä tthr abends statt .

Münster . TaS betreffende Schreiben ( Kocsselder Stteiy haben wir
nicht erhalten .

H. G. Sie haben als perfekter Lateiner recht darin , daß PaffuS nach
der vierten Dellinatton geht und wir den Fehler übersehen haben .

R. G. Sie wir überhaupt keine Gcschästsempseblimgen im
redaktionellen Teil bringen , so können wir Ihnen auch keine Feuer -
vcrsicherungs - Gesellschaft cmvschlsn . Die bekannteren Gesellschastcn find
durchaus solide und unter diesen werden Sie auch ohne unsre Vermittlung
eine Auswahl treffen können .

R. 100 . Nein . — Z. 3. 30 . Es läßt sich allen Anfragern über ?ln -
läge von Geld die alte Antwort nur wiederholen : wer gut essen will , mag
Jndustriepapierc kaufen , wer gut schlafen ivill , kauft sichere Papiere ( Stadt -
anldhen , Staatsanleihen , Reichs anleihen . ) Einen Rat , welche hoch verzins -
lichc Pasicre kaufen kann , durch deren Besitz man gut essen und bei deren
Besitz man auch gut schlafen kann , ist nicht zu erteilen . — L. BO. 100 .
Tie Kündigung einspricht dem Gesetz . — M . M . 100 . 1. Nein . 2. Ja .
— C. S . 16 . Der am Gericht bestellte Vormund : die Einsetzung des
Ehemannes an dessen Stelle kann beantragt werden . — SP . B . 40 . Die
Rechte und Pflichten eines VcrcinSmitglicdeS sind nur an der Hand der
Statuten zu beurteilen . Sprechen Sic mit denselben in der Sprechstunde
vor . — P . H. t . und 2. Nein . 3. Etwa cin halbes Jahr . 4. , 5. und 6.
Ja . 7. Nein : Sie können aber das Gesuch aus dein Revier zu Protokoll
geben . 8. Nein . v. Ja . t0 . Nein . — Ein Reckt aus Naturalisation steht
einem Nichtdcutschcn nicht zu. — Hungernder Kriegsiiivallde . Wende »
Sie sich an das Kriegsministerium . — T. B. t . Nicht zum ordentlicheii
Etat gehöriger Bau . 2. Wenden Sie sich an die Synode . 3. Legen Sie
eventuell beim Kultusminister Beschwerde cin . — G. T. Ja . —
G. H. 100 . t . Ja . 2. Nein . 3. Ja . 4. Durch gerichlllch genehmigten
Vertrag . — W. Sch . 999 . 1. und 2. Nein . — L. F . 000 . Nein .
— Amerika . 1. und 2. Nein . 3. Ja . 4. und 5. Nein . 6. In . Die Be¬
treffende müßte etwa 300 M. aus Erfordern vorweisen können . — H. B . 08 .
1. Ja . 2. Die llnsall - und Jnvaliditätsrcntc zusammen kann bei einem
Versicherten der l. Lohnklasse 450 , II . Lohnllabe 525, III . Lohnllasse 600 ,
IV. Lohn klaffe 675, V. Lohnllasse 750 M. nicht übersteigen . 3. Ja . — Vre , ist ,
Ptuncberg . Das von Ihnen geschilderte Verfahren stellt einen mit hoher
Geldstrasc belegten Verstoß gegen das Prcßgcsez dar . — C, T. . Sictchcn -
bcrgcrstr . 1. Ja . 2. Nein . 3 . —5. Sprechen Sic eventuell mit den
Vapiercn in der Sprechstunde vor . — Otto Ghl . t . Die Fürsorgc -
Erziehuna endet mit der Volljährigkeit des Mündels , die Aushebung kann
schon früher söhne und aus Antrag der Eltern » erfolgen . 2. Ja . 3. Rein .
4. Nein . — Ncichszuschnsr . DaS Wort R e ! ch S z u f ch u ß in der L o r -
stands - Quittung vom 10. November über 8342 M. 08 P f.
bedeutet , wie Sie richtig annehmen , daß die vom Reich an die socialdemo -
kratischen Mitglieder der Zolltarif - Kommission ausgezahlten Diäten von
diesen der Parlcikasse überwiesen sind. — K. A. «Kenchl- toslcii� verjähren
in Preußen in vier Jahren . Die Verjährung beginnt mit dem Schlüsse de -
Jähret , in welchem die Kostensorderung fällig wird . Tie Frist wird durch
eine Zahlungsaufforderung , Stundung , Pfändung u. dzl . unterbrochen .
Lohn ist wegen Gerichtzloslen nicht pfändbar . — 30 . M. » Ttrnffmaui : -
straffe . 1. Die Frage , wann Hausremiger invalidcnvcrjicherungspstichtiq
sind , ist ausführlich im » Vorwärts - vom 1. d. M. dargelegt . Kraulen «
vcrsichcrmigspsllchtig sind sie nicht . 2. Der Hauswirt hak zu kleben , Jtjnen
kann die Hälsie angerechnet werden . Soweit ersichilich , sind für
Sie Zwanzig - Pfennig - Marken zu kleben . — Z. F . 30 . Nein .
— verschollen 81 . 1. u. 3. Wenden Sie sich an das Stisiokuratorium .
eventuell an daS Amtsgericht . 2. Ja . 4. Ein Erbschcin ; dieser ist vom
Gericht zu erteilen . — <?. F . 10 . 1. Ja . 2. Nein . — - Alfred Jalob .
Mil dem Anspruch trürdcn Sie nicht durchdringen . — T. I . 30 . Nein .
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Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Theater .
Freitag , 21. November .

Ansang T' /a Uhr :
Lperichaus . 4. Smsonie - Wcnd der

lömglichen Capelle .
Mittags 12 Uhr : Sinfonic - Matince .

Zchauspielhaus . König Laurm .
Neues Qvern - Theater . ( Kroll . )

Geschlossen .
Teutsches . Monna Vanna .
Berliner . Alt - Heidelberg .
Central . Madame Sherry ,
Lessing . Der Heerohme .
Neues . Ledige Leute .
Residenz . Seine Kammerzofe .
Westen . Rigolcüo .
Thalia . Charlcys Tante . Vorher :

Cassis Pascha .
Ansang 8 Uhr :

Schiller . 0 . ( Wallner - Theater . )
Der Pfarrer von Kirchseid .

Schiller . N. ( Friedrich - Wilhelm -
städtischcS Theater ) . Fugend .

Velle - Alliance - Theater . Anno 48.
Wilheiin . Preciosa .
Carl Weist . Ilse Römer .
Luisen . Wallenstein ? Tod .
<' . nnio . Gin Sohn des Volkes .
Nietropol . Berlin bleibt Berlin .
Apollo . Nakiris Hochzeit .
Büntes Theater . Die Lore . Aber -

gläubisch . Der Hund . Bunter Teil .
Palast . Goldene Jugend . Specials -

täten .
Kleines . Alkermann .
Triauon . Die Liebcsschaukel . ( La

Basculc . )
Wintergarten . Spccialitäte ».
Passage - Theater . Specialitäten .
Paiinge - Panoptikum . Spccialiiäten .
S : ddi . Specialitäten .
: irichshallen . «stetttner Sänger .
llrania . Taubenstr . iHliQ .

Zausend Jahre deutscher Kulwr .
V m Hörsaal um 8 Uhr : Proscfsor

Dr . C. Müller : Das Auge und
das Sehen .

Juvalidenstrafte 57/63 . Täglich :
Sternwarte .

Central �Theater
Freitag , d. 21. Nov. , abends 7>/,Uhr :

IVlacksme
Operette in 3 Akten von Hugo Fcllr .

Di « Freitag - Abonnements sind
an allen Wochentagen gülttg .

Sonnabend : Madame Sherry .
Sonntag , den 23. November , T' /a :

„ Tie Glocken von Corncville . «
Operette in 3 Akten von Robert
Plunquette in erster Besetzung .

Monlagu . solg. Tage Madame Sherry .

Thalia - Theater .
WresUenerstrassc 78 — 73 .

Zum 486 . Mal :

Charleys Tante .
Guido Thielscher als Charleys Tante .

' Ansang : Charleys Tante . 8' / . Uhr .
Vorher : Cassis Pascha . Ans. 71/' , Uhr .

Soimabcnd : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag ( Gastspiel des Lessing -

Theaters ) : Die Ehre . _

Luisen-Theater.
Reichend ergerstrahe 34.

Zum 1. Male :

Wallensteins Tod .
Ansang 8 Uhr . Vorverk . 10 —2 Kasse ,
Invaliden - , KünsUerdank u. Waren -

Häuser Zl. Werthcim .
Morgen : Deborah .
Sonntag 8 Uhr : Tie Räuber .

Wielm- Tlieater .
frudneb - ötraeee 236 .

Zum 1. Male :

Preciosa .
Kassenerössnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Sonntag 8 Uhr : Teborah .

Irillvon - fdester .
V- eoi ' txvanti ' an . e ,

«wischen Friedrich - ». vnirersiiStsstr .

vie Uebessedsullö ! .
Uustsviel in 4 �. htsn v. bl . Donnaz - .

Anfang 8 Uhr .
Sonntag : JDenisc , Schauspiel

von A. Dumas .

Apollo-Theater.
Von 8 —9 Uhr : Specialitäten .

Um 9 Uhr : Zum 45 . Male :

Nakiri ' s Hochzeit
Ausstattungs - Opereiie in 2 Akten und

i> Bildern von Viinclce .
Im zweiten Bilde :

Lei' semtionelle Spiegeltriel
Im letzten Bilde :

H. Harnifins elektrisches Ballett .
Kassenerössnung 7 Uhr. Ansang 6 Uhr .

Sonnlag , den 23. Novemder :

-tsMtt. soBlillBM-llrcheztei ' 8.

kerMrö Kose- Ideslei ' ,
Badstr . 58 .

Freilag , den 2l . November ,
' i ehe Cxtra - Vor st eilung :

Gebrüder Forster
oder :

Das Gluck mit seinen Launen .
CHaraklergemälde in ö Akten

von C. Töpfer .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag , den 23. November : Der
Sonnwendhof� Pollsjchauspicl von
Mosenthal .

Uronis .
Taudenstrasse 48/4S .

Im Theater um 8 Uhn

Tara ! 2ahre
deutscher Kultur .

Im Hörsaal um 8 Uhr :
Prof . Dr . C. Müller : „ Das Auge

und das Sehen - ,

Sternwarte
invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Heu ! SKäP " das jüngste Wunder j
Afrikas eine

sclineeweisse Siegerin
von der Goldküste , 20 Jahre !
alt , weisse Haut , weisss Haar , j
hellgraue An gen , ein anthrop . I
Phänomen ! ! — Koben der 1
weissen d . schvarzo Schvcster ; [
Beide von schwarzen Eltern ! ! |

{Passage-Theater.
Freitag , den 21. November :

Kurzes Gastspiel von

Georg Kaiser
vom Apollo - Theater in Berlin
in seinem Kepertoiro

„ Einfach Pnppc " .

Agosion
der „ Witzo ' ' - König .

Der Todessprung
des Hundes .

14 erstklassige Nnmracrn .

Metropol-Theater.
■Vorlct7,te Woche !

Berlin bleibt Berlin .
Grosso Äusstattungs - Posse
mit Gesang und Tanz in
5 Bildern von Julius Freund .
Emil Thomas a. G. Josef Josephl .
Henry Bender . Flora Siding .
Hans ! Reichsfaerg . Winl Grabitz .

Anfang 8 Uhr .
- Hauchen gast attet . - �WJ

Toten - Sonntag , 23. November :
Einmalige Aufführung :

IHcln Leopold .
In Vorbereitung ; ,,Die zwölf

Frauen des Japhet " .

Carl Weiss - Theater .
Grobe Frankfurter Strafte 45S .

Ilse Römer .
Romantisches Schauspiel in 3 Alien

( 6 Bildern ) von Ernst Rittcrscldl .
Ansang 8 Uhr .

Morgen und solgcnde Tage : Ilne
Römei * . — Sonnabendnachmittag
■i Uhr ( Kinder - Vorstellung ) : Die
sieben Raben .

Kleines Theater
( Schall und Ranch )

Unter den l inden 44 .
Abends 8 Uhr :

Ackermann .
Eine tragische Komödie in 3 Akten
von P. Holländer u. L. Schmidt .

Morgen : Ackermann .
_

Residenz - Theater .
Freitag und solgcnde Tage :

Seine Kammerzofe .
( Meli ) ' Rozlcr . )

Schwank in drei Akten von BUHaud

_ und Hcimequin . _

Charivari = Theater .
Alte Jakobs , r . 37 .

Täglich : Clr . Vorntcllung .
Ansang 8 Uhr .

Boranzeige ! Sonntag , d. 23. Nov. :
Gräfte Ertra - Borstellung .

Austreten berühmter Künstler .
IMG Ille letzte Iahet . IRS

Vollsstück von Julius StciteuHeim .
Alles Nähere die Zcticl . Vorvcrlaus

im Theaicrbureau . _

Freitag , den 21. November ,
abends T' /a Uhr :

Siite - Bala -Vorstellung.
Zum SO . Male ;

Eine Fortsetzung der beliebtesten
und populärsten Pantomime

» MM
Vorher das glänzende Programm .

Abnlelic , Anglo - Arbaber in
der hohen Schule , geritten von
der jugendlichen Schulreiterin
Fr ) . Dova Schumann .

Neuestes Rciler - Sport - Spiel , ge¬
ritten von 3 Herren ohne Sattel
mit dem 7 Fuss hohen Ball .

Das musikalische Pferd,
vorgeführt v. Komponisten Slg . Luigl .

Dxo besten Künstler der Wolt

sind Trio Rossi .
Direktor Alb. Schumann mit seinen

IJeiHtcrdreaKuren .
Sonntag 2 Vorstellungen , nach¬

mittags 1 Kind frei .

Sohiller - Theatep .
Schiller - TheaterQ . ( Wallner - Thcater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Der Pfarrer vonKirehfcld .

Vollsstück mit Gesang in 5 Allca
von Ludwig Anzengrubcr .

Sonnabendabend 8 Uhr :
liahalo und l - iehe .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Pfarrer von Kivchfeld

Selie - JUlianes - Tlißater .
Münchencr Gusemble - Gastspiel
Hwnmm /LS * Konrad Dreher
ABUnO als Gast .
Allmünchencr Posse mit Gesang in

3 Akte ». Ansang 8 Uhr .
Totensonntag , 23. : Der Müller

und sein Kind .

Casino - Theater .
Lothringer - Strahe 37.

8 Uhr ; t/hnmbre garnle .
S' /s Uhr : Die brill . Specialitäten

I ' / . Uhr :
BIS jetzt täglich ausverkauft

Lm 8o ! m lies Volices .
Wochentags 8, Sonntags ?' / , Uhr .

vuntes Theater
( UederhrettT . )

Köpnickerstratze 68. Anfang 8 Uhr .
Freitag , den 21. November :

Die Lore . Aberglänbisch . Der
Hund .

Bunter Teil :
Ii » y Senders . — Marcel ! Salzer .

Charlotte Marga . — Hans Fredy .
Emil lustliz .

Palast - Theater
Bmgstr . 22. Direktion : R. Winkler .

Freilag und folgende Tage :
8- /z Uhr : 8' / . Uhr :

( Zoläene » Jugend .
Operetten - Burleske in 2 Akten

mit Gesang u. Tanz von 33. Gcricke .
Musik von E. WappauS .

Hyronimus Ficbig — Dir . R. Winkler .
Sonntag , den 23. November :

8 Uhr : 8 Uhr :

Preciosa .
Schauspiel mit Gesang in 4 Sfltcn

von P. A. Wolsf .
Musik von C. M. v. Weber .

Aistang Sonntags 7 Uhr , Wochen -
tags 8 Uhr , Eiitree 50 Ps. _

W. Noacks Theater.
Direktion : Robert Dill .

Brunnenstraa . e 10 .

Zwischen zwei Herzen .
Ansang 8 Uhr .

"
Entree 30 Pf .

Sonnabeno , Extra - Borslellung :

_ Der Dornenweg .

_ _

Neues Programm :
Die Sarnthaler Singvögel , Tyroler

Gosangs - Sextett .
Willi Waiden , Scbanspielsängerin .
Therese Rombello , Bauch - und

Sandm alerin .
Der Schönheitsprois , BaUett - Diver -

tissement in 1 Akt .
Masonu , Forbes , amerik . Excentriks .

Moister - Jongleur .

Ssnile Smlier/S,� "
Theodor Franke , Humorist .

Qermalne Qa* lois j
Pariser Diva .

Valentine ?etit ,
Jlosario Guerrero ,
Minstreis Parisions , PariserStrassen -
„Biograph ' 1' . [ sänger .

Steidl - � Theater
Oranien - an der

bürg . Thor Frlcdrichstr .
Täglich 8 Uhr . Sonnt . 7 Uhr .

Steidl *

Sänger .
Täglich wechselndos Programm .

Dienstag , Dannerstag , Sonntag
im Festsaal :

Canzhränzchcn .

Cirkus Busch .
Freitag , 21. November 1002 ,

abends T' /j Uhr ;
Grosse Vorstellung

I > aliomey .
Parade - Exerzieren des

Amazonen - Corps .

Ktabllssciueut

Buggenhag - en
am Roritzplatz .

Heule Freitag :

iMr - KrniM
des MusikcorvL des 5. Garde -

Reg . z. F. , kgl. Musikdir . Neu.
Im Italser - Gaal :

Säuger .

Schillcr - Theater K. ( Friedr . - Wilhelm -
städtischeS Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
. lugend .

Ein LtebeSdrama in 3 Auszüge »
von Max Halbe .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Herr Senator .

Sonntagabend 8 Uhr :
Kabale und Liebe .

Sanssouci
Donnerstag , Sonntag ,

Montag ;
Ilollinauns

UorddentscheZänger
Freitag , zum 2. Male :

Da « Jnbflänm ,

Sonntag : Einmalige Mit¬
wirkung des Berk . Schau -

spiel - Bcrcms 185! ) :
Der Pfarrer von Kirchfeld .

Schauspiel in 5 Akten v. Anzengrubcr .

Beulsebe Konzerlhallen
Spandauer BrückoS

Theater -
und Specialitäten «

Vorstellung .
NAW- Wochentags :
Entrce frei l

S Kilnstler - L
Kapellen «

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger.
Aistang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 11- 1' / , Uhr .

rfü

GraMsBierMen
Theator u. Variöiö

Kommandantenstrabc 77/79 .

Täglich : Gr. Vorstellung .
Das grosse amüsante

Kouember - frogratum .
Nur allererste Kunstkräftc .

Ansang der Vorstellung 7>/z Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag u. Äittwoch

nach der Vorstellune
TAH ' A . n4f «

Königstadt-Gasino.
1Holzmarktst . 72. Ecke Alexanderst . |

Täglich crstkl . Specialitlten - Vor-
sie ! wog . Jcd . Mittwoch , Sonnabd .

und Eonntag Tanxkränichen .
Alst . Wocheut . 8, Semstags 6 Uhr .

Vorwärts -

Suchdanälung
iudenstrasso No . 69 .

Billige - - »1°

LlMttiUiWlikN :

Band

Bürger , in Leinen , 1 Band
in Halbleder , .

Börne , in Leinen , 3 Bände
„ in . Halbleder ,

Chamiffo , in Leinen , 1 Band
, in Halbleder ,

Eichendorff , mLcincn , 2 Bände
Gaudy , in Leinen , 1 Band
Goethe , in Lcincn , 4 Bände

6 „
in Salbleder , » »

Hauff , in Leinen ,
Hebbel , in Leinen ,
Heine , in Leinen ,

m Halbleder ,
Hoffman » , in Leinen ,
Kleist , in Leinen ,
Körner , in Lcincn .

in Hawleder ,
Lenau , in Leinen .

„ in Halbleder ,
Lesfing . in Lcincn ,

m Halbleder ,
Ludwig ,
Reuter , neuerschicnene

billige Volksausgabe .
in Leinen , 4 Bände

« ,
Rückcrt , in Leinen , 3 „
Schiller » in Leinen , 4 „
Shakespeare , UZeincn,4 „

Stifter , in Leinen , 4
Uhland , in Leinen , 1

in Halbleder , 1

4
4
4
4
1
1

! :
i .
3 Bände

2

Band

l . Tö
2,70
6, —
9,50
1,73
2,70
3,50
1,50

10, -
15, -

3,60
6, —
0, —
9,50
8,.
1,75
1,60
2,40
1,75
2,70
5, —
7,50
6, -

10, -
12 . -

6 . -
6 . —
9,50
6, —
1,73
2,70

Dr . Simmel , �« T
Spccialarzt für ( 45/17 *

Haat - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 — 4.

Für 20 Mark
fertige , wer selbst Stoss hat , Anzug
nach Matz mit Zuthatcn . Weyer ,
Rosenlhalerstr . 0/7 . Amt M 6521

Jeden Freitag von mittags an :

Frische Blut - und Leberwurst
in bekannter tadelloser Qualität . 56572

Richard Augustin ,
Frühstücks - und Mittagötifch . Graftes SiftungSziuimer .

Die strenge Kalte
hat jedermann daran erinnert , die Anschaffung der Winter »
garderobe zu beschleunigen und alle Geichäste hatten in diesen
Tagen voll zu thun . Ganz besonderen Zuspruch aber hatte das

Herren- unä MengsrSefobetijlm

Kemnatm Schlesinger
TUrmstr . 85

vnd die Filiale :

MnierfelStstr . 7.

Gekauft wurden Anzüge , wollene Hemden , Hofen , Falle »
und Strümpfe . Ganz besonders aber

loppen und Paletots .
Solch ein Andrang ist noch nicht dagewesen . So wurden

denn Loppcn und Paletots fast geräumt .

MitiwochnechmMg war kein pelttot mehr

zu hfibtit.

Sofortiger Neucinlauf hat das Lager wieder gesüllt ,
Die einzig dastehende Recllität , streng seste, aber

billige Preise
haben dem kaufenden Publikum , das miserable Schachern um
den Preis , das abscheuliche Vorschlagen und Abhandeln c»t -
behrlich gemacht und die Firma hat einen neuen

Criumpb errungen .

tue Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richtige Bezugs »
guclle kennt . 549822 »
Knabenfilzhüte0 . 7S - 3 M.
Herrenstlzhüte

weich 1,75 —5,25 R.
fteis 2,00 - 5,25 ,

Eylinderhüto
4,00 - 12,00 ,

Chapcnu claqucs
7,00 - 12,00 ,

im Einzelverkauf vel
�. rnalck de Pggert ,

Hut - Engros - Gcschasl ,
Waldcmarstr . 11 , pt .

Kein laden .

Letzte Meissner Geld - Lotterie .
Ziehung bestimmt vom 29. November bis 5. Dezember d. J.

18 160 Geld » Ocwinno und 1 Prämie , zusammen |

373000 Mark bar .
Die Hanptgowinne sind im glücklichsten Fall

. . . 100 000, 60 000, 40 000. 20 000, 10 000 M.
ÜRT " Orlginal - IiOse

extra ) empfehlen und
nnd Brfcftnarken

etc .

8 91 . ( Porto nnd Liste 36 Pf .
versenden auch gegen Nuchnuhmo j

5688L * |
Berlin W. .

Werner & COn Geschäft Frledrlclmtrasse 108/190IIUIIIUI W WUlf ucscuail , ( Ecko Krausenstrasso ) .

| Telegr . - Adr . : Milliononeckei |

Ml
St .

Wung ! Adlershof . Achtung!
Tabakarbeiter-Genossenschaft Kamburg.

Am Sonnabend , den LS . November , eröffne ich Bismackstratze 10 ein

en gros Clg : arren =Qeschäft . - n detail

Reichhaltiges Lager von Clgaretien - , Rauch - , Kau - und Schnupftabaken ,
Cigarrenspllzen , Tabakpfelien :c. [ 57142 ] _ Ernsit Tont .

h en k ÄTcn !
Wer ( einen Kindern ein schönes

WeihnachtSscst bereiten will , der lause
ein Kistchen von unfrei : Genosse » aus
Lauscha selbst angeserligteu Glas -
Christbaumschmuck . 56532 '

Ein überaus grotzcs
und schönes Sorti -
meist , bestehend aus
7 —8 cm grohen
Eiern und Kugeln ,
glatt u. eingestochen ,
bemalt , mit Ehenille
und seinem Silber -
bucht übersponnen .
Phantasie - Artitel in
allen Formen und
Farben , tt ) Strang
versilberte und be-
malte Strangiugein ,

Eis - und Tannenzapsen , Schiff,
Vogelbauer , klingende Glocke », Ballon ,
brillante Reflexe , eine B- uimsPitze .
Aepsel , Birnen , Avrikoscii und Früchte
aller Art . Lametta usw.

SßF " Hierzu eine Gratisbeilage .
Eine überraschende Neuheit der

Glasbläserei , eine schön bemalte ,
22 cm hohe Salonlampe . DaS
Stiflche » gegen Nachnahme oder vor -
berige Eiistendimg von nur 5 M.
jraneo . Auch versendö » wir in grötzeren
Quanten und garantieren für volle
Zufriedenheit der Käufer .

« nid « Rttller Jnn .
Lauscha , Tbür .

Papageiauswahl . KanarienroUer
5,00 a», Stieglitze , Zeisige. Buchfinken ,
hochrcie Dompfaffen billig . Richter ,
Qcamenslvnhe 87, Pogelhandliiiiz . -

per Nachnahme .
Wirkt . Salzfetth . Fatz

b. 500 St . 7 u. 8 Nik . 250
8' /z ". 1 M .

' Ii Fatz grofte M ( zu empsehl . )
400 St . 9 u. 10 Nik . 200 St .
■VI, u. 5 Nik . MK Speckfett
320 St 11 Wik . 160 St . 5' / , NM .

' /, Fatz Bollheringe Milch Rogen .
Fett 200 St . 9 u. 19 Nik .
100 St 4' / . u. 5 Wik . , besfere
Sorte 10- / , u. S- / , Mk .

Poat - DoMe . 70 zarte Fetth .
VI, . 60 St 2, Boilh . 2- / . Mk .

Brathering 4 Lit . - Dose 2- /, . 8 Lit -
Dose 8- / « M. . 80 Delikatefth .
2- / , „. 2- /, . Biomarckh . 2- / , n.
2' / , Wik .

Pont - Klate . Bücklinge 80 St .
21/ . Wik. . Voll - u . Vctt - BUcU -
Iluge groft 2 Wik . , 4 Pfb . -
Kiste Sprotte » 1°/ . Mk . . 2
Kiste » 8- / . Nik . 51162 -

W. Schwand ! , Swliiemiiiiiie,
Fischerei , HeringSgesch . engros ,

Raucherei »iib Niarinier Zlnstalt .

MI «
in schöner Ware von
kiOPf . pr . P�und an ,
sowie Knochen .

Knochenfleisch . Eisbeine : c. (ägttch
frisch tu mstrem Delailoerkauf - Ladeu
Berliner Wurst - u. Fleischwaren - Fabrik
Petersburger Platz 8. 51931 ,



Warenhaus A. Wcrtheim

Extra - Preise
Leipzigerstr . 132 —135 ( Versand - Abteilung ) .
Rosenthalerstr . 27 —29 . — Oranienstp . 92 —BS .

Freitag und Sonnabend

Handarbeiten
vorgezeichnet , Satin mit Applikation

Besenvorhang I . öomk .

Küchenhandtuch l . io

Küchentischdecke l . io

Eimerspinddecke 60 Pf .

T opf lappentasche 33 Pf .

Wasserleitungsschoner 65 pf .

Waschkorbdecke 85 pf .

Klammerschürze 85 pp

Plättbrettbezug 1. 20»««

Plätteisenbezug 30 pp .

Klammerbeutel 30 pp

Wäschebeutel 80 pp .

Brotbeutel 65 pp

Ruhekissen votnt 75 pp

Ausgussbehang 60 pp.

WäscheleinenbeutelSOpp

Lampenputztasche 55 pp

Frühstücksbeutel 35 pp

Küchenspinddecke 45 pp.

Reinleinene

Handtücher QQPf
vorgezeichnet

reguläre Preise 1 . 20 bis 2 Mk.

Bürstentaschen „orgeÄhnet 75 pp .

BÜrStentaSChen samm�tauflase 1 25 Mk.

Journalhalter vorgezliihnet 80 pp

Journalhalter samnÄfiage 1 . 40 mk.

Rückenkissen % . - - « - k . 3 . 35 <. 4 . 85

Ein grosser
Posten Reinleinener Artikel

vorgezcichnet , mit Durchbrucharbeit

Stubenhandtücher 1 . 68� .

Tischläufer 1 . 85�

Tischdecken leswk .

Serviertischdecken 1 . 90Mk

Servietten 68 pp

Eisdecken 18 pp

Tablettedecken 38 , 55 , 75 pp

«inpscl ' lc allen Freunden u. pöcttträum
tmcin ' WclB » - , Baj, Bayrlachblcr -

carte von 30 Ps. an. 2 VcrcinSzimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . 13
H. Stramni , Rcft . Ftitterftv . 123 .

Grefte Kette « IS M. '
(Dbevteli , Umtstetl , »if ?«» mit

« reinigt « » « « « n S« d « r « tel

ftmätga . UretoUfte loftenfrei . Diel « ,
V «nerkenpungsschreibe « . J

Naturirztliehe Vorträge +
Tvlcbtljg für Kranke und Frauenleiden . Jeder Art

find in Broschüren a SO Pf . erschienen v. pratt . Naturhcilk .
< Zrnndinnnil , kor - u. Ueilaostalt , köpoickerstr . 72 .

NaturSrztl . TPrechst . 11 —3 . 6 —8 . Sonntags 10 - 13 . Uohtbllder -
Männer - Vortrag morg . ad. B' /o ii . oimunubantciiitt . 2o, üb. chronische öoiiotrljuc .

Z ) n med . Schaper
homSop , Arzt «. Spez . - Arzt f .

Saut ' u . Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

KOniggrätzerstr . 27 , bpr , 9- 1. 4- 7.

XJulius Fischer ,
cinpsiehlt allen Freunden und Ge¬
nossen sein Lokal . BereinSztmmcr zu
25 Personen . „Leipziger BoikSzeitmiii "
uüt Loitcricliste liegt aus . 03092 *

PS !

KIgiug
Vff Wort fett . Worte mit tnehr ale JEiSlA B m. Mk WB M MM ' M0' MT MM M mam M mtfl wM M la ®
y 1B Buchstaben gähie » doppelt . ßjfMnM AM MB

Anzeigen
in den Atinuhmestclleu für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,'
in der Ilauptej - ptdiUon Linde nstr . 09. A

bis 4- Uhr anovti onunen . _

Verkäufe .

Restauration , gut gehend , ver -
käuflich . Zwinglistrabe 20. t83 *

- Kardinenhons ' GroßeFrmiIiuttcr
( tiafee 9, parterre . Y37«

Garderobenhaus -Au- zust Achilles ,
Große Franlsurtcrilrabe 10. 137351 '

Diesjährige
lüge und Paleto

ge elegante Herren - An-
züge und Palelots aus den modernsten
Smffen in guter Vcrarbeiwng und
Futhalcn von 18 bis 42 Mark .
Julius Lindenbaum , Große Frank -
furtcrftraße 141, Ecke Friichtstraße .

. Hochvornchme Herren - Anzüge ,
Winterpaletols , aus feinsten Maß -
ftoffen herrührend , 18 —33 Mark ,
Beinkleider 7 - 10 Mark . Deutsches
Versandhaus , Jägerftraße 02, erste
Etage . _

Borjährige zurückgesetzte Herren -
anzüge , WintcrpaletotS auS aller -
semsten Stoffen , bedeutend unter
Preis , verlaust B. Lewkoivitz , Schneider -
Meister , Wexanderstratze 14a . ( 127451 '

Borjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Luiden 21. 120551 '

Ptanino . gut erhaltenes , sofort
verkäuflich , Rollcndorfstraßc 21. llinks . '

AbzahlungS - Schwindel , ohne
solchen verkaufe ebensallS aus Teil -
Zahlung Echlagrcgulator , vierzehn
Tag « gehend , achtzehn Mark . Silberne
Remontoiruhr fünszehn Mark . Ge -
wichiSzug - Schlagregulaior , fünf -
viertel Meter lang , dreißig bis süns -
undoierzig Mark . Uhrmacher . Char -
lottenstrage sünszchn . Eiegründet 1843 .

Kanarienvögel verkauft
Ackerstraße 87, vorn II .

Geisler ,
t07 -

Kanarienhähne » Stamm Seifert ,
Gödde , Reinickendorseritraße 54. �73

Kanarienhähnc . große Auswahl .
Rühl , Schöncbcrg , Bahnstraßc 41. -
�

Kauarienroller eigner Züchterei .
Pcrlich , Teltowerslraß�4S . _ _ 3986 «

�« anartenroller , gutfingend «, 4 und
5 Marl Zorndorscrslratze 17, Riedel .

Gebrauchte Stühle billig . Stuhl -
lag «, Äottbujerftraße 4. t80

WintcrpaletotS , Anzüge , ÄcT
montoiruhrc » spottbillig LcihhauS
Neanderftraße 0. _ 47/t4 *

ttrawattenstoffe . große Auswahl .
Wallncrtheaterstraße 30. 206b

Weiche Hcrrcnhüte , gute vualität ,
- tück 95 Pscmstgc . Bessere machen
enorm billig . Hutsabrik , Eomptoir
ilaiserstraße 2öB. , sniher B- nnim -
slrahe 4 und 5. Sonntags geöffnet . '

iLS ) . — GardinenhauS Bernhard
Schwarh : Nur Wallstraßc !

Depptchcl ( ichlerhaftc ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Tcppichlager Brün « , Hackrfcher
Markt 4, Bahnhof Börse . 119/5 *

Deppiche , Zelten . Steppdecken ,
Gardinen , Spiegel , Regulatoren spoit -
billig LcihhauS Nemidcrftraße 6. Teil -
Zahlungen gestattet . _

spottbillig .Dteppdedc «
Wewftratze 20.

Fabrik ,
JV2 »

Säulentrumeau , geschliffen , 40M. ,
Straußbergerstraße Oa, 1 146/10 «

Teppiche mit Farbcnsehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9.
parterre . yS '

Strickmaschinen auchTcilzahwngcn
Brede reck, Engel - Us « 20. 47/16 '

Wringmaschinen aus Abzahlung ,
ohne Anzahlung , Bellmmm , Gollnow -
ftraße 26, nahe der Landsberger -
straßc . 138850 '

Nähmaschinen , Langschiffchcn ,
12 Mark . Wheelcr - Wilson 8 Mark .
Bellmann , Gollnowstraßc 26 nahe der
Landsbergcrstraße . _ 138651 '

Nähmaschinen . Zahle bis zehn
Mark , wer aul Teilzahlung Näh ,
maschnic » kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme , ttarie erbeten .
Brauser , Warschauerstraße 64. 4S/l9 -

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . Ringschifi , Bobbin .
Adler , Schnellnäher . Gebrauchte
spottbillig . Reparaturen billigst .
Turmstraße 39. 3. Geschäft Bcrnaucr -
straße 470 . _ 133951 J

Fettgänse Z 1200 Stück sind zu
verlaufen . Central - Biehhos , Eldenaer -
straße , gegenüber Feldrestaurant
Cibulski . Bcttjcdern von 60 Pfennig
bis 2. 50. Paul Host . 49, 1�-

Steppdecken , hilligst Fabrik Große
Frantsurterstraße 9, paricrrc . röi -

Nähmaschinen obnc Auzählung ,
Woche l, 00, gebrauchte 12,00 . ilöpnicker -
straßc 60,61 , Landsbergerstraße 82. rbü -

�Kleiderschrank 24,00 , Bettstell «
mit Matratze 26,00 , Sofa 25,00 , Man -
tcuffclstratze 77 im Scllev . 544b

Klanarienhähne , Weibchen ver -
kaust Walter , Weidenwcg 59 ooru IU .

Gin Lokalosen mit Rohre zu ver.
kansen bei Franke , Grüner Weg 22,
Siellcr . _ . MBd

Hochfeine Edelhohlrollcr 5 ble>
10 Mark . Weibchen i Mark versendet
Ernst Dietrich , Neusalz a. Oder . f535b

Ghescheldungshalber verkaust
Dame dringend Paneelsofa , zwei Bett -
stellen und Verschiedenes . alles wie
neu . Friedrichstraß « 131 ci, vorn IV
links . 78,7

Kanarienroller , 36 Stück , Harzer
sehr billig Reandcrstraße 7. 49,7

Verschiedenes .

Rechtsbureau Grüner Weg vier -
undneunzig ( AudreaSplatz ) . Rechts -
hilse , GerrchtSdeistand , Eingaben -
gesucht , Raterieilung . _

508b '

RechtSbureau , Prozehbeistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . Falk ,
Brunninstraße vierzig . _ _ . ' . 00b'

Rechtsbureau . Telwwerstratz « 45,
Eingaben , Gesuche , Raterteilung . Nu-
beinntelten unentgeltlich . 132641 '

Aoflenfreie zahnärztliche Behend -
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Poli¬
klinik , Chausseestraße tu . l3325p °

gari
Zahnatelier
irdeistraße 2.

C. Gedicke . Star -
1- 137-

Ktnnstsiopserei von Frau ZioioSt ?,
Steimnetzjrraße 4S, LuergMude
Hochparterre . _

»

Leihhans H. Graf , Beuthstraße 5.
Loulanz . Diskretton . Reellität .
Einrichtung für Einzelbedienimg .

BrolkliäiiSlexiko « und alle andren
Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstraße 56, P Amt VI, S3S7. »

Nähmaschinen ,■ . ■
ihung Paulstraße 7. Lagerspeicher . �

Raßlaff , SchottFahrrad kaust
hauser Allee 163 a. 122/1 '

Vivisektion ! Wer sich über die ' e
ruchloseste Grausamkeit misrer Zeit
unicrrichien will , verlange die Flug -
blättrr deS Weltbundes gegen Bivi -
seltion , weiche unentgelllich versendet
werden vom Berliner Tierschubverein ,
Königgrätzerfiraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 161b '

Alle » Freunden und Genossen
empsehle mein Bier - mid ziasteelotal .
Heilbronner Rottvev » a GlaS 10 Ps.
Heinrich Wörner , Aimenftraße 26,
viS - a - viS Tbalta - Theater . 186 '

Bereiuszimmer Lenz . Alle Faiob
slraße 69. 127841

Bereiuszimmer . Li «, Alle Fatob -
straßc 119.

'
_ 139051

BcrctnS . immer zu vergeben .
Potsdamer Stangcnbier . Franke ,
äo - ubarieritraüe 8. -I-tO' -
«U. - Iimmi- I . WIUJIJ, . . v
Zonidonerstragc 8. _ _ _ _ytO '

Bereiuszimmer mit PianiitcT zu
vergeben . Franz dlaesler , Friedrichs -
bcrgerstraßc 11. ssl «

Waschanstalt Paul Maistig , dlöpe
nick, Bcrlincrstraße 4, Laken , Leib -
Wäsche, vier Handtücher Zehiipfennig .
Abholung Montags . 524b

Vermietungen .
Geld , sehr viel , verdient jedermann

durch Plaßmietcn der schönsten Weih -
nachtsmelje Berlins , Quadratmeter
füns Mark , ' . ' luslunst Schönhauier
Allee 101/102 Restaurant . _ _ öl�iö
~®chiäufteilcr , ÄuSsteller find noch
billige Plätze und Stände zur Weih -
nachtbineffc , verkehrsreichste Gegend ,
zu haben . Ausfunst Schönhauier
' Allee 101/102 , Restaurant . 5136

Zimtner .

Möbliertes Zimmer , Herrn , Gneise -
nanstraße l04 , Seidel . 498b
'

« letueS Zimmer lNuslauerstraße 20.
parterre rechts . 3470

Scdlaksteilea .

Austin » dtac Schlafftell «
Liers , Fruchtftraß « 34 IV .

i » « w. . .>1
verniictet

t12

et Herr f in bei gute
Schlafstelle "bei Frau Hlnz . Camp -
Hausenstraße 8, Ouergcbändc I. _ _

-

Schlafstelle bei Bilroe Barilobiack .
Gräjestraße 76, Hos 4. 516b

Xrbeitsmarkt .

Stsllenzesucke .

Invalider Buchdrucker , 4t Jahre ,
welcher nur Invalidenrente bezieht ,
bittet um Zuwendung schriftlicher Ar -
bcilen . Seher , Adalbertstraße 40, bei
Schmidt .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_
Blinder Siuhl stechtet bittet um

' Arbeit . Stühle werden zu den billig -
sten Preisen gestechten , werden ab -
geholt und unentgeltlich zurückgeliesert .
' Adresse : Millacksiraße 27, A. Glaser .

Stellenangebote .

Schriftmaler aus Glasschilder ver -
langt Hcckcrt , Prinzensiraße 22. 49/2 »

Klempner ans Buchstabe » verlang !
Heckert . Prinzensiraße 22. 49,4 »

' Tüchtige «« Poliercraus bessere Bilder -
rahmen verlangen . HanS Gast 11. Co. ,
Uursürstcnstraßc 146. 54ZÜ

Geübte Schiloeramuachcr verlangt
Heckert , Prinzensiraße 32. -!' 86-

Gürtler aus Drahlwarcu verlangt
Goßlcr . Saarbrückerslraßc 20. 123,19

Werkführcr sür die Plüsch - und
ZA' imincrjabrilation verlangt . Derselbe
muß in seinem Fache tüchtig sein .
Offerten mit Zeugnisabschristen und
Gchaltsangabc unter T an die
Erpedition dieses Blattes . 550b '

sofortNahmenmachcr
Schaeser u. Dehme ! ,
Schillcrstraße 97.

gesucht .
Eharlottenburn ,

' 1-142

Geübte Nollenwicklerin verlangen
W. Llrouse u. Eo. , Friedrichittaße 110.

Handnäherin , seidene Blusen , ver -
lanät Mond , Strallunderltraße 53.

Bekgctin verlangt ' Laer , Gollnow -
straße . l�5b

Giusaisertu aus Ainderichuhe . G.
Gräber , Lychenerstraße 8 vorn III .

JournaÜsl ,
seit 1884 in der politischen und oe-
wcrkschafllichou Bewegung thätig ,
selbständiger tüchtiger ?lrbeitcr , lang -
jähriger Leiter polittscher Tages »
zeltungen , geschätzter »oilietämliciier
stoilner . sucht anderweit Bcschäsliguug
in der Rcdaltion eines Blattes .

Offcrien unter B . 7 an die Er »
pedition d. Bl. 5723L' °

felclbakn - fabrik
sucht einige tüchtige Schmiede
und Schloster . welche im Kipp -
wagen - und Weichend « » gut
eingearbeitet ftud . Offerte » and
J . 7, Exped . d. „ Vorwärts "

Achtnug, fioharbeiter !
Gesperrt sind folgende Werkstätten

sür Tischler , Einsetzer , Maschinen -
arbeitet und Polierer :

Emineluiy , Dieffcnbachstr . 33.
Lax u. Eiigclörechi , Görlitzcr Ufer .
Zach «, Fruchtstr . 8.
Warner , 5irautstr . S2 lGcwcrbehoj ) .
Schubert , Rastaiiien - Allec 10.

Tic OrtSverwaltun « .

. Uitimg! Holzarbeiter!
Wegen ständiger Ucberswndenarbeit

haben die organisierten Tischler der
Möbeltischlerei von

Bahi » «Jt Mctakow ,
Weißen see , ttönta - Chaussee 71 .
die Arbeit eingestellt . — Ebenfalls
wurden die Möbelpoltercr wegen
ihrer Zugehörigkeit zum Möbelpolierer »
Verbände cntlaffeii .

Der Betrieb ist somit für Tischler
und Polierer gesperrt .
■ Zuzug ist fernzuhalten .

Die OrtSvcrwaltungc » .

Achtung Win !
Folgende Wcrkitätlen sind gesperrt :

Zacho . Jrnchistr 8
Warner , Araulstr . 52 ( Gewcrbchojj .
Schubert , Kastanicu - Allee 10.
Juriun , Höchste sw. 17.
Halm & Ketakow , V/eisssniee ,
Aönig - Ehauslce 71,

Fachverci «
der Tischler Berlins u. Umgegend .

Beranlworil . Redakteur : Carl Leld in Berlin . Ll ' sccatenlcii vcrantivcrliich : Th . Glocke in BcrliiL �' . uck n. Verlag : Toncärts Buchdruckerci und Verlngsanstalt Paul Singer 5: Eo. , Bciltn LVv.
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Berliner partei - Hngelegenbeiten .
Zur Lokal - Liste . Ter Gesangverein „ Maien grün " veranstaltet

am Sonntag , 23 . November 1002 ( Totensonntag ) , im Steuer -
Hause , Landsberger Allee , eine Festlichkeit , zu welcher man ver -
sucht . Billetö in Arbeiterkreise » abzusetzen . Wir machen daraus ans -
incrksam , daß obiges Lokal der Arbeiterschaft zu Versammlungen ac.
nicht zur Verfügung steht ; mithin ist das Vergnügen streng zu
meiden und wciie man die angebotenen Billcts zurück .

Die Lokal - Komnnssion .
Schönebcrg . Am nächsten Sonntag , den 23. , von früh 8 Uhr

ab , findet für unser » Ort eine Flugblattvcrbreitung statt .
Ss ist Pflicht eines jeden Genossen , sich an derselben zu beteiligen .
Treffpunkt in folgenden Lokalen : Ständer , Hohenftaufcnstr . 80 ;
Schilling . >tyffhäuscrsrr . 16 ; Ärüger , Grunewaldstr . 110 ;
• vtlitfch , Merseburgcrstr . 7; Obst , Meiningerstr . 8 ; Hörle -
iiittuu , Kaiser Friedrichstr . 8 ; Reimer , Hohenfriedbergstr . 26 ;
» o f f m a n n , Cheruslerstr . 16 ; H a ll s e r , Hatiptstr . 07 ; Moll ,
Sponholzstr . 34 .

Köpenick . Heute , Freitagabend 6� Uhr , ist Flugblatt -
Verbreitung , zu welcher die Parteigenossen sich zahlreich bei

Rochlitz , Müggelheimcrstraße . und bei Stippekohl , Schoncrlinder -
ltraf}e, einfinden wollen . _

Lokales .
Die Stndtverotduetcn - Bersmmulung über dcu Strusieuhaudel .

Der Kampf um den Straßen Handel , der in Berlin
seit mehr als einem Jahrzehnt geführt wird , ist jetzt in sein letztes
Stadium eingetreten . Die den Straßcnhaudcl betreffende
Polizei Verordnung , die im vorigen Jahre vom Polizei -
Präsidium entworfen worden und kürzlich dem Magistrat mit dem

Ersuchen um Zustinmmng überreicht worden ist . bezweckt angeblich
nur eine . Regelung " des Straßcnhandcls . In ihrer Wirkung würde
sie aber auf eine ziemlich vollständige Erdrosselung des Straßen -
Handels hinauslaufen . Die Stadtverordneten - Versammlung hatte sich
in ihrer gestrigen Sitzung über diesen Erdrosselungspla » „gutachtlich " zu
äußern ; zu entscheiden hat sie ja in dieser Fage ebenso wenig wie der

?Nagistrat . Auf freisinniger Seite war man über Notwendigkeit
und Wirkung der Polizeiverordmmg geteilter Meinung —

nur aus socraldcmokratischer Seite erklärte man sich geschlossen
dagegen . Genosse Borgmann beleuchtete von , Wirtschaft -
lichen Standpunkt aus das Wesen des Straßenhandels und
die Folgen seiner Unterdrückung . Stls Vertreter des Magistrats
versicherte Stadtrat Böhm , der Magistrat habe noch nichts bc -
schlössen , er wolle vorerst mir die Meinung der Stadtverordneten
hören . Für die „ Alte Linke " sprach Stadtv . Dove gegen den
Straßenhandel , aber in inatzvollcr Weise . Desto heftiger donnerte
ein Mitglied der „ Neuen Linken " dagegen , der Stadw . Gemein -
Hardt . Herr Gemeinhardt schilderte den Schaden , den der seß -
hafte Geschäftsmann durch den Straßenhandcl erleide , und vergaß
nicht hinzuzuftigen . daß auch der Grundbesitz dadurch ge -
schädigt werde . Er dachte an all ' die schönen Läden , die die Haus -
bcsitzcr vermieten konnten , wenn die Straßenhändlcr von den Straßen
verdrängt würden . Hinter diesem Hcrzcnscrguß eines „ Freisinnigen "
blieb selbst Herr Wallach , der die schärfere Tonart einer Gruppe
aus der „Sllten Linken " zum Ausdruck brachte , mit seinen gegen den

Straßenyandel gerichteten Ausfällen weit zurück . Von der „ Alten
Linken " sprachen in ähnlichem Sinne wie Wallach noch die Herren
Runge und B e r g e r. Für eine Gruppe der „ Neuen
Linken " erklärte sich Stadtv . Ullstein gegen die A» S -

sührungen seines FraMonskollegen Genreinhardt . Ein lebhafterer
Ton kam in die Debatte durch rinsern Genossen gubeil . der mit

kräftigen Worten die Motive beleuchtete , aus denen die Polizei -
verorommg hervorgegangen ist . Seine Bemerkungen über den Profit ,
den der Grundbesitz von der Erdrosselung des Straßcnhandcls
erwartet , veranlaßtcn den Ehor der Hauowirte mehrfach zu
lärmenden Unterbrechungen . Den Reigen der Redner schloß Herr
Cassel ( „ Alte Linke " ) , der für _ seine Person mit demonstrariver
Deutlichkeit von seinen dem Straßenhandel feindlich gesinnten
Freunden abrückte . Ter Antrag , die Polizeivcrordnung in einem

Ausschuß noch näher zu erörtern , wurde schließlich angenommen .

Vierzig Jahre organisiert .
Am Mittwoch feierte der Verein Berliner Buchdrucker und

Schriftgießer das Fest seines vierzigjährigen Bestehens . Als Fest -
räum halte der Vorstand das größte Lokal , das in Berlin auf -

zutreiben ist , erkoren , den 6000 Personen fassenden Cirkus Schumann .
Und doch erwies sich dieser weile Raum als viel zu klein für die

Feier ; obwohl bis zur obersten Galerie jeder Platz besetzt war ,

mußten viele Mitglieder sich in den Gängen , draußen in der Wandel -

halle oder , was einem Buchdrucker ja besonder - schwer ankommt , in

der Nähe einer provisorisch hergerichtcren Schankslättc mit einem

Stehplatz begnügen . Wie ein ordentlicher Buchdrucker sich bei Aus -

Übung seiner Bcrufspflichten bis zur äußersten Grenze der Lciftungs -

sähigkcit anspannen muh , so waren auch in diesem Falle des Wer -

gnügens hohe Anforderungen an die Anwesenden gestellt worden ,
denn nicht weniger als eckst Stunden , von Uhr vier des Nachmittags
bis nach Mitternacht dauerte die ' Abwickelung des Jcstprogramincs . .
Mit Musik und einem schwungvollen , vom Schriftsetzer H c r m a n n

Schmidt verfaßten Prolog setzte die Feier ein , ihren Mittclpmikt
bildete eine vom Vorsitzenden M a s s i n i gesprochene Festrede voll

Zkeru » nd Feuer , der Schluß aber bestand in einer Vorführung
dramatischer Meisterwerke des Schwall - und Schmauch - Thcatcrs .
deren sittliche Tendenz löblick , war , die aber in künstlertscber Hinsicht
daran litten , daß sie allzu sehr den Intentionen Serenissimi Rechnung

trugen . . .
Der Berliner Buchdruckcrverein hat heute vollauf Ur>ache . seinen

vierzigsten Geburtstag in Frohsinn zu begehen . Tank der Festigung
der über ganz Deutschland orgmüsierten Gehilfenschaft ist nach einer

Zeit schwerer Kämpfe eine Einigung mit den Prinzipalen zu stände

gekommen , die den Angehörigen des Berufes annehmbare Arbeits -

bcdingungcn sichert . Tie Kassen der Organisation befinden� sich in

solidem Zustande und neuerdings sind auch die OrganisationL -

ivisligteitcn zur Zufriedenheit aller Einsichtigen beseitigt worden .

Ta kann man den ernsten und den heiteren Geistern schon ein Dank -

opser bringen und mit gerechtem Stolz darf der Berliner Buchdrucker

auf das in Kampf und Wachsamkeit Erreichte zurückblicken .
Die Geschichte der Buchdruckcrorganisation ist für alle organi -

sierten Arbeiter schon deshalb beachtenswert , tveil sie besonders klar

die allmähliche Befreiung aus mittelalterlichen Zunfrbanden ver -

auschaulicht . Der erste in seiner Wirkung bis in die Gegenlvart

hineinreichende Zusammenschluß der Berufsangehöngen iAir de, wie

wir der Festschrift zur Stiftungsfeier entnehmen , bereits im Jahre
1751 erreicht . Damals gründeten die Berliner Buchdrucker eine

Kranken - und Sterbelasse , aus der sich , die jetzige Orts - Krankcnkasse

gebildet hat . Gegen Ende des 18 . Jahrhunderts mochten m Berlin

etwa ISO Gehilfe, , beschäftigt sein . Eine im Jahre 1802 erschienene

Broschüre beschäftigte sich mit dem Zu nstmißb rauch des „ Postulats " .

Solxild ein Lehrling der Buchdruckcrkunst von seinem Lchrherrn

freigesprochen war , nannten ihn diejenigen , welche das Postulat bc -

standen hatten . Cornut , d. h. Halbgesclle . und er war verbunden , den

Pestulierten von seinem Verdienst Ivöchcntlich vier Groschen Cornuten -

oder Zwangsgeld zu zahlen , bis eine Summe von 88 Tbalern zu -

sammen war . Hatte der junge Mann nach jahrelangem Sparen die

Summen beisammen , so mußte er acht Tage vor dem Postulatstage

einige Male die Postulierten mit Branntuiein und Bier anfeuchten .

worauf eine mit vielem Unsinn ausgestattete Cercnwnie stattfand ,
bei der Postulierte seine 33 Thaler los wurde . Bis zur 18t8er Re¬

volution haben die Buchdrucker sich um die Aufbesserung ihrer Lohn -

und Arbeitsverhältnisse anscheinend nicht gekümmert . In den Tagen
der Revolution stelltet , sie einen Tarif aus . in welchem 2lA Sgr . für
tausend n oder 4 ' A Thaler gewisses Geld die Woche bei elf - bis

dreizehnstündiger Arbeitszeit gefordert wurde . Das Ende der Be -

wcgung zeigte , daß damals schon der Staat der Socialreforni
moderne Bahnen wandelte und sich seiner arbeiterfreundlicheu Auf -
gaben bewußt ivar , denn die fünf Mitglieder des Buchdruckerkomitccs
wurden als Rädelsführer in Anklagezustand versetzt und er -

hielten je 14 Tage Gefängnis . In den jünf . ziger Jahren herrscht
Kirchhofsruhe im Beruf .

Erst das Jahr 1862 brachte neues Leben unter die Berliner

Btichdrucker . War es auch nur eine kleine Ursache , welche sie zu -
zusammenführte , so war sie doch entscheidend für die Zukunft de »
Vereinslebens . Die Ursache war folgende :

In der Mitte des JahreS 1862 erschien in der „ Volks - Zeittmg "
ein Lchrlingsgesuch , welches lautete : „ Bei dem gänzlichen Mangel
an nur einigermaßen brauchbaren Schriftsetzern sehe ich mich ge -
nötigt , eine Anzahl Lehrlinge einzustellen , und bitte deshalb Eltern
und Vorinündcr usio . G. S . "

Mau kann sich wohl denken , welche Erregung dieses kleine

Inserat unter der Berliner Buchdruckergchilfcnschaft hervorrufen
mußte , jeder fühlte sich beleidigt und dies mit Recht . Am nächsten
Tage folgte in der derselben Zeitung eine scharfe Entgegnung , welche
von vielen Gehilfen der einzelnen Druckereien unterzeichnet war .
Bei der täglichen Besprechung dieser Angelegenheit wurden die Be -

strebungeu von 1848 wieder wach , man fühlte sich vereinsamt und

suchte nun nach Wegen , mn ein neues Band der Einigkeit zu schließen .
EL fanden sich fünfzig Buchdrucker in dem nunmehr gegründeten
Verein beisammen , von denen heute noch drei , nämlich die Herren
Julius Altmami . Wilhelm Bickel und Gustav Marquardt , in , Berufe
thätig sind . Der Beitrag wurde auf 1 Sgr . die Woche festgesetzt ;
das Vcreinslcbelt gestaltete sich recht mannigfaltig . Eine Lohn -
belvegung . die im Jahre 1863 einsetzte , verlies vorab resultatlos .
führte jedoch dahin , daß im Jahre 1860 die Prinzipale den 3 Sgr . -
Tarif anerkmintei, . Im Jahre 1864 erregte es Aufsehen , daß
Minister Eulenburg einer Deputation von Buchdruckern , die gc
kommen war , um ihtn das Elend deS Berufs zu schildern und ihn
für die Koalitionsfreiheit zu interessieren , der wärmsten Sympathien
der Regierung versicherte . Pfingsten 1366 wurde der erste Buch -
drucke rtag in Leipzig abgehalten , der von 3- 1 Delegierten ans
83 Städten mit 3187 Mitgliedern beschickt war : 1868 fand der zweite
Buchdruckertag in Berlin statt . Hier lourde die Central - Jnvaliden -
kasie gegründet , die Abschaffung der Sonntagsaröcit beschlosicn und
ein Lchrlingsrcgulativ aufgestellt . Z » Anfang der siebziger Jahre
hatten die Buchdrucker mit einer Lohnbewegung Erfolg , deren

Früchte ihnen jedoch 1876 zum Teil wieder verloren gingen .
Stach Erlaß des Schandgesetzes im Jahre 1878 wurden auch

einige Mitglieder des Buchdruckerverbandes , wie Fritz Milkc , August
Bamnann imd Greifenbcrg , von der Ausweisung betroffen .

Im Oktober 1870 wurde der Gesangverein „ Typog - aphia " gc -
gründet , welcher wieder neues Leben unter die Mitglieocr brachte .

Ende 1878 wurde der Uittcrstützungsvercin Deutscher Buch -
druck « in Leipzig konstituiert , der Verband am 0. Marz 1879 auf -
gelöst und der Untersrützungsoerein von Leipzig nach Stuttgart ver -
legt . 1889 kam ( unter den bekannten Umständen , die in der
Arbeiterschaft vielfach vcrschnuvfte ») der Sitz des Unterstützungs -
Vereins nach Berlin und E. Döblin wurde als Vorsitzender gewählt .

Eine Tarifrcvision im Jahre 1383 brachte «ine Lohnaufbesse -
rung von 6' / , Proz . Im Oktober 1890 begann der große Ausstand
der Buchdrucker , der der Organisation 2' / - Millionen Mark kostete ,
aber keinen Erfolg brachte .

Tie siebente und letzte Generalversammlung des Unterstützungs -
Vereins , welche vom 28 . Juni bis 2. Juli 1892 in Stuttgart tagte .
löste den „ Umerstützungöverein Deutscher Buchdrucker " auf und er -
richtete wieder den „ Verband der Deutschen Buchdrucker " .

Erst dem Jahre 1806 war eL vorbehalten , endlich grundlegende
Tarifabmachlingen zwischen Prinzipalen und Gehilfen zu stände zu
bringen . Tie Arbeitszeit wurde um eine halbe Stunde verkürzt und
eine zweiciiihalbprozciitige Lohnerhöhung der Gruitdposttioncn und
des Minimums den Gehilfei , zugestanden . Die Dauer wurde auf
drei rcsp . fünf Jahre festgesetzt . Als Einführungstermin bestimmte
man den 1. November 1806 . 1001 ivurde dieser Tarif revidiert und
mit wesentlichen Verbesserungen auf weitere fünf Jahre verlängert .
Ohne bemerkenswerte Zwischenfälle ging die Einführung von statten .

So steht der Berliner Verein , der heute 7000 Mitglieder zählt ,
stark und gefestigt da . Möge er Hand in Hand mit der gesamten
Arbeiterbelvegung weiter kräftig wirken . Können auch andre gc -
wcrkschaftliche Organisationen die Einrichtungen des Buchdrucker -
Verbandes nicht in allen Dingen schcmatisch nachahmen , so dient diese
Organisation dem gesamten Proletariat doch unter allen II n in an den
mit der einen Lehre als Vorbild , daß eine Gcwcrkichaft nur dann
etwas zu bedeuten hat , wenn sie ihre Mitglieder zu höheren Leistungen
heranzieht . Die vierzigjährige Geschichte des Buchdruckerverbandes
zeigt , daß für den Arbeiter eine tüchtige Gewerkschaft die b e st e
S p a r t a s s e ist .

Der frühe Winter . Im Eise ist ein Schlepperzug , aus Dampfer
und zwei Zillen bestehend , auf den « Sprceknnal stecken geblieben .
Tie Schiffer wollten den Versuch machen , noch den Winterhafen zu
erreichen und gelangten bis zur oben gcnmmtcn Stelle . Hier hatten
sich jedoch so viel Eisschollen gegen die Schiffe gedrängt , dag der
Zug nicht weiter kommen konnte , und als der Dampfer , zurück .
fahrend , den Versuch machte , die Schollen zu durchbrechen , geriet
auch er in dem „ Packeis " fest . — Bei der grimmigen
. Kälte —- am heutigen Morgen gegen 6 Uhr wurden in
den Vororten 12 Grad , in Berlin bis 10 Grad unter
Stull festgestellt — ist nicht nur der Sprcekanal , sondern
auch der Spandauer Schiffahrts - . Luiscnstädtische , strecken -
weise auch der Landwchr - Kanal , ja selbst die Spree stellenweise mit
einer Eisdecke überzogen , und an der Ntiihlcndamm - Schlcuse haben
sich eine große Menge abgetriebener Eisschollen gesammelt . Im
Hmnboldt - , Nordhafen usw . sind die dort zur Entladung liegenden
schiffe eingefroren . so daß diese wie viele andre aus der Fahrt bc -
sindlichen Fahrzeuge , die von dem Frost überrascht wurden , nicht
mehr ihr Winlerquartter aufzusuchen vermögen . Bei Plötzensce
liegen in dieser Weise etwa hundert Zillen fest . —

°
Ein

Ennetag für die Eisbahnpächter bildete der Bußtag . Mehr
als 40 Kunst - Eisbahnen wurden gestern ftüh fiir die Oeffcntlichkcit
ftcigegcben . und der Besuch der Eisflächen war ein ganz gewaltiger .
Aus der West - Eisbabn , im Ausstellungspark , auf der Nordpark - ,
Eentralbahn usw. . tummelten sich viele Tansende dem Eissport
Huldigende bis zum späten Abend . — Der Besuch der Friedhofe ,
der am Bußtage stets sehr stark ist , hatte unter der Einwirkung der
Kälte sehr zu leiden , und demgemäß war der Verkehr aus den nach
den Begräbnisstätten führenden Eisenbahn - und Straßenbahnlinien
verhälrnismäßia schwach . Ein Teil der für den erwarteten Massen -
verkehr vorgesehenen Ertrazüge konnte schon am frühen Nachmittag
aus dem Betriebe herausgezogen werden .

Die Wännchallcn versngen ! In einer schlimmen Lage befinden
sich in diesen Tagen der plötzlich hereingebrochenen strengen Kälte
die Arbeits - und Obdachlosen , die sonst in den Wärniehallen ain

Alcranderplatz einen Unterschlupf finden . In ganzen Trupps kommen
sie oft heran , um zu erspähen , ob denn die Hallen noch immer nicht
geöffnet seien . Stets nmßtcn sie enttäuscht , frierend und zahne -
klappernd weiter gehen oder lvieder unikehren . Die gastlichen Ränine
blieben ihnen noch verschlosien . An der Eingangsthür klebte ein Zettel
mit der Aufschrift : „Frisch gestrichen ! " lind nicht bloß die Thür , sondern
die ganze Halle , alle Gtadtbahnbogen , die sie umfaßt , sind ftisch gestrichen ,
anSgebessert , „ neu renoviert " , wie der Berliner sagt , weil doppelt
bester hält . Eine gründliche Erneuerung war gewiß wünschenswert
und gut . Sonderbar ist es nur . daß man sie nicht im Sommer

vornahm , als die Halle leer stand , sondern erst Mitte November , wo

man doch auf Kälte immerhin schon gefaßt sein mußte . Um irgend -
Ivo gegen die Unbilden der Witterung Schutz zu suchen , gehen die
Obdachlosen jetzt in die Museen , die Wartesäle der Bahnhöfe und
in die Hallen der Gerichtsgebäudc , In dcu Gerichtshallen ist aller -
dings ihres Bleibens in der Regel nicht lange , denn sie sind nicht
„ geladen " , und „ Nichtgeladcne "

'
toerden nach unliebsamen Vor -

konimmssen dort nicht mehr geduldet .

Die Christbanuihändler Berlins sind in einem cigentllmlichcit
Kampfe begriffen . Wie der BcvöUenmg wohl bekannt ist , befand
sich der Engrosmarkt fiir Weihnachtsbäume seit vielen Jahren zu «
nächst an der Dresdener Bahn und dann als dieser Platz andre
Verivendimg fand , mif dem militärsiskalisckicn Terrain an der Groß -
görschcnsttaße , der von einem Herrn Weise gepachtet war . Herr
Weise , der 300 M. Pacht zahlte und daher auch mit den Händlern
conlante Bedingnngen eingehen konnte , ist mm von einem
Konkurrenten vertrieben worden , der das Wagestück beging , die Pacht
bis ans 4150 M. in die Höhe zu treiben , eine im Verhältnis zu
ftüher gewaltige Summe , die er mit entsprechendem Gewinn natürlich
wieder ans den Händlern herausholen muß . Diese wollen jedoch
Herrn Weise treu bleibe », der jetzt in der Omtzowsttaße 14 —17 ,
nahe der Fennbrücke , ein großes Grundstück gepachtet hat , auf welchem
der diesjährige Christbanm - Markt abgehalten werden soll . Die
Händler agitieren jetzt lebhaft , damit mir dieser Platz besucht und
der neue Pächter an der Großgörschenstraße somit kalt gestellt iverde .
Sie hoffen , auch das Publiktim für diesen Kampf zu interessieren ,
das natürlich höhere Preise zahlen muß . wenn die Pacht herauS -
geschlagen werden soll .

Um von dem Umfang deS Berliner Chrisibanm - MarkieS ein
Bild zu geben , teilen wir »och mit , daß zum Feste etwa
430 —300 Eisenbahnwagen mit Tannen ans den hiesigen Bahnhöfen
ankommen : jeder Wagen faßt durchschnittlich 600 Bäume , so daß
gegen 300 000 Bäume zu Weihnachten verbraucht werden .

Die Mctallarlieitcr - Kraukeutasse , Filiale Berlin 10, teilt nnS mit ,
daß einer ihrer unbemittelten Angestellten 18 M. 33 Pf . , in Papier
gewickelt , verloren hat und bittet den Finder bringend , das Geld bei
Th . Hahn , Birkenstr . 13o oder bei E. Lieder , Lübeckersir . 47 , Seiten¬
flügel IV abzuliefern . Das Geld ist auf dem Wege von der Perle -
bergerstraße bis zur Rathcnowerstraße verloren gegangen .

Uebrr eine abermalige Beschädigung der Siegcsallcc - Drnkiuäler
berichtete i » sensationeller Weise ein hiesiges Lokalblatt . An fünf
Denkmälern sollten „ unbekannte Thäler " die Kreuze der Kronen ab -
geschlagen haben , mit denen die Marmorbänke geschmückt sind . Wie
uno dazu berichtet wird , handelt cS sich keineswegs um eine „ van -
dalische Thai " . Die Beschädigungen sind nicht durch Bnbenhand
hervorgerufen worden , sondern mir den Einfliiß der Witterung zurück -
zuftihrcn . Die kleinen Marmorkreuzc , die sich auf den Kronen an dem
vorderen Teile der die Denkmäler umgebenden Bänke , erheben , sind ans
Metallstiste gesteckt nnd daim noch mit Gips ans dem oberen Teile
der Krone befestigt worden . Die Gipsmasse hat sich infolge des
RegenS und des Sonnenscheins gelöst , so daß die Kreuze von selbst
herabgefallen sind . Dies ist schon vor längerer Zeit geschehen und
den Behörden wohl bekannt . Eine Beschädigimg durch Menschenhand
sollte sich auch sehr schwer aueführen lassen , da die Dcnlmäler
beständig von 8 Schutzleuten bewacht werden . Außerdem patrouillieren
zur Nachtzeit auf beiden Seiten der Siegesallce je zivei Schutzleute
hinter dem hohe » Drahtgitter , das die gesamte Dentmalsanlage auf
der Rückseite nmgiebt .

Em frecher Einbnichsdiebftahl wurde vorgestern abend bei einem
Fleisch - und Geflügelhündler in der Gollnowsttaße verübt . Schon
vor 10 Uhr abends begannen die Einbrecher die hinter der Treppe
belegene , zum Laden fiihrcnde Scitenthür auszuschneiden , nnd ließen
sich auch durch ein - und ausgehende Hausbewohner in ihrer Thätig -
teit nicht stören . Als ein nach Hanse kommender Manu verdächtiges
Geräusch hörte und die Frage stellte : „ Ist dort jemand ant -
wartete einer der Verbrecher : „ Ja ! " , ohne jedoch seine Arbeit zu
uitterbrechen . Thatsächlich erregten die B «scheu bei solcher Frech -
hcit nicht den geringsten Verdacht . Nachdem sie sich durch Ans -
schneiden der Fülluilg den Zugang zum Laden verschafft , steckten die
Diebe in vier zu diesem Zweck mitgebrachte Säcke den gesamten
vorhandene » Borrat an geschlachteten Gänsen , und traten dann ,
gegen elf Uhr abends , den Nncklvcg an . Um diese Zeit schloß
wieder ein Bewohner deS Hanses die Thür auf und der Vorsicht
halber entfernte sich deswegen nur ein Spitzbube , nachdem er den
von ihm geschleppten Sack hinter der Treppe niedergesetzt hatte . Er
kehrte , so bald die „ Lnfi rein " war , wieder zurück nnd verließ mit
seinen Komplicen unter Mitnahme der Beute dann das Haus . Bei
der Fortschaffung der Gänse sind die Verbrecher vermutlich durch
eine Schutzmannspattonille gestört worden und zwei derselben stellten
die Säcke deswegen in einen HanLflm in der Landwchrstraße ein .
Die Diebe fanden auch jedenfalls nachher nicht mehr Gelegenheit .
die Beute abzuholen , dem , sie wurde morgens gegen 7 Uhr ans -
gefunden und tonnte dem Eigentümer zugestellt werden , der somit
wieder in den Besitz von 23 Gänsen gelängte .

Gegen das Anrciücrtimi , welches in letzter Zeit lvieder recht
überhand genommen hat , ivollen die befseven Geschäfte der Herren -
und Damcnlonfcktton Front machen . Eine Vorberatmig zur Grün -
diing eines Schutzverbandes gegen dieses Unwesen sindct fiir alle
Interessenten am Dienstag , den 23 . November , abends SV, Uhr , im
Ältstädtcr Hof statt .

Selbstmord eines Künstlers . In seiner Kunstwerkstatt erschoß
sich am Dienstag der 33 Jahre alte Bildhauer Theodor Litte , ein
Junggeselle , der seit 3 Jahren bei einer Witwe in der Schöncberaer «
straßc 23 wohnte . Litte war namentlich in militärischen Kreisen
bekannt . Prinz Georg von Preußen wollte ihm wohl und besuchte
ihn öfter in seiner Werkstatt in der Schönebergerstr . 0, wo er seit
13 Jahre » ollein arbeitete . Der Kaiser gab ihm durch Vcrmittelung
seines SchawllcnverwaltcrS , Gehcimrats Micßner , viele Aufträge .
Die Büsten , die der Kaiser Offizierkasinos , Kasernen :e. »oidmete ,
wurden in der Regel von Litke ausgeführt , der hierdurch mit vielen
Truppenteilen in Berührung kam . Ein zunehmendes Slugcnleiden .
das ihn zlvang , ein Glas zu tragen , machte ihn seit 2 Jahren
immer nervöser und weniger arbeitsfähig ,

'
so daß er wiederholt

Anfträgc ablehnen imißtc . Am DicnStagmorgen vermißte ihn seine
Wirtin . Als die Revierpolizei auf ihre Veranlasiung durch einen
Schlosser die Werkstatt offnen ließ , fand man den . Künstler tot da -
liegen . Er hatte sich durch einen Revolverschliß in die linke Schläfe
getötet , wahrscheinlich in einet » Anfalle von Schwermut . Dte Leiche
wurde von der Revierpolizei beschlagnahmt und nach dem Schau -
Hause gebracht .

Umfangreiche GeschäftspriptiS . Das Polizeipräsidium teilt mit :
Als eine ehemalige in den Lotälcn mit weiblicher Bedienung der
Friedrichstadt beschäftigt gewesene Kellnerin ist ein angcblickies
Fräulein Franzi auch Franziska v. Berg , welche unter diesen ,
Namen Bekamnschasten in den Kreisen der Berliner Lebewclt gesucht
und gefunden hatte , von der Kriminalpolizei entlarvt und wegen
Begehung versckiicdencr Diebstähle zur Haft gebracht worden .
Es handelt sich um dir am 2. Januar 1884 in Berlin
geborene , unverehelichte Kellnerin Emma Franziska Gärtner .
Inter ihren zahlreichen Korrespondenzen sind auch solche

gefunden »vorden , tvclchc dieselbe mit Herren außerhalb Berlins ,
B. in Schwerin , LudtvigSburg . Hamburg , Jüterboa , Tübingen

u. a. m. wohnhaft , stets unter dem Namen Franziska von Berg
geführt hat ; danach ist anzunehmen , daß die Berg alias Gärtner .
auch andren Städten Besuche obgcstattet hat . In Anbetracht des
luxuriösen LcbcnLaufwandes , den die Gärtner in Berlin führte , er -
' cheint es nicht ausgeschlosicn , daß sie Hochstapeleien getrieben und
auch die Geschäftswelt geprellt hat . Etwaige von der v. Berg
alias Gärtner Geschädigte werden ersucht , der Kriminalpolizei zu
J . - Nr. 77 11. IV . 27 . 03 Anzeige zu erstatten .



Em Diebstahl faoii 25 000 Fcauk ist auf der belgischen Bank
derübt worden , ganz in derselben Weise , wie kürzlich hier auf der
Dresdener Bank 17 000 M. gestohlen wurden . Der Dieb , der
vielleicht in beiden Fällen dieselbe Person ist , wird deshalb auch in
Berlin gesucht . Es ist ein Mann , der weißes Haar und Schnurrbart
hat , trotzdem aber kaum älter als 45 — 50 Fahre zu sein scheint . Er
hat eine rötliche Nase , zittert stark , spricht schlecht franzosisch und
tragt einen schwarzen Ueberzieher und einen kleinen runden Hut .

Ein Hauswirt als Einbrecher . Fortgesetzter Einbrüche , besonders
in große Pelzlvarengeschäste , werden ein hiesiger Hausbesitzer , dessen
Braut und ein Arbeiter beschuldigt , die alle drei verhastet wurden .
Der Hausbesitzer , ein früherer Geschäftsmann , hatte es durch Fleiß ,
- Sparsamkeit und eine Erbschaft zu einem ansehnlichen Vermögen ge¬
bracht . Trotzdem verband er sich mit seiner Braut , der früheren
Geliebten eines Offiziers , und einem Arbeiter , um durch Einbrüche
sciilc Lage noch zu verbessern . Ganz besonders hatten es die drei
auf Pelzfachen abgesehen , die jetzt für den Winter in den großen
Handlungen� in Massen aufgestapelt liegen . Sie verschafften sich
Eingang , indem sie Thürfüllungen aussägten oder Schlösser
sprengten , machten aus der Beute Pakete und brachten diese
zur Aufbewahrung nach eineni Bahnhofe , um sie bei guter Gelegen -
heit abzuholen uild nach Süddeutschland zu versenden . In einem
einzigen großen Korbe , der beschlagnahntt wurde , fand die Kriminal -
Polizei für 6000 Mark Ware . Einem Pelzwarenhändler wurden
allein für 10 000 Mark Pelze gestohlen . Auch Tcppiche stahl die
Gesellschaft . In einem Geschäft erschien sie zweimal in einer Stacht ,
da sie die ganze Beute nicht auf einmal wegschaffen konnte . Bei
der Braut des Hausbesitzers , der auch Tuchballen nicht verschmähte ,
fand mau in einem Reisekorbe außerdem allerhand Silberzeug , dessen
Herfunft noch nicht feststeht . Sie behauptet , es von ihrem che-
maligen Geliebten bekommen zu haben , der ihr auch eine Absindung
von 30 000 Mark gegeben haben soll .

Feuert ) ericht . Infolge der plötzlich eingettetenen Kälte hat die
Feuerwehr sehr viel Arbeit bekommen . Am Bußtage wurden allein
einige 20 Brände gemeldet . Unter audmer abermals ein großer
Kellerbrand aus der Neuen Promenade 7. Die vierte Comvagnie
hatte mit inehreren Schlauchleittingen ttichttq Wasser zu geben , um
die Gefahr zu beseitigen . Gestern abend stand der Dachstuhl des
Hauses Bernauerstr . 11 in großer Ausdehnung in Flammen . Wegen
der großen Verqualmuug der Treppen mußte auch über eine große
niechanische Leiter vorgegangen werden . Die Kälte war insofern
hinderlich , als das Wasser in den Schläuchen fror und Schläuche
dadurch platzten . Kellerbrändc wurden noch aus der Kaiser Wilhelm -
straße 25 , ElSholzstt . 4 usw . gemeldet . In der Müllcrstt . 161 kam
um Mitternacht in einer Werkstatt für Fahrräder Feuer aus . Als
dieser Brand gelöscht war , wurden zwei neue Brände auS der
Bergstraße 14 und Neuen Promenade 7 gemeldet . Um 7 Uhr
wurde die Feuerwehr zum zweitenmal nach der Müller -
straße 161 und gleichzettig nach der Dirksenstraße 38 ge -
rufen . Hier brannte eS in einer Wohmmg . Mittags war in
der Stralauerstr . 42 ein Baltenlagerbrand zu löschen . Einige
Stunden darauf brannte es dort abermals . Nachmittags hatte die
Schöneberger Wehr in der Motzstr . 66 einen Dachsuihlbraud zu
löschen . Um 4 Uhr tvurden zwei Brände aus der Hübnerstr . 9 und

von der Spandailerbrücke 4 —5 gemeldet ; Letten , Gardinen , Thören
u. a. hatten dort Feuer gefangen . In der Kurstirstenstr . 90 , 2 Tr .

gingen abends Möbel , Kleider , Teppiche . Gardinen :c. in Flammen
auf . Ein ähnlicher Brand beschäftigte gleichzeittg die Feuerwehr in
der Koppenstt . 99 . Nachts wurde die Wehr dann noch nach der
Oberbaumbrücke 1 und andern Orten gerufen . Heute früh um 7 Uhr
brannte das Comptoir einer Dannhnndlung in der Gr . Frankfurter -
sttaße 32 . Außerdem erfolgten noch Alarine nach der Dresdener -
straße 3, Slvincntllndcrnr . 27 usw . aus kleineren Anlässen .

Zu der Festnahme der Einbrecher Schuster und Schulze teilt uns
der Wirt des Lokals Königsbergersiraße 30 mit , daß die Verhaftung
zwar in seinem Lokal erfolgt sei , doch sei seine Restauratton keines -

wegs als Kaschemnte zu bezeichnen . Er besitze das Lokal fünf Jahre
lang und habe noch mchts mit der Polizei zu thun gehabt .

Aus den Nachbarorte « »

Schöneberg . Im 3. Bezirk der 2. Abteilung hat eine Ergänzungs -
Wahl zur Stadiverordneten - Versanin,lung stattznfinden , da Stadt -
verordneter Seelmeyer sein Mandat niedergelegt hat. Dieser Herr
ließ sich sehr selten in der Versammlung sehen .

Unparteiische Gewerbegerichts - Bcischer . Aus Pankow schreibt
man uns : Herr Georg Juhl , Mitinhaber der bekannten Cigarren -
fabrik in Pankow , hat aus Anlaß der bevorstehenden Gewerbe -
gerichts - Wahlcn am Orte es niuernommen , die Arbeitgeber
aufzufordern , gegen die socialdemokratischen Arbeitgeber Front zu
inachen . ES soll verhütet werden , daß die Mandate der Arbeitgeber
der Socialdemokratte zufallen . Zu diesem Zwecke hat Herr Juhl
einen umfangreichen Bericht den beteiligten Arbeitgebern zugesandt ,
tvorin er den Berliner GewerbcgerichtS - Beisitzern , welche der
Socialdemokratte angehören , Parteilichkeit zu Gunsten der
klagenden Arbeitnehmer vorwirft . In dem Bericht wimmelt
es von Vorwürfe » über „ frivole Klagen " , und über das
Interesse , das den Arbeitern stets entgegengebracht werde . In
demselben Atemzuge wird aber erklärt , daß , nachdem die social -
demokrattschcn Arbeitgeber nickt mehr dem Gewerbegcrichte an -
gehören , der größte Teil aller Arbtitgebcrklagen zu Gunsten der
Arbeitgeber und nur ein tleiner Teil zn Gunsten des Arbeiters
entschieden ist : die Arbeitgeber sollten bedenken , daß fast immer der
Kläger ihr polittscher Gegner sei , und daß cS den Arbeitgebern an
den Geldbeutel gehe, wenn beide Bcisitzerkategorien der Gegenpartei
angehörten .

Die Arbeitgebcr - Beisitzcr des Gewerbegerichts mögen sich wegen
dieses bedenklichen Lobes mit Herrn Juhl auseinandersetzen . Seine
Kenntnis vom Wesen der gewerblichen Rechtsprechung mag dieser
Herr daraus geschöpft haben , daß die bei ihm beschäftigten Arbeiter
schon mehrfach das Gewerbegerichl als Eiuigungöamt anrufen
mußten , weil die Lohn - und Arbeitsverhältnisse " in feinem Betriebe
nicht die besten waren .

Spandau . Zeier und Mordio schreien die Herren Grundeigen -
tümer bekanntlich bei Einführung der Grundwcrtsteuer . Sie sprachen
von Unterbindung der Kauflust , Erschwerung der Grundstücks -
gcschäfte usw . Nichts von alledem ist eingetroffen , im Gegenteil sind

in letzter Zeit ungewöhnlich zahlreiche Terrainverkäufe durch Speku -
lauten bewirkt worden . Tie Einnahme der Stadthauptt ' affe aus der

Umsatzsteuer allein in dem halben Jahr vom 1. April bis

1. Oktober d. F. soll denn auch bereits die Einnahme des ganzen

vergangenen Etatsjahres übersteigen .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasie der Metallarbeiter .

(Cr. fr Nr. 29, Mamburg . ) Filiale Rummels bürg . Sonnabend , den
22. November , abends S' l , Uhr , im Lokale von Eust . Tempel , Boxhagen ,
Ecke der Bahnhosstraße , Mitglieder - Versammlung .

Vernrifebtee .

Eisenbahn - Unglück . Ans München wird vom 20 . November

telegraphiert : Ter gestern Abend 6 Uhr 20 Minuten von hier ab -

gegangene D- Zug stieß in Station Schwarzenfeld auf einen Güterzug .

Bei dem Zusammenstoß wurden ein Bremser und ein Wagen -

Wärter getötet . Bon den Reisenden , unter welchen sich auch

mehrere bayrische , nach Berlin fahrende ReichstagS - Abgeordncte be -

fanden , wurde niemand verletzt . Wie wir von andrer Seite erfahren .

sind beim Zusammenstoß zehn bayrische Reichstags -

Abgeordnete mit knapper Not dem Tode entgangen . Im

D- Znge befanden sich auf dem Wege nach Berlin , um den Reichstags -

Verhandlungen beizuwohnen , unter andern folgende Abgeordnete :

Beck ( Aichach ) , Bachmeier . Freiherr v. Thünefeld . Lehemeir .

Dr . Heini , Witzelöpcrger , Speck , Dr . Pichler . Der verunglückte Zug

ist derselbe , durch den der Abgeordnete Friedet vor einiger Zeit

seinen Tod fand .

Eine gewaltige FeuerSbrunst wird aus Odessa vom 19. November

gemeldet : Seit gestern abend bremit die Ladestatton der Firma

Mantaschelv , in welcher die Eistcrnenwaggons gefüllt werden . Es

brennen sechs große , je 50 000 Puds fassende Pettoleumbassins und

fünf kleinere . Das Bureau , das Maschinenbaus , die Arbeiterkasenm

sowie sechs Eistcrnenwaggons sind bereits niedergebrannt . Das

Feuer hat sich über eine Fläche von 3600 Oimdratfaden aus -

gebreiter . Die Station lvar nicht versichert . Der Schaden wird bis

jetzt auf etwa eine Million Rubel geschätzt .

Ter Winter . Frankfurt a. M. , 19. November . Heute abend

ist leichter Schneefall cingetteten . — P e tersburg , 19. Novenrber .

Die Schiffahrt ans der Wolga ist eingestellt . — Aus Odessa
werden 10 Grad Kälte gemeldet .

Pulkanausbrüchc . Ein vom 23 . Oktober datiertes und an

Chamberlain nach London gerichtetes Telegrmmn des Gouvenreurs
der Inseln über dein Winde , welches jetzt vom Kolonialrat vcröffent -

licht ivird , berichtet : Da durch die Vulkanausbrüche vom 15. und

16. Ottober die Verheerungen ein noch größeres Landgebiet in Mtt -

lcidenschaft gezogen haben , ist eine gänzliche Räumung der Stadt

Georgetown , dw gegenwärtig von den Einwohnern Verlasien ist , ernst¬

lich in Betracht zu ziehen . Es ist zweifelhaft , ob überhaupt ein Teil

der Insel St . Vincent außerhalb des Bereichs der durch den Vulkan

drohenden Gefahr liegt . _

Todes- Anzeige .
Allen Freunden und Genossen

I die traurige Nachricht , dntz mir
meine liebe Frau und gute Mutter

Zommvn
geb. Dekviivrt

im Wer von 39 Jahren ain Mitt -
wach , den 19. d. M. , nach kurzen ,
schweren Leiden durch den Tod
entrisse » wurde .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 23. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Emniaus - Kirchhoses aus
statt . 5731L
Der tiefbetrDbte Sstw nebst Tochter .

Allen Kollegen , Freunden und
I Parteigeiiosscu die traurige Mit -
I leitung , daß mein Manu , der

[ Sutmacher 5336

August Krause
am Buhtag , den 19. d. M. , nach
langjährigen schweren Leiden vcr -
schieden ist. — Die Beerdigung
findet am Sonntag 1lß Uhr von
der Leichenhalle des ' Friedens -
Kirchhofes zu Niederschonhausen
aus statt . Um stilles Beileid bittet

Witwe Marie Krause .

Heute , Freitag , abends 8' / . Uhr :

er - Knioiig silttr
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer IS .

Tages - Ordnung :
Weitere Stellungnahme zum Jnnungs - NachwciS . — Werkstatt - Streiks

und Differenzen . _
MT Jede Werkstatt must vertreten sein . " Mg

Blich nebst Berttauensmänncr - Katte legitimiert . 91/10

_ Hie Ortsverwaltnng ,

Achtung
_

El nsetzer ! �turg !

de » 33 . d. SOI. , vormittags 10 Uhr t

Versammlung ' HW
im Gewerkschaftshause . Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
I. Der paritätische Arbeitsnachweis . 2. Bau - u. Branchcnangelegenheitcn .
NL . Die Vertrauensleute werden ersucht , heute in der Versammlung

zu erscheinen . _
Montag , den 34 . November , abends S' /s Uhr :

Kommifsions - Sitzung der Drechsler
bei Schüuemann , Steinstrafte 17 . _

Am 18. Rovbr . , morgen ? 9 Uhr ,
verschied plötzlich am Herzschlage
meine liebe Frau

Auguste Gnegler
im Alter von 50 Jahren .

Um stilles Beileid bittet
Der trauernde Gatte

Heinrich Gnegler .
Die Bcrdigung findet am Sonn -

abend , den 22. Rovbr . , nachmittags
i ' lf Uhr , von der Halle des neuen
Luisen - Kirchhofs , Füritenbrunncr
Weg ( Westend ) aus statt , 57322

Hankaagung . [ 5406
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes Augntit
Densin sage ich allen Freunde ! ,
und Bekannten , den Kollegen und
Mitarbeitern der Finna Rudolf und
Kühne , den « Gesangverein „ Rosen -
rot " meinen herzlichsten Dank .

Witwe Albcrtlne Dessin .

Danksagung .
Firr die vielen und reichen Beweise

herzlichster Teilnahme bei dem Bc -
aräbnis meines lieben Mannes , des
Klempners Varl Kens « , sage ich
allen Freunden und Bckamilen , ins -
besondere den Herren Ghefs , dem
Herrn Meister , den KMege » und
Kolleginnen der Firma „Jndustria " ,
den Kollegen der englischen „ Gas -
incffer - FabrikMariendors " sotvic für die
herrlichen Kranzspenden meinen lies -
gesühltcstcn Dank .

Frau Johanna Neuss ,
5636 gcb. lange .

Ärteiter -Haillalirervßr .

„ Berlin " .
Sonntag , 3 Uhr :

' Koppenplatz . MWG

Bach Tegel bei

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353.
Sonnabend , den 33 . November 1903 , abends 8' ' , Uhr :

Konferenz d . Vertranenslente f. Moabit
hei Fischer , Waldstr . 8 .

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsvcrwaltuug .

Sonntag , den 33 . November und Sonntag , be » 7. Dezember :

LonüervorstsUung in der Urania .
Zur Darstellung gelangt : „ Tausend Jahre deutscher Kultur� .
BilletS a 70 Ps. inkl . Garderobe sind noch im Bureau , Engel - Uscr tZ.

zu haben . 167/3
Wx - Des weitereu die Mitteilung , daß Metallarbeiter - Notizkalcnder

für 1903 eingetroffen sind . _ Die Lrtsverwaltung .

Arveiter - Kaugvnossenschast
„ Paradies " .

( Eingetragene Genosienschaft mit beschränkter Haftpflicht . )

Sonntag , den 23 . November , vormittags 9 Uhr ,
in Kellers Festsälen , Koppeustr . 29 ( großer Saal :

Akßerlirdtlitlilhe GkütrilmsliMlniig .
TageS - Ordnung :

1. Der Stand unsrer Bewegung . 2. Ergänzungswahl des Vorstandes .
3. Anttäge der Bcrwalwng . 4. Verschiedenes . 128/8
Zutritt nur Mitglieder mit Frauen . Mitgliedskarte legitimiert .

KB . Beiträge werden in dieser Versammlung entgegengenommen .
Her Vorstand .

_ Vorfitzender : G u st a v Voigt , Görützerstt . 66. _

Verband des techn. Bühnen- Personals .
Sonnabend , den 23 . November , abends 1 1 Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engel - User 15, Saal ATI :

WST Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Centralvorstands über auswärtige Agitation . 2. Vcr .
bandsangelegenheiten — Ztbrcchliung vom Stiftungsfest . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen bittet
190/9 Her Vorstand .

Vereinigung cler j�aler
Filiale Berlin I.

Sonnabend , den KS . Xovember :

Grosses Rcrbst - fcft |
im „ CJen erkschaftshans " , Engel - Ufer 15. D

Mitwirkende : Herr E. Severin , Konzortsänger , 0. Kahnt ' sches #

{ Berliner
Instrumental - Orchester . 124/20 •

Anfang 8 Uhr .
Um rege Beteiligung orsuohb Der Vorstand .

Kaffee billig.
Direkt vom Importhafen .

Noh : 59, 64, 68, 78, 84. 88, 92, 100, 110, 120 Ps. Gebrannt : 74.
78, 84, 88, 92. 98, 110. 120, 140 Ps. 56102 "

Spfrialitiit : Hinntmrger Melange , per Pfund 90 Pf.
gW Für sämtliche Kaffee übernehme ich volle Garantie , daß dieselben

hochjeiu im Geschmack iind .
Nichtschmcckende Kaffees garantiert Zurücknahme .

frobe - fatü 5 Kilogramm . — Preisliste gratis .
diederverhäufer Rabatt . Vertreter gefuebt .

Kaffee - V ersan d - Haus

Mo LilbberS�Hamburg 6 .

Orts - Krankeukasse
der

Ligarrenmacher , Sortierer
und deren gewerblichen HilsSarbeltcr .
General - Versammluitg der Arbeitgeber
am Donnerstag , den 27. November ,
abends 6 Uhr , im Restaurant Hempcl ,

Rosenthalcrstr . 11/42 .
"

TageS - Ordnung :
WabI von sechs Vorstandsinitgliedem .
538b Der Vorstand .

An demselben Tage und in dem -
selben Lokal findet aoends 8 Uhr
General - Versammlung d. Arbeitnehmer
statt .

TageS - Ordnung :
I. Bericht deS Vorstandes . 2. Be¬

richt deS Rendanlen . 3. Neuwahl von
sechs ausscheidenden VorstandSniii -
gliedern . 4. Wahl von drei Revisoren
zur Vorprüfung der Fahrcsrechnung .
5; - Abänderung des § 61 des Statuts .
6. Wahl eines Burcaubeamten oder
>taffcitboten . Der Vorstand .

Asttung von . Rheumatismus 48/10 "

brinzt Dethloffs Rhrnmatlsmas - Unterkleid nng ,
aus reiner zweckentsprechend präparierter Schafwolle unter An -
Wendung einer eigenartigen , sichere » Erfolg versprechenden Technik
hergestellt . Viele Dankschreiben ! Neueste Erfindung ! Keine Ouack -
salbereien I D. R. P. a. Prospekte gratis .

W . DetblolT , Berlin O. , Schillingstr . 12.

an Houtensl
Cacao

Uicht löslich
Uichl verdaulich I

Musikwerke ,
mit auswechselbaren Notenscheiben .
Schönste FamilienunterhaltuNg . Ge -
ringe Teilzahlung . Neue Königstr . 47,
II Treppen , Alexanderplatz . [ 56692 "

Herren - Kragen ,
— reinleinen , garantiert 4fach . —
verschiedene FayonS in allen Westen ,

StM 15Pt,fo lange der Borrat reicht .
�» » Geschlossene Kragen —

per Dnlzend § Mk. « » & 8 Mk. 80 Pfg.
Manschetten , Prima , garant . 4fach

Va Dutzend 1 . 80 ) Mh. ,
Oberhemden , Serviieurs , Kravatten ,
in größter Auswahl , Tricotagen ,
Strümpfe , Hosenträger , Handschuhe .
Tetailverkauf zu Engrospreisen .
Ernst Marcuse , Münzstr . 33 .

Krause . m

Berantwertticher Rcdactrur : Carl Leid in Berlin . Für den Jnseralenlcil verantwerilich : Dh . Glocke iu Berlin . Druck und Berlatz : Vorwärts Buchdruckcrci und PcrlngSaiistalt Paul Singer & Co. , Berlin SW

■| h Herren - Vortrag i

Carl BruckhoH . Friedrichslr . 10 ükicr :
Sogenannte unheilbare Männerleiden .

Freitag , den 31 . November .
abends tz . 9 Uhr , Z37b

im Dresdesar Garten , Dresdenerstr . 45.
Hur tiir . Flerren ! Eintritt frei !

55811, *

Gelegenheitskauf ! Bunte j

[ocQuettplöscIie

und abgepassto Satteltaachen ,
einfarbige Plüsche u. Möbel -

slofte selten billig !
Muster bei näher . Angabe france .

EinilLet6vr8)oBranien. tr . l58.

Orts - Krankenkaffe
der KWiitr

mid verwandten Gewerbe zn Berlin .

Dienstag , den 33 . November .
abends 8' / . Uhr , in der Vranerei
Bötzow , Prenzlauer Allee 247 :

Ordentliche

General - Versammlung
der Delegierten .
Tages - Ordnung :

1. Verlesung der Präsenzliste und
des Protokolle . 2. Wahl von drei
Vorstandsmitgliedern ( ein Arbeit »
geber , zwei Arbeiwcbmcr ) . Die
Wahlen finden gettennt statt . 3. Wadt
von drei Revisoren zur Prüfung des
FabreSabschluffcs . 4. Acnderung der
tzA 9 und 21. 5. Kaffciiangetcgen -
heilen . 277/10

Erscheinen sämtlicher Vcrttctcr ist
notwendig .

Der Vorstand .
I . A. : G. Scideiikrailz , Vorsitzender .

ikosfo !
für Anzüge , PaletotS , Foppen , |

i Hosen , Kilideranzüge usw.
kaust man nur

spottbillig
fin der 40362

Duchfabrik - Niederlage

Koch & Seeland ,
Berlin ,

Roftstraste 3.
jNctt aufgenommen für Damen :S
1 Zibeline für Saccos und k

Eapcs ,
ferner Damentuche .

Datnea - Sapes
Laheits - Saceosj

billiger
als in jeder Fabrik 5722V '

gy Beste - Qg
zu Kostümen , Oamen -

I Mänteln , zu Mädchen - u. Knaben - 1
Sachen .

Oranienstr . 202, pari .
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